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* ů Morgen hat jeder Danziger Staatsbürger, jede Fran und jeder Mann, die Möglichkeit, darüber zu entſcheiden, ob die hentigen Zuſtände noch drei Jahre weiter⸗ beßtehen fellen oder nicht. — ö 

——— Drei Jahre noch 
— jede Fran und jeber Mann bedenke bas. Drei Jahre noch bleibt bie Nazi⸗Ziehm 

— ſetz Die Zahl der Unzufriedenen iſt größer als die Zahl, die zum Gelingen des Volksentſcheides notwendig iſt. Deshalb kann der Volksentſcheid nur dann „fehlſchlagen, wenn ſtimmberechtigte Männer und Franen nicht ihre Pflicht tun. 

kiue kunctunhmus, ila niont gehaten] 
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ch jetzt der Wille der Bevölkerung nicht durch⸗ 

—— Wer kann dieſe Verantwortung übernehmen? 
— Wer will verantworten, daß durch ſein Fernbleiben von der Abſtimmung der 
Kein Danziger Staatsbürger wird das tun wollen. Deshalb 
eine Neuwahl des Volkstages abzugeben. Jeder ſorge dafür, 

mwit der einfährigen Nazi⸗errſchaft beteiligen. 

  

      

      

Julius chehi gibt Antwort — Die wahren Urſachen von Danzigs Not 
*„Kächdem neben zahlreichen Partei⸗Senatoren auch dem 
Natisnalszialiſten Greiſer der Rundfunk zu Reden gegen den 
Vollsentſcheid. zur Verjügung geſtellt wurde, hatte die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei den Antrag geſtellt, auch ihre Haltung ů 
zum Vollsentſcheid durch den Abg. Julius Gehl im Rundfunk 
Darſegen zu laffen, zumal dieſer von Dr. Ziehm in ſeiner Ra⸗ 
dibanſpräche mehrjach perſonlich zitiert worden war. Auf das 
eingereichte Manuſtript erhielt heute vormittag Julius Gehl 
die laloniſche. Mitteilung, daß „der von Ihnen eingereichte 
und beanttagte Vortrag nicht gehalten werden kann.“ Punkt, 
aus. Darüber, warum der Vortrag nicht gehalten werden darf, 
ſchweigt man ſich völlig aus. Man konnte ja-wohl auch nicht 
gut den wahren Grund angeben, nämlich, daß die Bevölkerung 
Kirht die Wahrheit erfahren ſoll. Damit die Oeffentlichteit 
ſich jedoch ſowohl über die Unparteilichkeit des Kundjunks wie 
auch über die in den Radiogegenreden zum Bolksenticheid ent⸗ 
balienen Verxleumdungen ſich ein abfchkiezendes Urteil bilden 
kann, geben wir die Rede von Julius Gehl, die im Rundfunk 
nicht Hed wieber- durfte, in ihren weſentlichen Teilen 
nacchſtehend wieder: u 
Nachdem mehrere Vertreter der Regierungsparteien durch 
Sen Danziger Rundfunk mit ſchärfſten Angriffen gegen die 
Soöfaldemokratiſche Partei eine faſt zügellofe Agitation für 
die Nichtbeteiligung am Volksentſcheid betrieben und mich 
dabei perſäulich zittert haben, freue ich mich, als Vertreter 
der Partei, die ſich zur Hauptträgerin des Volksentſcheids 
jür die Anflöſung des derzeitigen Bolkstages gemacht hat, 
den Standpunkt der Zehntauſende darlegen 51 EDnnen deren 
bittiere Not und faſt troſtloſe Berelendung die Urſache zur 
Einleitung diefes Volksentſcheids gewejen iſt. Die Herren, 
die por mir im Rundfunk ſprachen, haben dieſem wichtigen 
Umſtand: der Not des Danziger Volkes, in ihren Reden 
kaum Erwähnung getan. Ihnen iſt es in der Hauntfache 
darauf angekvinmen, jene Agitattonsphraſe vom „polniichen 
Bolksentſcheid“, die heute von Litfasfänlen und durch Flng⸗ 
blätter immer wieder dem Danziger Volk ins Geſicht ge⸗ 
(Arndert wird, auch noch bier im Knndfunf zu wiederbolen, 
i krage mich. vergebens, auf Grund welcher noch ſo gering⸗ 
fügigen Tatſache die Negierungsparkeien, ihre eſſe uns 
die nationalſozialiſtiſchen Hetzer es wagen, den Bolksentſcheid 
daß Lein Sache Polens zu nien ſabi Meuſt — 

2 „zu politiſchem Denken fähiger Menſch in Danzig 
auk dus Schlagwort vom „polniſchen“ Volksenticheid dereinn⸗ ßällt, Ler⸗ 

Lch bin am behen ſicher, daß kaum.einer ven beren. 
bir Kieles Wart jeßt im Mundd PBkren. anth KEE einen 

Ansenblick uon ſeiner Kichtiskeit überzengt ißt 
BSielmehr hürfte den Glegierungsparteien und ben Natkongk 
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eißßt alle Kvaft zuſa 
m Volke gehört!:! 

  
rung zu kämpfen, von gewiffenloſen Provokateuren unge⸗ 

ſames gegen nationalſozialiſtiſche Bolksverhetzung., gegen be⸗ 

  

ů . Freiſtaat noch weitere drei Jahre unter dieſem furchtbaren Druck ſtehen foll? 
iſt es die ſelbſtverſtändliche Pflicht, morgen zum Volksentſcheid zu gehen und ſeine Stimme für 
daß alle ſeine Bekannten und Verwandten, Freunde und Nachbarn ſich an der großen Abrechnung 

mmen, damit der Sieg 

  

Dütunkrene, die Dicht gehalsen wersden durrfte 

Hermn ziehm ins Stammbuch! 
vor dem Gelingen des Volksentſcheids, dieſe mit kühler Be⸗ 
rechnung ausgeklügelte nationale Verdächtigung der Sozial⸗ 
demokratie als letzte Möglichkeit einer Rettung vor ihrem 
Sturz erſchienen ſein. Deshalb die unerhörte Behauptung, 
die Sozialdemokratie wolle Danzig an Polen verraten. 

Ich denke in dieſem Augenblick an die ſchweren Tage am 
Anfang des Jahres 1919. Welche Teile des Volkes waren 
es damals, die in vorderſter Reihe ſtanden, als es galt, das 
Deutſchtum Danzigs zu- ſchützen? Wie immer, ſo war auch 
damals in Danzig — ä ů‚ * 

„Dentſchlands ärmſter auch ſein getreneſter Sohn.“ 
In machtvollen Demonſtrationen mafchierte in jenen 
Tagen die Danziger Arbeiterſchaft auf, um für das derttſche 
Danzig Bekenntnis abzulegen und an der Spitze dieſer 
gewaltigen Volksbewegung ſtand die Sozialdemskrafie, die 
beute, beim Volksentſcheid, wo es gilt wiederum für die 
Rechte der breiten Maſſe der deulſchen Danziger Bevölke⸗ 

ſtraft des Berrats am Deutſchtum geziehen werden darf. 
Es iſt in, den letzten 14 Jahren in Deutſchland und auch 

in Danzig Mode geworden, Männer, die ihr Leben lang für 
die Armen und Ausgebeuteten gekämpft haben, zu verleum⸗ 
den und mit Schmitz zu bewerſen. Dieſe Methode ſcheint in 
Dansig jetzt auch auf die Staatgorgane übergegriffen zu 
haben. Uind das iſt gerade im umſtrittenen deutſchen Dangig 
bejonders gefahrbringend, Hier, wo nur Befonnenheit und 
nätionale Würde dis Belange des Danziger Volkes erfolg⸗ 
reich vertreten können, unternimmt der Staat nichts Wirk⸗ 

waffnete nationaliſtiſch aufgeputſchte Banden, die immer 
wieder den inneren. Frieden ſtören, friebliche Bürger über⸗ 
fallen, Andersbeukende erſchießen und ſo in der ganzen Sel⸗ 
das dentſche Anſehen und Danzigs Anſehen aufs ſchwerße 
ſchädigen. ·** .— — 
Diele Elemente Bringen es jo weit, baß es den Feinzen 
Danafss ein leichtes Spiel ift, alle nuch ſo gerechten 

Anipriihe der:Gfelen Szabt än mißachten. 
Sie liefern ihnen das. kägliche Materiar für ihre Angriffe 
und für die Verfolgung ihrer Pläne. Anſtatt hier Abhiife 
zu ſchaffen und dadurch das Anſehen des Staates. die In⸗ 
tereffender breiten Maſſe und nicht zuletzt auch die Opfer 
jener. von-gemiſſenloſen Demagogen verkührten Kreiſe vor 
übrer völligen Demoraltſterung zu ſchitszen, hält der Präſi⸗ 
deut des Senats int Danziger Rundfunk eine Rede gegen 
die verfaffungstreneſte aller Parteien, die Sozialdemokratie.   Er wirit ihr, die Deutſchland auls der furchtbaren Schmach, 
im die es der Krieg geſtürzt patte, wieber zur gleichberech⸗ Dame rden die hobe bie Höbe a kigten Kation auter ben BüikernH der Welt gemacht var vwar,: Ichranbt: Damals wurde der Grund zu der Wirtſchaft gelegt, 

daß ſie polniſche Parolen zum Feldgeſchrei im Danziger 
Wahlkampf gemacht habe. Mangel an dentichem Stolz nennt 
er es, wenn die Sozialbemokratie den Mut aufbringt, in 
dieſer Zeit, in der gewiſſenlofe Großmäuler wieder von 
Krieg und Völtermord ſchreien, die Stimme der Vernunft zuů 
erheben. Mangel an nationatem Gefühl nennt er es, wenn 
die Sozialdemokratie Verſtändigungsbereitſchaft fordert, 

die Sozialdemokratie, anf deren Schultern Streſemann 
einzig und allein durch Verſtändigunesbereitſchaft den 
dentſchen Rhein befreit und den Verſailler Friedens⸗ 

vertrag moraliſch erſchüttern konnte. 
Herr Ziehm verjucht, die von der Sozialdemokratie gefor⸗ 
derte Verſtändigungspolitik zu verunglimpfen, weiß aber 
keinen Weg zu zeigen, der ſonſt geeignet iſt. Danzigs In⸗ 
tereſſen zu wahren. Oder glaubt er, daß der Danziger Senat 
andere Methoden hat, um Danzigs Rechte zu wahren? Dan⸗ 
zig und Polen ſind wirtſchaftlich gufeinander angewieſen, 
das weiß jedes Kind. Wie aber ſollen ſie zuſammen arbeiten, 
wenn die Bereitſchaft dazu fehlt. Herr Ziehm erklärt, die 
Berſtändianngspolitik des früheren Senais habe ein Fiasko 
erlebt. Ich frage die Danziger Wirtſchaft. ich frage die In⸗ 
Dultrie und die Kaufmannſchaft, ob ũe nicht dieſes ſogenannte 
Fiasko ſich zurück wünſchen, vb ſie nicht in fenen Nahren 
weit beſſer in der Lanc waren ihren Geſcßäkten mit Polen, 
auf die ſie angewiefen ſind, nackzugehen uls fente, wo die 
Danziger Wirtſchaft entkräftet iſt? Wer aber die Danziaer 
Wirtſchaft ſchwächt, der ſchwächt auch das Dansiger Deuiſch⸗ 
tum. Ich frage Herrn Ziehm ſelbſt. wo ſind die Erfolge 
ſeiner Methode der Außenpolitikꝰ' Wo ſind die polniſchen 
Millionen, die er durch eine Neuregelung des Jollvertei⸗ 
lungsſchlüſfels nach Danzig hereinzubringen veriprach? 
Seine Außenpolitik hat nur einen Erfalg gebabt. das Haager 
Urteil über den Anlegehafen. Und was iſt die Folge davon? 
Daß die polntiſchen Schiffe nicht mehr auf den Danziner 
Werften repariert werden, daß alſo wieder, wie oft ſchon 
unter dieſer Regierung, Arbeit aus Danzig heraus ging. 

Herr Ziehm hat auch nicht davor zurückgeſchreckt. die aus 
Zentrum und Sozialdemokratie beſtehende frühere Regterung 
zu beſchuldigen, ſie hätte Dauzia in eine troſtloſe und ſchlümme 
Lage gebracht. Das iſt eine Behauptung, die von den Deutſch⸗ 
nationalen, bereits im Wahlkampf 1930 aufgeſtellt worden iſt 
und die Lerr Ziehm ſelbſt in einer Regierungserklärung 
mit dem Hinweis auf dic Weltwirtſchaſtskriſe widerlegt hat. 
Es iſt eiufach nicht wahr, daß der heutige Senat ein ſchlimmes 
finanzielles Erbe von der vorigen Danziger Regiernng über⸗ 
nommen. hat.. Ich weiſe dieſe durch nichts gerechtfertigten 
Anwürfe auf die Sozialdemokratie aufs ſchärfſte zurück, und 
ich tue das auch im Namen der Partei, die-mit uns gemeinſam 
die Berantnortung für die damalige Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte getragen hat, für das Zentrum, deſſen Führer, nicht 
einmal qo viel Mut aufbringen,, ſich ferbſt vor der Oeffent⸗ 
lichkeit zu rechtfertigen. äwi 

Wo liegen die wabren Urfachen der Verſchuldung Danzigsꝰ? 

Es war im Fahre 1924. Die Deutſchnationalen führken die 
Regieruna⸗ kein Sozialdemokrat war an ihr betetiligt. Da 
hat der Danziger Senat anſtatt aus den Ueberſchüſten, die 
die Finanzen erbrachten, Reſerven zu ſammeln. en Staats⸗ 
apparat in einer vorher nicht gekannten Weiſe auigesläbt. 
Damals den die hoben Beamtengehälter in die Höhe ge⸗ 
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die man, ſpäter fälſchlich die „ſozialiſtiſche Mißwiriſchaſt“ 
nannte. Ich erinnere in zweiter Linie ganz bejonders an die 
Tabakmonopol⸗Anleihe, die auch ein deutſchnationaler Senat 
hereinbrachte. 4735½ Millionen war ihr Nennbetrag, aber nur „ 0 Millionen beram Dauzig ausgezahlt. Das war ein Meiſter⸗ ſtiick der Finanzwirtſchaft. 14 Millionen wurden lE die 
ichwebenden Schulden verwandt, 15 Millionen zahlte man 
„großaügig“, wie man war, als Reparationskoſten an die ſo⸗ 
genannten Helndmächte, wo doch kein anderer kleiner Staat 
auch nur einen roten gebogenen Pfennig an Reparatlons⸗ 
koſten bisher gezablt hat, wie es ja auch dem ſozialdemo⸗ krattſchen Finanzfenator Kamnitzer ſpäter gelang, bie reſt⸗ lichen 160 Millionen durch Verbandlungen vom Danziger Schuldtonto, au ſtreichen. Ans der Anleibe ſollten 11 Mil⸗ lionen für ben Wobnungsbau verwandt werden, aber nur 

8 Millionen wurden produktiv angelegt, da zwei Jahre lang 
die Zinſen für die Anleihe aus der Anlelbe felbſt gezahlt 
werden mußten. Und als die Linkskoatition zur esCchnt kam. übernahm ſie als Erbe 3, Millionen ſchwebender Schul⸗ 
aus dem Tabakmonvpol, 4 Millionen aus Grundbeſitzan⸗ 
käufen und 38 Millionen aus öffentlichen Bauten. Dazu 
mußte die neue Regierung plötzlich die Sinszahlung für die 
Monppolanlelbe aus öffentlichen Mitteim aufbringen. Herr 
Voltmann hatte ſie aus det Anleihe gezahlt. 

Auf die Frage des Herrn Ziehm, wo die Erfolge der Ver⸗ 
ſtändigungsdolitit der Linksregierung lägen, iſt einfach zu 
anltworten. 

daß unter der Linksregiérung die Arbeitslofiakelt 
ümmerhin nur tzalb jo groß war und darch die 
Berſtändiaung die Streichuna der Kriegsſchulden K möglich wax. 

Der Bizepräſident behauptet im Rundſunk: unſere Finanzen 
kiud in Ordnung. In Flugbzättern wird die Behauptung 
verbreitet. daß die Schulden, die angeblich die Lintsregierung 
binterlaſſen haben ſoll, durch einichneidende Sparmaßnuhmen 
getilgt und die Stadt jetzt ſchuldemrei ſei. Demgegenüber iſt 
feſtzuſtellen. daß laut Staatsanzeiger vom 11. November 1931 die ſchwebenden Schulden des Staates ohne die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig 18.152 Millionen Gulden betragen. 

ů Heute follen die Opfer, die die frühere Finanzvolitik und die hinzukommende Wirtſchaftskriſe erfordern. allein die 
breite Maſfe tragen. die breite Maſſe, die ſchuldlos iſt an 
beiden Urſachen der Staatsnot. Die Sozialfürſorge iit 
rigoros abgebant worden, bie Exwerbsloſen ausgeſtenert, 
die Unterſtützungen gekürzt, die Miete erhöht. Bisher un⸗ gekannte Steuerlaiten ſind dem Danziger Bolke aufgebürdet 
worden. Gehbälter und Löhne auf ein Minimum reduziert. 
Alles mußten die Arbeitenden und Erwerbsioſen, die 
Rentner und Kleingewerbetreibenden bezahlen. Diejenigen. 
die noch Opfer tragen können, ſind ungeſchoren geblieben. 
Unternehmern hat man Sondergeſchenke gemacht, man 
weigert ſich, eine geſtaffelte Steuererhöhung für Einkomnen 
über 5000,— Gulden einzufübren und die ſoziale Er⸗ 
mäßigung bei Einkommen über 8000 Gulden zu Treichen. 
Man weigert ſich eine wirkſame Staffelung der Feſtbeſol⸗ 
detenſteuer einzuführen. Man ſtundete den Großagrariern 
bis 1962 ibre Steuern, Man ſtellie ſich immer wieder 
ſchützend vor das Kapital und, um die Krifik nicht auf⸗ 
kommen zu laſten. zerſtörte man die Preſſefrꝛeiheit, beſchnitt 
die Rechte des Parlaments, ließ maun die Nationalſozialiſten 
die Danziger Bevölkerung unter Terror halten. Ohne 
Wi:derſtand hat ſich das Zentrum für dieſe Politik einfangen 
lanen und kann heute nicht mehr zurück. 

In ihrer furchtbaren Not baben die Ausgebenteten unb 
Hunsernben. die Entrechteten und Terrorifierten zum 

„ „y Volksentſcheid auigerrfen. 3 * 
un begeichnend, batß ſie tratz der Eente non Gupital aund Resktion gepredigten Gewalt wieder ihrer Grunbein⸗ ktellunga gemaß In einem der demofratiſchſten Mittel greifen. Sie fordern Gerechtinfeit in der Bertrilnng der Laften. Sie ſordern einen neuen Volkstan, der einen regiernugs⸗ fähigen Senat bervorbringen kann, der Männer an die 

  

  

    

aueg u. n e,, „ üe beirachten. inaial zu regieren. 
AUnd Fie fordern den Friedben. Den Frieben nach innen und anßen, weil er das einzige wirkfame Mittel ifl, am den Stamt wieder emporznführen, um das dentſche Danzig an erhalten, n dem Bolke Arbeit und neuen Woßlfanb zn bringen. Die Maſſen des Bolkes Eereit, obne Unter⸗ ichird der Partt gerint, in einer Kvalitton der Ber⸗ nünftigen. Pir dir Ralitik wieder zu dem machen wolen, was Le asig .5 — ———— ganzen n ibre duh rnir die Dansiger Bevölferung auf. am Sonutag i Raatsbärger⸗ liche, Pilich au erfällen und ein neues beferrs Deugis ſchaffen zu helfen.   

Von ü 
Hans Heinrich Strãtner 

Die Erdachſe muß ſich doch woßl verichoben haben, meint der Sroßvater. Damals, als wir iung waren (nicht wahrs2, MuttersJ, da gab es noch richtige Winter bier im Seit⸗ faliſchen. Bis in den Mära hinein Iaa meterboch Schner⸗ Wenn die Mömme backen-wyllic. mnüten wir erit 

graber— Die Seßlercse gande, Eicht wanes 2aig uge, en. Die Waren — weht. Selbit mit haben Stieleln kam man Mächt bir 
Im Kruge gab's Talglichter nns Oel fär die Lampen⸗ Auße AnD icker renrden im Herbit 

  

Laval antwortet Brüning 
Große Neparationsdebatte in der franzöfiſchen Kammer Notionalismus erſchwert Verſtändigung 

In der Shrtetee Mialterpreällbent 38Set aut 
Kammer antwortete Miniſterprä 

fiſchen 
ſie ver⸗ 

kran 

ſchiedenen an bdie Regierung gerichteten Interpeltationen. 
Laval begann mit einer in bewegten Worten ausge⸗ drüͤckten 

Anerkennung unb Ehruna Briauba 
Es ſel bedauerlich, ſo führte er aus, daß Briand infolge 
ſelnes Geſundheitszuſtandes nicht mehr in der Lage ſei, das 
von ihm ſeit fieben Jahren geleitete 
Brland werde ſich aher nicht damit einverſtat 
daß jein Name mihbraucht werde, um im 
Glauben zu exwecken, baß die 
beendet iſt. (Beifall rechts und in der Mitte 

Werk weiterzuführen. 
nden erklären, 
Ansland den 

u Her Mattetr Frankreichs 
„ während auf 

der Linken mehrmals ironiſche Zwiſchenrufe ertönen.) 
Der Miniſterpräſident ging dann auf das Reparations⸗ roblem ein. Die Erklärungen Braninas Hatten ergeben, baß Deutſchland den Doung⸗Plan nicht mehr durchführen wolle. Allerdings habe W juriſtiſch betrachtet, den oung⸗Plan nicht verleugnet. 

apal unter großem Beifall der 
auf ſeine Rechte, die ihm die 

rankreich könne, 
jechten und der Mitte fort, 

Berträge gegeben haben, nicht 

ſo fuhr 

verzichten. Die deutſche Theſe ſei für Frankreich unzuläſſig 
und für die anderen Gläubiger Deutſchlands unannehmbar. 

Aus dem Baſeler Sachverſtändi Henberichi ergebe ſich nicht die Notwendigkett der endgültigen ünnullierung der Revara⸗ 
tionen. Die deutſche Regierung könne alſo ihre Theſe nicht mit dem Sachverſtändigenbericht begründen. 
vember habe er, Saval, vor der Kammer erklä 
reich ſich nicht weigern würde, 

Am 25. No⸗ 
trt, daß Frank⸗ 

Hür die riobe der wiriſchaftlichen 
kncs Saßinnssrrannenen nit iſand 2u 

vereinbaren. 
Eine Herabſesung der Revarationszahlungen könne Frank⸗ reich nur annehmen, wenn ihm von ſeinen Gläubigern eine entiprechendr Verminderung ſeiner Schulden gewährt werde. Auf die 0 , der ungeſchützten Annnitäten des 

rankreich auf jeden Moung⸗Planes můffe 
jer Mitte.) 1Beifall rechts und in 

Fall beſtehen. 

Im Haag habe Deutſchland eine endgültige feierliche und freiwillia unterzeichnete Verpflichtung übernommen. Sie fönne nicht Gegenſtand einer Neuregelung ſein. Aufgaht 'e der gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen fei es, eine vorübergehenve Erleichte⸗ rung der deutſchen Laſten zu beſchließen Das könne nur mit Hilfe eines neuen Moratoriums geſchehen. Frankreich habe wiederholt Geſten und Hanplungen zur Exleichterung der Wie⸗ derarmäherung mit Deutſchland ern, Man habe oft geſagt, 

n daß das Vertrauen mit Hilje e er engeren internationalen Zufammenarbeit wiederkehren würde. Frankreich trete für eine beſlere wirtſchaflliche Zuſammenarbeit in Europa ein. Die fran⸗ zöſiſche Regierung werde Geduld haben und feit bleiben Sie wolle an dem Wiederaufbau Europas mitarbeiten, aber ſie tönne das nur tun, wenn nicht jede Moral aus 
Beziehungen verſchwinde. Zu der 

brüftungsfrage. 

ben nationalen 

übergehend ernärte Laval, daß Frankreich ijeben Vorſchlag unte: 
werde Jede Regelung 
feiner Lage Rechnung trägt. 

üitigen Beiſtand vorfieht, 
Veelung E Ehnen, ble nicht Len Noiweibigfelten 

aber es 

Unter grobem Beifall der Nechten und Mitte berläßt Lahal die Tribune und wirdb von zahlreichen Abgeorbneten beglück⸗ wünſcht. 

Im weiteren Verſauf der Debatte 
eine ſeiner üblichen Hetzreden. Er war 

ielt Franklin⸗Bouillon 
jich gegen die Ver⸗ längerung des Hoover⸗Moratoriums. Nach Anficht des Red⸗ ners ift Dentſchland in der Lage zu Zahlen, und zwar mehr als die Kllliierten verlangen. Das Geld dazu Eönne man in 

dem Ueberſchuß der deutſchen Außenbanbelsbilanz finden. Wenn cs nicht möglich ſei, lich dieſes Geld in Deutſchland zu beſchaffen, müßten die deutſchen Waren mit beſonderen Ein⸗ fuhrabgaben belaßtet werden. Schließlich härten die Alliierten 
nuch ein andes Miitel n ber Hand, Deutſchland zumn 

Zaßlen zu zwingen⸗ 
Nämlich das Saargebiet. Auf dieſe doppelte Seiſe könnten Gebt alle àzun Bolfseniicheid: die Alliierten mehr erhalten, als pie Neparationen anamachen. fangnis verurteilt worden. Selidem war er flüchtig und Stimmt alle mĩit Ja! Man mũüſſe mur den Verjuch machen. wurde iteckbrieflich geſucht. 

Laut, bas die Bänerin fam und ihn mit derben Worten vöſe Gereiztgeit, die Armut, Abgeſchloffenheit und S. ro⸗ Totentwache ünnerte. 5 e ein Toter auf der benheiten des unbekannten Genies — Deahalb 
daran erinnerte, daßs im anbern Hanft⸗ 
Diele läge- — 

„Schon Schon gutl Wer wird denn dieſe Kacht wachen? So. der Eucklige Schnüerinnge hbm. Da 

  Babnenert Pasnol. i — ter Seclag Pai öie Fortſeszma Ses erfolgreichen Sübnenwerfes 

ů 

Am Schluß der Debatte nahm die Kammer mit 312 gegen 
2¹ Sünmmen eine Vertrauensentſchliezung für die Resie⸗ 
rung an. 5 

Pariſer Cinbspreſſe gegen Lupals Kebe 
Die nationaliſtiſche und die gemäßigte Morgenpreſſe in 

Franlreich gibt ihrer Befrievdigung über die Ertärungen La⸗ 
vals und den Ausgang der Kammerdebatte Ausbruck. 

Scharf kritiſiert wird d'e Erklärung Lavals in der Links⸗ 
breſfe. Das fozialiſtiſche „Populalre“ reignilfe ſei kein 
Zweifel mehr darüber möglich, daß die Ereigniſſe der letzten 
Wochen Laval nichts gelehrt haben. Er ſei 

ſich des Ernſtes der Vage in Europa nicht bemutt 
geworden 

und hahe nicht verſtehen wollen, daß die ganze Welt bon 
Frankreich Weiund- Julialtoe erwartet habe Vurc) leine 
noch brutalere und unangenehmere Erklärung als die Brü⸗ 
nings habe Laval in Wirklichteit die Konferenz von Laufanne 
überflüſſig gemacht. Mit ſeiner verklauſulierten Weigerung in 
der Abrüſtungsfrage werde Laval den Dank des Hitlerianis⸗ 
mus ernten, der auch keine allgemeine Abrüſtung wolle, ſon⸗ 
dern das Recht Deuiſchlands zur Aufrüſtung verlange. 

Me Aufnahme in Berlin 
Der erſte Eindruck der Rede des franzöſiſchen Miniſrer⸗ 

präfidenten in Berliner politiſchen Kreiſen Laßt dahin 
Lent ecefani daß ſie keinen ſachlichen Jo . aun 
ſem Wege zu der von allen Mächten, außer Srankreiß,an⸗ 
erkanntermaßen unumaänglich notwendigen ft gen 
Löſung des Reparationsproblems bringt. 

Die Berliner Preſſe nimmt durchweg eine ſehr kritiſche 
und ablebnende Beurteilung der Rede Lavals ein. In den 
Kommentaren aller Blätter kommt in mehr ober minber 
ſcharfer Form zum Ausdruck, wie wenig dieſe Rebe geeignet 

ſei, die gegenwärtige Kriſe zu überwinden. 

Zuſammenkunft Laval— Macbenalbꝰ 
Miniſterpräſident Laval erklärte am Freitagabend in den 

GSandelgangen der Kammer, daß er vie Einladung Mac⸗ 
donalds zu einer Zuſammenkunft noch nicht beantwortet habe, 
da er noch eine Mitteiiung aus London erwarte. Der „Matin“ 
bält es für möglich, daß die Zuſammenkunſt am Ende der 
nächſten Woche ſtattfindet. 

Japaner wollen Schanghai beſetzen 
Die japaniſchen Truppen, die bereits die ganze Man⸗ 

dſchnrei beſetzt haben, treffen nunmehr auf Beranlaſſung 
des japaniſchen Kabinetts Borbereitungen zur Beſetzung 
von Schangbai. Der japaniſche Außenminiſter hat ein Ulti⸗ 
matum an die chineſiſche Verwalkung von Schanghai gerich⸗ 
teet, in dem., die „Aojortige. Auflüſnng,, der., antijavaniächen 

„ Verbande verlangt wird. Sollte hieſe Bebinäungnichr er⸗ 
3 füllt werden, ſv ſbllen Wewäaltmaßrahnmhn Lrariflen wärden. 

Wicuuß ber Verlluer Snüahkererhenblium 
Es iſt anzunehmen, daß die Berliner Stillhalteverhandlun⸗ 

gen ſpäteſtens am Sonnabend zum wſch. Kuthentſich und das 
neue Abkommen ſofort unterzeichnet wird. Authen ſſche Einzel⸗ 
Eeiten über den Inhalt des Abkommens ſind bisher nicht be⸗ mnt. ů 

Verhaftung bes Kaſſierers bes Deulſchen Sänserburdes 
Sae See. eei elmsdo er ehemallge meiſter 
Sängerbundes, Gerichtsaſſeßßor Johann Redlin, aus Berlin⸗ 
Charlottenburg, verhaftet. Redlin hatte als meiſber 
des Deutſchen Sängerbundes 900 000 Mark nunte ſchlagen 
und war in Berlin zu einem daur neun Monaten Ge⸗ 

  

  

flüchtet ſie nach einem häuslichen Streit mit dem Svekn 
ten auf deßßſen Segeliacht. Sie denkt: nur für kurze Zeit. Der Maler erſchleßt ſich unterdefſfen aus Grum und wegen eines Mißverſtändniffes. Sie kommt erſt zur Gebächtris⸗ ausftellung des toten und nun im Werte ſehr geittegenen Künſtlers zurück, vernichtet in einem verworrenen Wefühls⸗ 
elbnſ. jein Meiſterbild (und damit ſomboliſch woßl ſich jelbßth). — 

Dem Stück läßt ſich eine innere Reinheit, eine gewiſfe 
Sebnſucht nicht abſprechen. Aber es biegt in der zweiten Hälfte von Der geraden Linie ab. Die von Anfang an ſchon etwas romantiſche Konſtellation entartet ins Kinomaßige, wird rein änßerlich theatraliſch. — 

„Das Neue Theater ſchuf wirkfame Bübnenbilder, ſetzte in Elja Tiedemann, Vergmann und Wittmann ſeine beſten Kräfte ein. Der nach ben erſten Akten geradenn leibenſchaft⸗ liche Beijall der den Darſtellern und hem anweſenden Axtor galt, bröckelte zum Schluß merklich ab. Bert Schiff. 

Neuts auf beutſchen Berttrrn 
Sine Komödie „Glück ins Haus“ von Konrab Beite t unter der Regie von Dr. G. von Terramare im Deutſchen J Schanſpielhaus Hamburg dieſer Tage als Uranfführung 

Dresden gelanat ein Drama des ruffiſchen Aufors SSSE * ler⸗ 
ſchen Hranfführung. r 

„Erieg s5ber Sania“, eine Oper von Peier Stubmann, Mrint van Horn Plaien, gelanat am Ii. Febrnar im Ham⸗ VSie Grilan-, eine gombbi, Sun 16, 
Die Grillen eine Kumödie von Otio Rarkach, am 16. im Sindio des Si Jennar im Die Breiier rer Burgtheaters 27 Ur⸗ 

    
  

Etarius ahoik-, das in Berlin unter dem Titel „Zum gol⸗ denen Anfer“ über die Bretter Aiße üebertrug zum Bübnen⸗ vertrieb anarnommen. Die Seutfc ebertra⸗ wird Brune Frant eforat. anna wird von 
ir unn Baner- im nenen Sewank Die weltbe⸗ rüäͤhmte Queretie „Dichter unt Bauer⸗ ranà v. Snppẽ Deee Shne üeene,er ebet 

Mr Dii Dee 2t Die Dühne in Dert Berlin neu bearbeitet worden. 
üin ſtat 
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egen.-Alis mr maul, Alernieelbaer. nichts autes v 
SeſRenchet 
-lowſti mit.-ſeinen-baswaffneten.-Gejellen. zurück.-Umalleme 

das Riemenzeug weg. 
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DSar Kahlender Presen ————— 

Nub verilltten Scuhbindler 
Dabei ſtießen ſie auf den Saalſchptz aus Ohra / Auch ein Nazi ſtellt „Schreibfehler“ der Polizei feſt 

1* Die Berhandlungsmethoden im Schutzbündlerprozeß neh⸗ 
men jetzt Formen an. die auch den Blindeſten von der Rich⸗ 
tigkeit unferer Kritik an der Juſtiz und an der Proses⸗ jübriing, wie ſie Dr. Truppner übt, überzengen muß. Die 
Verteidiger, die das hitzige Temperament des Vorfitzenden 
kennen, hüten ſich, durch öfteres Zwiſchenfragen den Zorn 
Dr. Truppners heraufzubeſchwören. Trotzdem laſſen ſich 
Frugen von ſciten der Verteidiger nicht vermeiden., ſie ſind 
gerade in dieſem Prozeß überens nötig. Das Fragerecht 
ſteht den Verteidigern nach der Strafpruzeßordnung zu — 
Dr. Truppner indeſſen nimmt jede-Frage, die nicht vom 
Staatsanwalt geſtellt wird, mit ſaurem oder abweiſendem. 
Geficht zur Kenntnis, wenn er es nicht vorzieht, den Ver⸗ teidiger nach kaum fünf Worten zu unterbrechen. So fragte 
geſtern der Verteidiger, Dr. Lewy, den Zeugen Pawlowjfki, 
der am 15. November Fühter der S.A. war: 

„Iſt ein ſchrißtlicher Bericht vorhanden —“ 
Weiter aber kam er nicht, Herr Dr. Truppner blitzte da⸗ 
zwiſchen und rief: „Ich habe den Argwohn, (i) daß Sie 
die Beantwortung dieſer Frage in Ihrem Verwaltungs⸗ 
gerichtsverfahren für den Schutzbund verwerten wollen.“ 
Mit bewundernswerter Ruhe autwortete Dr Lewy: „Herr 

»Borſitzender: Sie können doch nicht einen Arawohn gegen 
mich ausſprechen, wenn Sie meine Frage nicht einmal ge⸗ 
vprſift haben.“ Die Frage follte lauten: Iſt ein ſchriftlicher 
Bericht vorhanden, den der S.A.⸗Führer Pawlowfti vor 
der. Berhandlung zur Stärkung ſeines Gedächtuiſſes geleſen 
hat? Aber Herr Truppner argwöhnte, ohne mehr als die 
erſten Worte der Frage gehört zu haben. Die Verteidiger 
können ſich gegen ſolche nervöſe Schneidigkeit nur durch 
äutzerſte Ruhe ſchützen. 

Als aber kaum einen Augenblick vor dieſem Zuſammen⸗ 
ſtoß der Nazi Pawlowfki den Verteidiger Dr. Lewy mit;: 
-Aber Mannchen. Sie ..“ anredete, vergaß der Vorſitzende 
vor lanter Vergnügen völlig ſeines Amtes zu walten. Er 
lehnte ſich in ſeinen Seffel zurück und lachte. 

Ein Nazi⸗Jeuge lehnt Sragen ad 
„Die Vernehmung des S.A.⸗Führers Pawlowſki fand am 

geſtrigen Nachmittag ſtatt. Die Fragen des Verteidigers, 
ob er bauptamtlich als S.A.⸗Mann angeſtellt ſei. ob ſeine 
Staatsangehörigkeit polniſch ſei, lehnte der geweſene Land⸗ 
wirt zu beantworten ab. Seine Ausſagen ſind für dieſen 
Prozeß, wie man ſehen wird, von eminenter Bedeutung. 

Kachdem die ſozialdemokratiſche Verſammlung in Kahl⸗ 
bude von den 80 Hitler⸗„Soldaten“ geſtört worden war. brach 
die ganze Bande auf, um das gleiche Manöver in Löblau 
zu machen. Vier Kahlbuder Schusbündler und ein Ziviliſt 
machten ſich zu Fuß auf den Weg nach Löblau, unterwegs beſchloſſen ſie aber umzukehren da ſie ſich von einem Zu⸗ 
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auß dem Weg zu gehen, treunten ſich die vier uniformierten 
Schutzbündler von dem Biviliſten, ſtellten ſich in einen 
Seitenweg, um abzuwarten, bis die beiden Laſtwagen vorbei 
wären. Die Autos bielten aber am Bahnhofshotel, die Nazis 
ſprangen herab und brüllten: 

„Arſchuſo rans! Arſchufo raus!“ 
„Hier ſetzt nun die wichtige Ausfage Pawlowſkis ein: Ein 

Nazi will — wann und wo iſt ungeklärt — gehört haben, 
daß einer der vier Schutzbündler. die im Seitenweg ver⸗ 
ſteckt waren, zu ſeinen Kameraden ſagte: „Wenn ſie kom⸗ 
mé'n, dann hauen und ſtechen, wie die die Na, es tun.“ 
Darauf rief ſich Pawlowſti — ſp iſt ſeine Ausſage — fünf 
bis ſechs Mann heran und ging mit der mit Stöcken be⸗ 
maffneten Gruppe auf die unbewaffneten Schutzbündler los. 
Die Schutzbündler liefen davon, die Nazis jaaten hinkerher. 
Was wollte Pawlowftt nun mit ſeinen knüppelichwingenden 
Kumpanen von den Schutzbündlern? Er ſagte es: „Ich 
wollte-fragen, was ſie im Schilde führten.“ Drei Schutz⸗ 
kündler lieſen über den Sturzacker nach der Radanne an. 

    

    

  

Herr Pawlowſki nahm ihnen das ſehr übel. „Vor Gericht 
beklagte er ſich darüber, er meinte. die müßten ctwas im 
Schilde gefübrt haben, ſonſt wären ſie auf dem ebenen Weg 
zum Dorf bineingelaufen. Aber der eine Schußbündler 
batte ja die Dummheit begangen und war auf der Chaufſee 
geflüchtet. Er wurde eingeholt und man nahm dem Mann 

(Der Nazi ſchildert hier frark und 
frei. daß er ſich des Straßenranbes ſchuldia acmacht habe, 
eine Tatſache, die man zweifellos bereits in der Vorunter⸗ 
juchung kannte. Wie iit es eigentlich debei mit einer An⸗ 
klane. Herr Stcatsanmalt?) Um den Straßenraub zu be⸗ 
ſchönigen, erklärte Nazi⸗Pawlowſki, 

der Schutzbündler hätte Mütze und Korvelzeus frei⸗ 
millia, ganz freiwillig, abgegeben. 

Nun war aliv einer der Schutzbündler „geſchnappt“. wie 
Pawlomſki ſich ansdrückte. Er hätte ja jetzt fragen können, 
ob die vier die Abficht gehabt hätten, einen großen Trupp 
Prangenauer Nazis zu überfallen. Er tat es nicht, ſondern 
nahm die Verfolgung der übrigen drei Schutzbündler auf. 
die in der gerade von Prangenau entgegengeſesten Rich⸗ 
tung geftüchtet waren. Der 16jähbrige Hoffmann war mit 
von der Partie. Mit Taſchenlampen durchſtöberten die neun 
Mann das Gebüſch „Wir können auch mehr geweſen ſein,“ 
aab Pawlowfki zu. Als ſich die Suche als ausſichtslos ber⸗ 
ausitellte. kommandierte Pawlowikt ſeine Geſellen zurück. 
Das Blitzen der Taichenlampen, das Knacken in den Büſchen, 
der Bejehl zum Sammeln wurde von den beiden bereits 
vernommenen Zeuginnen und einem Ziviliſten auf der 
Brücke vernommen. ů5 — — 

Der Befehl „S.A. zurüc“ kommandierte den Nazitrnpp 
aber nicht zum Gaſthaus zurück. Pawlowifi gab die Suche 
nach den Flüchtlinden noch nicht auf. ſondern ſtieß mit 
ieinen Leuten auf bic Chaußfſee vor. Faſ aleichzeitig mit 
den Trauen münen ſie auf das ers berankommende Auto 
der Schusbündler geſtoßen ſein. Plötzlich erkannten die 
Nazis ihre Gegner und verſuchten davonzulaufen. Hoff⸗ 
mann der einer der erſten beim Vordringen war, war bei 
der Flucht der letzte. 

Pawlowſki erzählt. daß es jein Gedanke war, einen der 
Schutzbündler zu „ſc zpen“. 

Da bas nicht aing, ſondern der Mnan Miene machte, 
lich zu verteihigen, fäälng ihm, der Naai Pawlompli 
mwuchteg mit ſeinem Eichenknärvel äber das linke 
Selicht. Nur um ihn für die Polizei in scichnen 
Als Juſtizrat Roſenbaum hier an den Zeugen eine Frage 

Fellt, erhebt ſich der Staatsanwalt und fraat zuniich: „Wer 

das verbat, anitwortete; Pawlowft 5* 

  ae cen Holkmann totgercblagen, haf er jich vielleicht felbn 
Loigeichlagen?“ Boranß der Berleidiger nur die eiur eiazid 

„• 

1. Beiblati der Lanziget Voltsſtinne 
        

mögliche Antwort erteilten konnte: „Ich weiß nicht, ob 
dieſe Frage nach der Strafprozeßordnung Kuläſſig iſt.“ 

Die Frage des Verteidigire, Dr. Lewy, »b. ſtrafrechtliche 
Verfolgung des mit Knüppeln ausgerüſteten Nazumzuges 
erjolgt ſei, beantwortet Pawlowſki mit einem ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen: „Neine!“ 

Verblüffend iſt die Tatſache, daß auch Nazi⸗Paw⸗ 
lowſki die polizßeilichen Protokolle rügen 
miun ß. Nach den Protokollen hat er zum Beiſpiel den An⸗ 
geklagten Gorr als an der t beteiligt bezeichnet. Nach⸗ 
dem Gorr ſein Alibi nachwies, wollte Pawlowſki von ſeiner 
früheren Ausſagei nichts mehr wiſſen. Vor Gericht erklärte 
er, dem Beamten müſſe ein „Schreibfehler“ bei der ſchrift⸗ 
lichen Fixierung der Ausſage unterlaufen ſein. 

Schreibfehler der Polizei 
Wie diele Schreibfehler beſchaffen ſind und daß ſie vor⸗ 

banden ſind, ergab die Vernehmung des Zeugen Neugebauer, 
die bereits am Vormittag erfolgte. Nengebauer wurde vom 
Kriminalaſſiſtenten Reiwer vernommen. Neugebauer ſagte: 
Ehe das Auto der Schutzbündler davonfuhr, rief eine 
Stimme hinter (hinter) dem Führerſitz: „Sthnell aufſteigen! 
Loszfahren!“ Im Protokoll, das Neugebauer unterſchreiben 
ſollte, ſtand abeir: „Eine Stimme aus dem Führerſitz 
rief — — Neugebaner weigerte ſich, die Unterſchriſt zu 
leiſten. Man beruhigte ihn, 

Der Kriminalaſſiſtent verſprach, das Wort ſpäter zn 
verbeſſern. Aber noch Arier iteht das Falſche in den 

ten: 

„Eine Stimme aus dem Führerſitz rief — —“ 
Zum Schluß der geſtrigen Vernehmung wurden vier der 

Beſchuldigten nebeneinandergeſtellt. Zwecks Prüfung ihrer 
Schnurrbärte. An ſeinem Schunrrbart will Pawlowiki den 
Beſchuildigten Franz Bartkowſki unter den Anareifern ge⸗ 
ſehen haben. iſt erſtaunlich, welche Fülle von Beobach⸗ 
tungen der Nazimann machte, obwohl alles nur Augen⸗ 
blicksſache war, obwohl er gegen das Scheinwerferlicht lief. 
Er will ſogar bei dieſer Beleuchtung geſehen haben, daß 
ein Schutzbündler tiefliegende Augen hatte. Außer⸗ 
ordentlich merkwürdig iſt nur dabei. daß Pawlowfki un⸗ 
mittelbar nach den Vorgängen auf der Polizei erklärt hätte, 
er habe niemand erkannte. Erſt ſpäter beſchuldigte er Franz 
Bartkowſki und Golz. Gols wurde auf der Volizei dem 
Pawlowſki mit den Worten vorgeführt: „Das iſt der Mann.“ 
Und Fawlowfti beſtätigte es. Deun Golz hatte am Kopf 
eine Benle und der Nazi meinte nun, daß dieſe Beule von 
ſeinem „Kennzeichen“ (I) herrühre. Bartkowfki erzählt, daß 
der Nazi auf der Poliéei mehrmals an ihm vorbeigegangen 
ſei. Plötzlich habe er ihn angeſchrien: „Wiſſen Sie nicht. 
daß Sie einen Mord bebangen baben.“ Als Barikowiki ſich 

    

  

     „Sie verfsniich licht, ühre Genolfe 
Heute aber ſteht es für den Nazi feſt, daß er Bartkowfki 

in der Dunkelheit genau erkannt habe. Daß das unmöglich 
iſt, geht aus der Ansſage hervor, ide die Injaſſen des Fuhr⸗ 
werks machten, das einen Augenblick nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß die Stelle paſſierte an der. die Schlägerei ſtattfand. Sie 
hakten nicht das Gefühl, daß bier etwas paſſiert ſei, ſie 
habn nicht einmal Nazis noch tbündler erkannt. Auf 
der Brücke begegneten ſie den ausrückenden Nazis, ſie ſahen. 
nur, daß zwei Mann ſich in den Stock eines dritten gehängt 
hatten und mitzietzen ließen. Ob der Trupp, der aus drei 
Gruppen von je vier Mann beſtanid, in Nazinniform war, 
erkannten ſie nicht. Nur ſoviel war ſicher: die Flüchtenden 
liefen nach dem ſozialdemokratiſchen Verſammlungslokal und 
kehrten auch vicht mehr zurück. Zweifellos wird das der 
von Pawlowſtki zur Schutzbündlerjagd abkommandierte 
Trupp geweſen ſein. 

Die heutige Verhandlung 
Hente früh wurde die Vernehmung des SA.⸗Führers 

Pawlowſti zu Ende geſührt. Der Berteidiger Dr. Levy 
erſuchte das Gericht. Pawlowſki nicht zu vereidigen, 
da er der Teilnahme verdächtig ſei. Er und jeine Leute 
hätten außerhalb der Wohnung Stöcke und ietwaſfſen bei 
ſich geführt. Sie hätten an einem Aufzug unangemelset teil⸗ 
genommen. Beides ſeien 

die aleichen Delikte. die auch den auseklagten Schutz⸗ 
bündlern zur Laſt gelegt werden. 

Mit der Begründung, daß er keine Zeit verlieren wolle, er⸗ 
ſuchte Dr. Truppner den Verteidiger, nur zur Begründung 
jeines Gerichtsbeſchluſſes die Ziffern der Anplage zu nennen. 
Rechtsanwalt Dr. Levn erklärte, daß es der Ausführungen 
durchaus bebürfe, da ſich das Gericht ja auch aus Laien⸗ 
richtern zufammenſetze, für die eine blose Benennung der 
in Frage kommenden Paragraphen überhaupt keine Auf⸗ 
klärung wäre. Staatsanwalt Dr. Graßmann erklärte⸗ 
gendes: Die Nationalſozialiſten waren nicht in Uniform. 
(Feſtgeſtellt iſt daß ein großer Teil von ihnen Uniformht 
Mützen und Abzeichen trug. die ſie als Mitglieder der⸗Nati 
naljozialiſtiſchen Partei kennzeichneten; zwei wauen bekannt⸗ 
lich in voller Uniform.] Nach Meinung des Staatsanwalts 
dürje lich das Stockverbot nicht auf die mit Stöcken bewaff⸗ 
neten nationalfozialiſtiſchen Serſammlnnasſtörer ansdehnen. 
Außerdem ſei alles andere, was nicht mit dem Tode des 
Nationalſozialiſten Hofmann zuſammenhänge, nicht zur 
Sache gehörig. () Er forderte Ablehnung des Antrages der 
Berteidigung. Der Vorſitzende verkündete nach rürzerer Be⸗ 
ratung dann den Beſchluß. Der Zeuge Pawlowfki wird 
vereidigt, da ein Berdacht der Teilnahme an den dem 
Angeklagten zur Laſt gelegten Straſtaten nicht vorliegt. ů 

Danach kommt der Nazi Friedrich Möller zur Ver⸗ 
nehmung. Er war in üiniform und beteiligte ſich an 
der, Hese hinter den drei Schusbündlern, die durch die 
Radanne gingen. Ein beluſtikendes Moment kommt in jeine 
Aus ſage binein, als er unentwegt von ſeinem „Schaf⸗Führer“ 
Schlawinſti erzählt, der von nicht ermittelten-Ziviliſten 
gehört haben will, daß vier Schutzbündler die aus Löblau 
zurückkehrenden Nationalſozialiſten, von denen ein Trupp 
uon fün; Mann nach Prangenau marſchigrte, ablanern 
mwollten. Exit nach einigem Hin und Her ſtelkt ſich Heraus, 
daß der nationalfozialiſtiſche Schaf⸗Führer ein Schar⸗Führer 
jein ſoll. Der Schaf⸗Kührer“ Schlawinfki bat die Seisheit. 
die vier unbewaffneten Schutzbündler Lätten geplant, die 
nach Prangenau zurückmarſchierenden Nazis zu überfallen, 
arrch nicht aus erſter. Hand. Er ſoll ſie von Ziviliiten haben, 
die merkwürdigerweiſe nicht zu ermitteln geweien find. Der 
Nazi⸗Zeuge erkläri, daß die vier Schutzbündler in der Nähe 

  

   

  

  der ſoßtaldemokratiſchen Berfammlungslokals bemerkt rur⸗ 1 
örn. Muan ſei auf ſie zugegangen. 

  

    

Sonnabend, den 23 Jannar 1932 

Heraus zum Vollsentſcheid! 
Und immer wieder, 
Wie Hammerſchlag — 

Und immer wieder, 
Und Tan um Tag. 

Ohne Raſt, ohne Ruh. 
—Wir wecken die Maſſen, 

— Hammer, ſchlag an — 

Den Gegner zu fſaſſen —. 

Heraus zum Volksentſcheid! 

Und immer wieder. 
Im eiſernen Tritt, 
Und immer wieder, — 
Wir faſſen Schritt —! ö „ 
Vieltauſend marſchieren 
Im donnernden Takt, 
Vieltauſend, ſie haben 
Ins Zeitrad gepackt, 
Die Fahnen flammen 
Den Maſſen voran. 
Die ſtelen zufſammen —: 
Ein einziger Mann! 
Unendliche Reihen, 
Ein brauſendes Meer, 
Die Sturmflut der Freien —, 
Der Arbeit Hcer —: 
Heraus zum Volksentſcheid! 

Kurt Kaiſer Blüth 
f—— Ly——.——8.—— 

  

„Die Schutündler aingen weiter, wir gingen hinterber.“ 
Als er geuauer befragt wurde, ob die Schutzbündler wirklich 
nur gingen, erklärte er, ſie ſeien gelaufen. Der Nazi⸗ 
trupp hätte ſich ebenfalls laufend hinter ihnen herbewegt. 
Er ec-ählt dann, daß der eine geſtellte Schutzbündler fcei⸗ 
willig ſein Koppelzeug und ſeine Mitze ab⸗ 
gegeben hätte. (1⸗•) Gleich nach dieſer Erklärung ſtellt 
der Vorſitzende ſolgende Frage: 

„Iſt das Koppelzeug freiwillig abgegeben worden? ſagte 
der Schutzbündler: Hier habt ihr mein Koppelzeug? oder 
wurde es ihm abgenommen?“ Der prächtige Zeuge erklärt 
darauf, das wiſſe er nicht. Einen Augenblick vorher hatte 
er aber erklürt, der Schutzbündler hätte ſich freiwillig 
ſeines Riemengeugs entledigt. 
(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung noch an.) 

   

  

  

Selbſt Sozialrentner werden beſteuert 
Mit 11 Proyent und dem Notzuſchlag 

Die Beſtenerung der Renten aus der Angeſtelltenverñche⸗ 
rung und der Kleinreutner war ſtrittig. Es war keine ge⸗ 
ſetzliche Klarheit darüber vorhanden. Die Steuerverwaltung 
beſteuerte die Augeſtelltenrenten undauch die Bezüge der 
Kleinreutner, wenn dieſe Kreiſe jedoch bei der. Steuexver⸗ 
waltung-reklamierten, wurden die Etr⸗ ern niebergeſchlagen. 

Dieſen unhaltbaren Zuſtand abzuändern, war das Be⸗ 
ſtreben der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Volkstages. 

Bereits vor Monaten brachte ſie im Volkstag einen 
Antraß ein, nach dem die Reuten der Angeſtellten nnd 
Kleinreutner nicht der Einkommenſteuer uuterliegen. 

Seit Monaten drängt die Soztaldemokratie auf die Be⸗ 
ratung dieſes Antrages. Aber die unter Naziführung 
ijtebende Mehrheit des Parlaments hat keine Zeit und kein 
Intereſſe dafür. 

Das Direllorinm der Landesverſicherungsanſtalt für An⸗ 
geſtellte verſchickt nuumehr an alle Empfänger von Ange⸗ 
ſtelltenrente die Mitteilung, daß die Renten aus der 
Angeſtellteuverſicherung ab 1. Jnnnar 1932 dem Lohnabzugs⸗ 
verfahren unterliegen. Bei der nächſten Rentenzahlung 
werden 

für die Monate Januar und Februar je 11 Prozent 
Einkommenſteuer und der geſetzliche Lohnzuſchlag 

einbehalten, — 

ſo daß die Angeſtellten etwa ½ ihrer Rente als 
Stener zu entrichten haben. Die Anaeſtelltenrenkner 
ſollen ſich eine Steuerkarte beſorgen und ſie daun der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung einreichen. 2 ů 

Das haben die Angeſtellten, die jahrzehntelang hobe Bei⸗ 
träge für die Verſicherung geleiſtet haben, ſicherlich niemals 
erwartet, daß ihre Reuten noch einmal in dieſem Maße be⸗ 
jteuert werden. Etma 1tibi Perſonen haben eine derartige 
Aufforderung erhalten. Sie follten mit dazu beitragen, daß 
diefer Bolkstag, der für ihre Intereſſen keine Zeit hatte, 
morgen zum Teufel gejagt wird. 

Danziger Eiſenbohn ſoll eigene Verwaltung 
behommen 0 

Neue Eutſcheidung des Hohen Kommiſſars 

Nachdem vor kurzem zwei Entſcheidungen des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes zu den Streilfragen um das 
volniſche Eiſenbahnweſen in Danzig erfolgt find, liegt nun⸗ 
mehr die dritte Entſcheidung vor. 
Es handelt ſich hierbei um Fragen über. die Organi⸗ 

jation der Eiſenbahnverwaltung im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig. Danach ſoll Polen in Zukunft folgendes 
beachten⸗ 

„Es iſt nicht zuläſſig, die geſamten innerhalb der Grenzen 
des Gebiets der Freien Stadt Danzig belegenen Eiſenbahn⸗ 
linien völlig mit der polniſchen Eiſenbahnverwaltung in der 
Weiſe zu verſchmelzen, daß die auf Danziger Gebiet belege⸗ 
nen Eifenbahnlinien hierdurch den Charakter einer beſonde⸗ 
ren Einheit der polniſchen Verwaltung verlieren.“ ů 

„Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt verpflichtet, un⸗ 
verzüglich in Danzig einen Organismus der polniſchen 
Eiſenbahnen einzurichten, der mit der Verwaltung des ge⸗ 
ſamten Schienennetzes beauftragt wird, das innerhalb der 
Grenzen des Gebietes der Freien Stadt belegen iſt (außer 
den Straßenbahnen und den Schmalſpurbahnen) und der 
den Charakter einer bejonderen Einheit der polniſchen 
Eiſenbahnverwaltung hbaben ſoll.“ 

„Wie auch die Art und Weiſe ſein mag, in ber die pol⸗ 
niſche Eiſenbahnverwaltung den oben vorgefebenen Eiſen⸗ 
bahnorganismus einrichtet, jo muß ſie doch federzeit Polen 
in die Lage verſetzen, die Verpflichtungen zu beachten, die 
Polen auf Grund der geltenden Abkommen und Eutſchei⸗ 
dungen obliegen.“ 

Ketztarten der Deutſchen Eiſenbahn. Die Reichsbahn hat 
Netzkarten herausgegeben und dajür beſondere Vorſchriften 
erlaſſen. Auskünfte darüber gibt der Norddeuiſche Lloyd in 
Danzig und Zoppot. 

   

   

  

  

  

   



Zuviel Wohmungen? 
Dr. Blavier uud die kleinen Hausbeſitzer 

Soviel wie geſtern a 

beſitzes die Rede gewe 
ſeiner langen Rede 
beſitz und — mit de 
Herrn Senators er 

erklären noch ein⸗ 
mieten von 20000 
befreit ſind, währe 
15 Gulden damit 
der kleineren Hau 
beſitzer“ zuſammen 
ſein Anhang die Intere 
Vordergrund ſtellt. 
er von der jetzigen 

nd Wobnungsmieten von 9§, 

Sba 

bend im Schlitzenhaus iſt noch nie 
von dem kleinen Hausbeſitz in einer Berfammlung des Haus⸗ 

jen. Dr. Blavier beſchäfligte ſich in 
jaſt ausſchlleßlich mit dem kleinen Haus⸗ 
r „Voltsſtimme“, die den Unwillen des 

rent hatte, weil ſie für die durchaus be⸗ 
rechtigten Jutereßen der kleinen Hausbeſitzer eintritt. Wir 

mal, kein Menſch verſteht es, daß Laden⸗ 
Gulden von der Wohnungsbauabgabe 

10 und 
belaſtet ſind. Das iit auch die Meinung 

ſützer, die ſich im „Nolbund ter Haus⸗ 
geichloſfen haben, weil Dr. Blavier und 

ſten des aroßen Hausbeſitzes in den 
Hilje braucht der kleine Hausbeſitz, die 
Megierung nicht zu erwarten hat. 

Brückel, mit den Damen Charlotte Berlow, Gertrud 
Oeorges, Frieba Regnalb, und den Hecheit Carl Kliewer, 
Alfred Kruchen, Ferdinand Neuert und Guſtav Nord in der 
Beſetzung. Das Märchenſpiel „Peterchens Mondfahrt“ wird 
an folgenden Tagen gegeben: Sonnabend, den 23 Januar 
(Beginn 1530 Uhr), Sonntag, den 24. Januar (Beginn 
15 Uhr!, Sonnabend, den 30. Jannar (Beginn 15.90 lihr), 
und Sonntag, den 51. Januat (Veginn 15.0 II9r). Die 
weiteren Aufführungen werden noch bekannt gegeben. 

Die Hand im Getriebe zermalmt 
Entſetlicher Unfall eines Gjährigen Kindes 

Am Donnerstag ſollie in der Scheune des Beſiters Walter 
Todenhöft in Schlangenhaken Häckſel ſeſchnitten werden. Am 
Nachmittag begab in der Beſitzer ſelbit mit ſeinem älteren 
Sohn an dle Maſchine, um den Motor in Gang zu bringen. 
Währenddeſſen hatte das Gjähri — 
die Scheune beireten und ſpielie an dem Schwung 

  

ſe Söhnchen Fritz unbemerkt 
rad der „NVicht nur auf die „Volksſtimme“, ſondern auf die geſamte äckſeimaſchine. Als der Vaier ſpäter hinzutrat, bot ſich ihm Sie agemnokratie in der Herr Senalvr ſchlecht zu iprechen. ühn,iuſſehlicher Andlict Tas Aind wor mit der Lecgten Vaus Die Wirtſchaft werde vernichtet, wenn die Sozialdemokratie in das Geiriebe geraten. Tieſe war bis zum Arm zer-⸗ wieder in die Regierung hineinkomme. Weiß denn Dr. [malmt worden. Der Kleine hatte aus Angſt Blavier nicht, daß zes Danzigs Wirtſchaft verhälknismäßig keinen Lautvon ſich gegeben, ſo daß der Ungtücksfall Jagr, 1631Dßange,die Linksregterung am Auder war? Das erkt nach geraumer Zelt bemerit wurbe. Rach dem Transport Jahr 1031 brachte die Nazi⸗Ziehm⸗Regierung und zugleich in das Llegenhöfer Krankenhaus mußie dem Kinde die Hand die Wirtſchaftskataſtrophe? 

den Unabhängigen ſympathiſierte 
aller Sachwerte, 

ihm nicht gelingen. 

Impathiſch fie ihm wor, als Dr. 
Tr. Kurt Blavier aufs ſchärfſte 
ichon vergeſſen? 

Im übrigen war Tr. Blavier der Meinnung⸗ jchon Wohnungen genügend vorhanden jeien. 
Jahrc Lönne die 
werben. Die Arbeiter 

efämpfte. 

zahlen. FFür Kinobeſnch und ſeidene 
vorhanden nur nicht zum Mezahlen der Miete. 
Sorte Wurſt wolle kein Arbeiter mehr eſtien, 

dan jetzt 
Im nächſten 

Woljnungszwangswirtſchaft aufgehoben 
ſeien mit einer Einzimmerwohnung 

völlig zufrieden, ſie wollten gar keine höhere Miete be⸗ 
Strümnje jei Geld 

Derſelbe Dr. Kurt Blavier, dem 1919 die Sozialdemokratie noch nicht radikal genug war, mit 
und die Beſchlagnahme 

alſo auch des Hausbeſitzes, forderte, will beute vor der Sozialdemokratie Gruſeln machen. Das wird 
Heute weltert Dr. Blauier gegen die „Volksſtimme“, nachdem er anſcheinend vergeſſen hat, wie 

Biehm den Regierungsrat 
Jit das alles 

Zweite 
nur noch Kar⸗ bonade. Nicht der Arbeiter lelde Not, ſondern der Mittel⸗ 

  ktand. Es ſei zu Ehren der Anwer 

  

nden geiagt. daß ſie dieſen hahnebüchenen Ausführnnaen teilweiſe kovfſchüttelnd kolgten. 
Der weck der Verſammlung, 

von der Teilnahme an dem Volkse 
nicht erreicht ſein. Gerade dieſe 
der kleinere Hausbeſitz nur 

die kleineren Hausbeſitzer 
niſjcheid abzuhalten. dürſte 
Verſammluna zeiate, daß 

Varſpanndienite leiſten ſoll für die Intereſſeu der größeren Hausbeßtzer. Die kleineren Haus⸗ beſitzer handeln in ihrem eigenſten 
am Volksentſcheid beteiligen. 

  

Intereße, wenn ſie ſich 

Stadiverordnetenſitzung in Menieich 
Die geitrige Situng des Neuteicher 

vollbe etztem Hauie ſtarr. Dit 
gebnis: 
Soß.), tellperrreter; 
Stadtv. Nenbert (Soz.). Mrertreter- 
murde Oherſtadt elretär Meier bkſtimmi. 

Von den Rerifionen der Stadtlaße für Di 
Kenntnis genommen und das Ab'chl. 
überreicht. Die Scrummtung bem 
Ioſten für die zwet Roliz i 

      

   

  

   
  in die Kommtäfon zur . 

Magiſtrats und die Rommssß 
für 1330 gewählt. 

Zum Schluß der Tagesoronung wurden die 

  

Deünmen für Energicwirrichafßt neu abgefasꝛen 
dingungen einfimmig angenommen. 

        

     führer; 
Zum Ptoiokollführer 

  

ezember Ii3I murde 
SDtakell qur Einüöhtniefüe 
einlimmig die Emzugs⸗ 

Guiden Nuch den 
iswahl wurden hierauf fünf Witgiieder 

inahme an den Erathberatungen des 
ſiun zur Prüfung der Jahreszechnung 

von der Aftien⸗ 
Stromliiejerungs⸗ 

Eine Eingaor mebrezer Vürger auf Derab'ezung der Ge⸗ 
meindehnndeneuer ron 3‚ auf 10 Cen! 

  

en dis Jahr Turde der 
Verammiung zur Kenntnis gegeben und dem Magiſtrat zur wei⸗ 
teren Veranlaffung üderwieten. 

Hente Gaminiel im Siabitbeater. Es wird biermit nuch⸗ 
mals auf das 
Fiſtor als Pedro in der Oper 
Als nächte Erſtauſffüh⸗ 
menden Dienstag 
HKopfin der 
    

Hente Hattſindende Wasſpiel von Gytihelf 
„Tic⸗land“ bingemieſen. 

nug bringt das Schanſpiel am fom⸗ 
Zobn von Bradlens dreiaktiges Abenteuer 
Schlinge“ nnter der Kegie von Carl 

im Strem 
  

I „Nman von Frederl Pareiius 

Crricht 150 — Baerrilat Cutenberz. Berlin 

Borticzung 
Unter einer Srraßenlaierne in der Sctbornſtcinjegerböhe ſtand ein großer magerer Herr. Als GSunn vorbzifhritr. ihm er jeinen Zylinder mit ficicr. ihwunarstier Sebärde 

Srft fie zn 
Stir deucht erer Artlis ferme 

ich, ſchöne Innafrens Ennver KGrie nuch mas er fagte- 
Xebrl. der fie Ama-b. bes es Der 

ne vor beinabe örri Jatren ange⸗ 
mit Sind zu Aunafer Nasmufen 

der ein balbes Inpr ſpater mieder 
uc cines Abends vor 

na 
ab⸗ 
ihrem jchmacktenden Sch⸗tz⸗ 

Dobin eilt das Frär--in ſo ictgeü? 

Sie jab aper burch den 
gleiche Herr war. der 
üprechen Hatte. als fe 
ging. Derſelbe Herr. 
verinckt Paite. dich ihr u näßtzn. als denn Klab Lund nnd anf Aaptän von Sraben warfeisßk. Eier lecisa Sustte fürl dt in n, ane f — Es war mirrf-ich derlelbe Hexrx. Abe er lus mse. a üunssnes konmiE. ie letzten Tage — Ebenneh ereeurter cer als damais Er aiad Eurf ren⸗ Sie Dielt ies mne. Er Haus wit ihr. . aber wes. übergebengt und die Reie äerang mie ein ſcharres Wener um fit Zicht zm fenierrn: numter dem bIInPenden Kurißer Pervor: IIi. die Daren ein Eenis—-— E„Soslgekpsenes Kraulein jeben raich —2 Sertesria an? Sie cm'ien micher. Aber jeine Art fragen — inter- Sind mir benn nick elte Bekernir? — Seit des ialri (Men. nue iri'glech jein miffiblend. SSur Hebrig ecbss e. ane rne. Seg es Srsstain acaanbess f.: — ruar vermechte Ee nöct, Eüre einmal 

EOIIEEEE — — 2 ů 3 Lackelte ächiei. Dun das Sraulen cin Glas Eit aur frän⸗ keumens Aade 1r eenken ————— Er iaß e. abne: nnjere alke Belaummtichaft Sffriihcns- EE mas Se exlelt hartt. ßeil iir in bie Stabt Kan. Nur Pir 
„r cunerffen an- Aamen verichmirg ürE. Aper mit Nüße. Si Lerkrante Ii leaat mu. baß ſie Hefätrteie. em Klas zn kriesen Se ler, mir ße ne HAmlad Eann. — — Hier in Ser „Siege- o A s üe Die Arg vor den Zrlsen wirber 

Sie Pearrit niat wis Fe fs einem Fremben ſe anver⸗ tranen ESnnit, Siedesdt kem die Seffenbert gerade daher, n Sereden gun 8. 6le giint: 
BDeim Serecken mar ee. giiite rine Maste vom jeinen 

Kante in etn verärmnctes, ein weia HE2S St bas kr porber tie geſehen. nmerbin cber Sesän halte. 
lerer ZFremb. vas mit der Angü Eii in Mun in Srineen. 3e gebe Waren eine Xörege, Ser Ser De, Een Air E Lin Fünen beüsffes. — Barben 

Jem? Die Emmt mr en SE Seune Si Derm irribe mic ter autß Franber Berum Aber   

amputiert werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werben erwartet: Schwed. D. 

„Liban“, 2n½ i. ab Riga via Memel, Güter. Behnle 
& Sieg: ſchwed. M.⸗Sch. „Griven“, B. 1. ab Memel. 
leer Behnke & Sieg: ariech. D. „Anglos L.“, von Stratoni mit Schweſelkies am 28 1. fällig, Beynke 
&K Sieg: dän. D. „Thura S.“ von Kopenhagen am 24.725. 1. 
fälltg leer, Sootmann; dtich. D. „Rival“, ca. 28. 1 abends, 
ab Damburg, Güter, Behnke & Sieg: diſch. D. „Dieter 
Ougo Stinnes“, 21. 1., 22 UHhr, ab Sslo. lerr, Arms: poln. D. „Battomicge- 21. 1. i1t libr, ab Oxelöfund, leer. Pam: dän. D. „m. Thü. Malling“, ca. 23. 1., abends, ab Kopen⸗ 
hagen, leer Prln. Skand.: ſchwed. TD. Aean eanffon“, 
21. 1., abenbs, ab Stockholm. leer, Artus: poln. S. „Lobs“, 
21. I., 17 Ubr, Hull. Güter. Kam. 

Aergtilicher Sonntagsdieuft 
Ten ärztrlichen Pienſt uben am, moraltden Tage aus in Dahmes iigt örgu TDr. Gatoir,Lindner, Retipabn 1. Tel. 220 11 Ge⸗ Lurtahelferin? Tr. Sikeſ Polfmarkt z. Fel. o Gs. MNubolpb. ben 41, Sel. 252 f0. Dr. Dicbe. Kartbäuſer traiße 135, Geburtsbelfer. — In Lo naſnhbr: r. Nacoby. Naupt⸗ Ais 15. Geburtsbelfer; Dr. Swicrzewifi, Nanpifiraße W0. „Y Liipa: Pr. Boccker. Am Schlokaarten 20. 2 160• „K. E In Hrafabstpafer: Tr. Sobbe. Saiper Straße Ir. 15. Sel. Vi Sg. Geburtspelter. — Din sabmöärstichcn Stenst, vecleben von 10 bis 12 libr vormifiaas in Da! filgtikt Langaaſſe 5a. — n Lanafubr: Dr. Heing. ſrabe, 5o, — Keichsverxbans Deulfcher Denti iie bis i2 ſibws in SFanzice Schlage. Langer Martt 24⸗ Appengaffe 35.— In Sanefnbr: Terow. Haupiſtraße 47. 
Senntans. und Kachfdienſt der Aretbeken in der Woche pom 
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24 Pis . Jannar in Daugid: Leudewerks Apolbeße. Melzer⸗ Heiſt . Apunbeke ur Afttadt. Solzmarkt 1.: Maxfrn-Avaibekc. Beilige⸗ eilt⸗Günſſe 22: Adler⸗Apotbeke. . Damm 4. — IAn Lan afübr⸗ Hybenboftern⸗Avoibeke. Sanprſtraßr. 52; Arotheke ant Neuſtadt. Beuer Markt — M Kentahrwaßfex: Babnüofe⸗-Aroibskc. Olivaer Skabe — In Sendnben Agaib Era/ Abler⸗Agotbeke, Haupt- Araße 1— — In Sendunde: Apotbere Heubude. Großt Seebad⸗ itrabe. ...... . — — *     

Cin gãn Amn 22. Jannar; Norme Merpf— 112510), von -Jerte t n ee Agemetaus EA 50 da mit Gütern fu Sarnsfc. Inbaf : arigch. * Anohafin- Setronfüe 11S,) von Sdeuſe, leer fEr Vaf⸗ Trans⸗ pon Lricſiictult nerer Weichfewar Rßal, poin L. Letowice- 1107 2 ür Pam Seichtelmünder Becken. 
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               ſchlecht begonnen babe? Er legte teres den Aeit des Breis amf den Teller, verſah ſie mit Tunke, Swie⸗ beln nud Kaxtyffein. Ennvor protenierte. Aber ſchwach. Und obaleich ‚te verſuchte. ihrer Eßlum Einhalt zu gebieien, war das ganze Beef fan noch im aleichen Angenbled. als es unter das Meßer fam., verichwunden. Gunvor entſhuldigte nich: Das Beer ichmolz zufammen. Es wäre ſo-ant- 

Op ne mehr baben wolltr? Bielleicht eine Schaitte?—— Sie gingen aiie an Kaffec und Kucken über. 5 Punich mit Aseinth. 

barkri an der 5 —0, ctwas Beivnderes 

fück die aane Z3ri- 
DTes in Rein Tagelehm⸗ 

         

    

So ſieht es auf dem Lande aus 
Soll das ſo weitergehen? 

2 
In Dutzenden Gemeinden des Kreiſes Gr. Werder hat 

man in dieſem Winter den Woblfahrtsempfängern ſo aut 
wie kein Brenumaterial gelieſert. Auf Beſchwerden beim 
Landratsamt wird dort erklärt, die Gemeinden hätten kein 
Geld. 

So wie die Gemeindevorſteher, unter Ausſchaltung der 
Gemeindevertreter, die Wohliahrtzpflege ſelbſtändig regeln 
können. ſo kann auch der Landrat unter Ausſchaltung des 
Kreisausſchufes die Beſchwerden regeln. Die gewäblten 
Vertreter im Kreiſt und in den (emeinden haben über die 
Notlage der Armen eben nichts mitzureden. 

Ganz beſonders tut ſich der ledige, noch jugendliche Ge. 
meindevorſteßer Erich Mock aus Tiege bervor, der den 
Wohlfahrtsempfängern ſo gut wie kein Brennmaterial ge⸗ 
Itefert hat, hüchſtens mal einen halben Zentner Kohlen. 
Dieſer junge Mann faſelte noch im vorigen Jahre vor der 
Volkstagswahl von Volksgemeinſchaft. Er erklärte ſehr 
oft, Arbeiter und Bauer mlißten an einem Strange zleben. 
Jetzt iſt er auch ein Erneuerer Deutſchlands geworden und 
erklärt den Erwerbsloſen, daß es ihnen noch viel ſchlechter 
gehen werde. 

Dicſfer Gemeindevorſteher Mock wirtſchaftet mit ſeiner 
Mutler zuſammen, die als Sozialiſtenfreſſerin vekannk iſt. 
Als unn nach der Einzeichnung zum Volksbegehren elnige 
alte Mhiterchen wieder um Brennmaterial vorſtellig wur⸗ 
ben, erklärte ihnen dieſe Gemeinderorſteher⸗Mutter: „Ich 
habe immer auf meinen Sohn eingewirkt, daß er ench was 
geben ſoll; aber jetzt, wo ihr euch in die Liſte zum Volks⸗ 
begehren eingetragen habt, ſeid ihr das nicht wert.“ 

Achnliche Worte hören auch oft die Arbeitsloſen. Wohl⸗ 
fahrtsempfünger aus Tiege ſeßt beteiligt euch erſt recht am 
kommenden Sonntag am Volksenkſcheid. 

Ein tücktiger Beamter iſt auch der Nazi⸗vVemeindevor⸗ 
ſteher Heinrich aus Neutetcherbinterfeld. der, 
den Erwerbsloſen faſt jede-Woche 60 Prozeut Lebensmittel 
verordnet, und zwar mit 30 Prozent Auffchlag gegenüber 
den Marktpreiſen in Neuteich. 

Bis vor kurzem gehörten noch einige Arbeiter in dleſen 
Dörfern der Nazi⸗Pattei an. Sie haben aber ertannk. daß 
ſie auf dem falſchen Wege waren, und werden ſich, ebenſo 
wie die anderen Arbetter, am kommenden Sonntag ge⸗ 
ſchloffen am Voltsentſcheid beteiligen. Sie haben aenug vom 
Dritten Reich. 

Kückblick der Eintzeitskurzſchriftler. Der Verein für Ein⸗ 
beitskurzichrift in Danzin hiektt im „Kaffee Konietzfo“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab, wobei der 1. Vorſitzende, 
Kahlen, den Jahresbericht über das Geſchäftsiahr 1931 
erſtattete. Die allgemeine wirtſchaftliche Not ging an dem Berein nicht ſpurlos voräber. Sie hat den glänzenden Auf⸗ ſchwung, den der Verein in den Vorfahren nahm, gehemmt. 
Die Bewegung mußte naturgemäß darunter leiden. Dennoch konnte der Berichterſtatter Erfolge in vielfacher Beziehung verzeichnen. Es wurden mehrere Unfänger⸗, Vortbildungs⸗ und Redeſchriſtlehrcänge mit ontem Erfolg, zum Teil bel ſehr zahlreicher Beteiligung, durchgeführt. Daneben be⸗ reiteten ſich beſondere Gruppen in Arbeitsgemeinſchaften auf die Handelskammerprüſungen vor. An den Handelskammer⸗ prüfungen ſelbſt nahm eine Reihe von Einheitskurzſchriftlern teil von denen die Mehrzahl die Prüfung beſtand. Noch nie habe die Kurzſchriſt ihre Lebensnotwendi“feit ſo klar bewielen, wie in dieſen Zeiten wirtſchaftli⸗ßer und augemeiner Not. Bei der Neuwahl des Geſamtvoritandes wurde Kahlen ſum V. Borſitzenden wiedergewählt. ‚äw„* 

Nicht identiſch. Eifenbahn⸗Oberaſſiftent. Müx. Zieglertv Ponl-Bonele- Wean r. bittet uns. mit-uteilen daß er mit dem mebrfac wegen Robettsvergehen beſtraften Nazi⸗JZiealer nicht identiſch iſt. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra: gentümer Frauz Kybakowſti, 59 J., 7 M. — Sohn Siegfried des Schloffers Adalbert Seuger, „2 Stunde. 
Todesſälle im Standesamtsbezirt Danzjia⸗ Lanafuhr. Zimmerackelle Kurt Tiedemann, 25 J. — Hausmädchen Berta Gntſch aus Kriefkohl, 31 J. — Witwe Roſalie Eichholz geb. Gaffke, jaſt 65 J. — Eine ebeliche Totgeburt. Mädchen. 

  

  

  

  

     

  

  

„Gemütliche Ecke“ unter nener Leitung. „Gemütliche Ecke“ auf dem dritken Damm, 
Zeit oft genannt wurde, iſt von dem Gaftwirt Klawitter übernommen worden. Siehe anch Anzeige. 

i. Schmersen in Gelenken und Gliedern, Abenma, Gicht nd Aschias wirken Togal⸗Tabletten ralch And bich Dacaf Liut ni ur Ae, Schmessen, fondern enifernt die, Krankbeitsuoffe anf natürlichem n, es Jom die Harnianre! Unſchädüc für Magen. Herz und andere Organ⸗ n allen Avotbeken. 

Das Lokal 
das in der letzten 

    

  

  

             beute abend bin ich müde. Vielleicht kann ich ein wenig ſchlaſen, wenn Sie zu mir kommen. Ich muß einen Men⸗ ſchen neben mir atmen hören. Brauche jemanden, der mich tröhtet. Wollen Sie mitkommen?“ 
Eunvor ſenkte den Blick und nickte. Ohne darüber nach⸗ zudenken, hakte ſie. chon als ſie in das Lokal kamen, be⸗ griffen, daß ſie mit ihm gehen müßte. Alles andere wäre nicht ehrenhaft geweſen. 
Er wohnte gleich in der Nähe. Vor der Haustür blieb er ſtehen drehte ſich zu ihr um, faßte ſie um die Achſeln: „An Jaßren bin ich noch nicht dreißig. Aber in Wirk⸗ 
  lichkeit bin ich dreimal dreißig. Ich habe Ihnen nur ein Gläschen. ein bißchen Geplauder und ein Bett anzubieten. Veritanden?“ — 

Er führte fe die Treppen binauf. Eine Lampe leuchtete im dritten Stock. An einer Tür im Flur las ſie: 
„Halfdan Wicgene 

itud. med“ 
Er ſchloß die Tür auf nub machte vicht. 
tt ſchön, nehmen Sie Platz, ich will etwas zu trinken len. 
Er ging in das Zimmer nebena 

und Gläſern zurückkam, 
Tur Er ſchenkte ein: 

„un. mellen Sie nicht aus Licht?“ 
Eunvor ſah an lich herab. 

ſehe. — Darf ich mich nicht erſt ein wenig 

n. Als er mit Flaſchen itand Gunvor noch immer in der 

Eo wie ſich ansi 
waſchen?- — 

Er jſaß ſie genan an: 
Iu. Sie können ſich ert waſchen. Es ſcheint. daß Sir es — baben. Durch und burch. Verzeihung. Ich bin Me⸗ isiner —— 
Sieæe aingen in das Nebenzimmer. und er leßte ibr Hand⸗ Tücher. Seift und SKamm hin, zum SHurs brachte er ein Kachthemd und zeigte auf einen Auparat an der Band. Er e- als er GSnunvors rerdukten Ausdruck wehrnarm: 
Ja. nun Eiännen Sie ‚½ tummeln. wie Sie wollen. und darm munen Sie mit meinem Sherhems al. Hebnähmen. 5 

  

     

  

E — Hier ſind ein uir Vantoffeln und ein Schlatrac. Lart teßt Creme und *. . SEren) Sit 
Silue machen. trinke ich iv-witsen ein Glas nebenan. Die Tür leßne i nur an. damtt w'ir nus unterteften Eönnen.“ 

Sunvor hachte daß dies alles doch nicht anginge. Bäh⸗ rend ne aber nuch dachte, zog ſie ſchon die durchnäßten Schuhe und Strümpfe ans. Das fat gut! Die Zeben waren mund, die Strümpfe jchweißia. Eo war ſie am aanzen Kör⸗ Eer. sug ſie all die durchjchwitzten Kleider bosr EID 

Soriſetzung folgt)



Wirtschaft- Hendel-Schiſfabrt. 

In die Sackgaſſe hinein 
Irrwege der deutſchen Handelspol-zit 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die nene Notverordnung, die der Reichsreglerung eine 

gollen unt pun Ginf zur Erhebung von Balutaausgleichs⸗ 
zöllen und zur Einführung von Kampfzöllen gibt, und die im Anſchlu daran vorgenommene ſtarke Erhöhung der 
Butterzölle bat in den betroffenen Ländern eine ſehr ſtarke 
Mißſtimmung hervorgeruſen. 

In Dänemark wird dieſe Maßnahme als ein ſchwerer Schlag gegenüber der däniſchen Landwirtſchaft empfunden 
und in den Preſſekommentaren wird übereinſtimmend zum 
Ansdruck eeus daß ſich bieraus ernſte handelspolitiſthe 
Folgen und Schädigungen für den deutſchen Export ergeben 
werden. Auch in andern Ländern, insbeſondere in Holland, iſt die Wirkung denkbar ungünſtia, Es beſteht die ernſte Ge⸗ 
jahr, daß in Holland die ſchon bei der 
erhöhung in Gang gebrachte und nur 
ſchlagene 

Boykottbewegung gegen 

   erſten Butterzoll⸗ 
mühſelig niederge⸗ 

bentſche Waren neu entfacht 
wird. 

Man muß ſich darüber klar werden, was für Deulſchland 
auf dem Spiel ſtebt, wenn durch rückſichtsloſe zollpolitiſche 
Maßnabmen die Ausſuhrmöglichkeiten noch weiter verſchlech⸗ 
tert werden. Der einzige Lichtblick in dem Dunkel der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophe war bisher die relativ aute Behaup⸗ 
tung der deutſchen Ausfuhr. Während die induſtrielle Pro⸗ duktion ſeit 1928 auf etwa die Hälfte zuſammengeſchrumpft 
iſt, lag die deutſche Ausfuhr im Jahre 1931 mengenmüßig noth annähernd auf dem Niveau des Jahres 1928. Es iſt 
zwar die etwa 10prozentige Exportſteigerung des Jahres 1920 verlorengegangen, aber insgefamt hat ſich die Ausfuhr doch im Veraleich zu den andern Induſtrieländern viel 
ſtärker behaupten können. Die Beſchüftigung für den Ex⸗ port hat ſomit im Rahmen einer gewaltig gedroſſelten Ge⸗ 
ſamtprobuktton noch ein viel größeres Gewicht erhalten, als ihr bereits vor Kriſenausbruch zukam. Die Ausfuhrqupte der induſtriellen Produktion, die damals-wohl bei 25 bis 90 Prozent gelegen haben dürfte, hat ſich inzwiſchen bis zum Jabre 1931 wohl. auf annäbernd 40 Prozent erhöht, d. h., daß im abgelaufenen Jahre 40 Prozent der noch in der Induſtrie beſchäftigten Arbeitskräfte, alſo etwa 

8-375 Mill ionen Arbeiter und Angeſtellte, durch Export⸗ 
anfträgt Beſchäftigung finden konnten. 

Durch die Währungswirren und die zahblreichen neuen Karlmcbr, worungen ſſt nun ohnehin die deuiſche Ausfuhr 
ſtark bedroht. Bei den drakoniſchen Lobnſenkungsmaßnaͤhmen 
ift betont merden, daß dieſe Herabdrückuna notwendig ſei, 
um im ausländiſchen Wettbewerb einen Ausgleich für die Entwertung des Pſundes und anderer Währungen zu ſchaf⸗ 
fen. Wir haben dieſe Auffaſſung bekämpft. indem wir dar⸗ auf binwieſen. daß ein Wettlauf mit dem Währungsfall ver⸗ 
geblich ſel. Weyn man aber die letzte und die porangeganas⸗ 
nen Lohnſenkungen, überhaupt die geſamte Deflationsvolitik, 
als Anpaſſungémaßnahmen zur Stärkung der doutſchen Wettbewerbsfäbigkeit und als Ausgleich für die Valuten⸗ 
entwertung gerechtfertint hat, wie es von der Regierunas⸗ 
ſeite geſchehen iſt, ſo wird man ſchwerlich mit dieſer Ar⸗ 
gumentation die neue, nunmehr eingeleitete Zollerhöhungs⸗ 
welle in Einklang bringen können. 
Wir verkennen nicht, daß auf einzelnen Gebieten die 

Währungsveränderuüngen ſo-ſtart innerwirtſchaftlich Furück⸗ wirken können, daß man 
bandelspolitiſche Ausgleichsmaßnahmen 

wird erörtern müſſen. Dann darf dies aber nicht durch eine 
brüske Zollaufrüſtung geſchehen, wie im Falle des Butter⸗ 
zolles, wo man nicht bloß hohe Valutazuſchläge, ſondern 
außerdem noch eine Verdoppelung des Zolles vorgenommen 
bak; man muß vielmehr durch Verhandlungen verſuchen, 
zu einex proviſoriſchen Löſung zu gelangen, die auch den 
Intereſſen unſerer großen Kundenländer gerecht wird. Der 
Weg aber, den die Regierung eingeſchlagen hat, führt in 
eine Sackgaſſe binein und muß zur ſchwerſten Beeinträchti⸗ 
gung der deutſchen Ausfuhrintereſſen führen. Wir müſſen 
ohnehin bereits damit rechnen, daß wir trotz aller Lohn⸗ 
und Koſtenſenkungen infolge der neu eingetretenen Handels⸗ 
erſchwerungen die Nusfuhr nicht werden vollauf aufrecht er⸗ 
halten können; nun aber droht die Gefahr, daß Gegenmaß⸗ 
nahmen der dentſchen Kundenlähder oder auch ichon allein 
die Welle der Verſtimmung gegenüber Deutſchland den 
Export noch viel ſtärker lähmt. 

Die Pfundentwertung vietet nun ohnehin einen Aureiz 
für eine — 

Bevorzugung engliſcher Induſtriewaren. 
England iſt aber auch weiterhin der Hauptabnehmer der 
Kgrar⸗ und Induſtrieerzeugniffe dieſer Länder. Wenn nun 
oer deutſche Markt der holländiſchen oder däniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft noch ſtärker verſperrt wird, ſo wird man es begreiſen 
können, daß in dieſen Ländern die Parole „Kauft nur dei 
unſeren Kunden“ ſtarken Widerhall findet, und daß in Zu⸗ 
kunft aicht blos vorübergehend, ſfondern womöglich danernd, 
Maſchknen oder Tertilwaren, die aus England ſtammen, 
gegenüber den bisber aus Deutſchland bezogenen Lieferun⸗ 
gen bevorzugt werden. 

Wir ſehen die große Gefahr, daß der jetzt eingeſchlagene 
Kurs der Zollerböhnngen und Valutaausgleichsmaßnahmen 
nicht allein uns die Beſchäftiaung mit einem Schlag weiter 
ſtark verringert, ſondern darüber hinaus durch die pfucho⸗ 
logiſchen Rückwirkungen Deutſchland noch weiter iſoliert 
und die deutſche Stellung, im internationalen Wettbewerb 
zugunſten anderer Länder für dauernd ſchwer ſchäbigen kann. 

Seir. Käriung frebt Verdleicsrerſahren an 
Die Aktiengeſellſchaft Gebrüder Körting zu Hannover⸗ 

Linden iſt an ihre Gläubiger mit dem Erſuchen berange⸗ 
treten, dis Zuſtimmung zur Einleitung des Vergleichsver⸗ 
fahrens au erteilen. Die Gefellichaft fieht nich zu dieſem 
Schritt gezwungen, teilweife infolge der Unmöglichkeit, ihre 
Außenſtände in den füd⸗ und mittelamerikaniſchen Staaten, 
wo ſie ſeit ihbrem Beſtehen eine umfangreiche Geſchäftstätig⸗ 
keit entfaltet hat, einzutreiben, teils wegen, des ſchlechten 
inlandiſchen Geſchsftseinganges und der ſich ſtändig ver⸗ 
lchlechternden Geſchäftslage. Dieſe wiederum iſt in erſter 
LSinie auf das völlige Darniederliegen des Baugeſchäftes 
Wpescalftrsrg f auf das die Geſellſchaft als herrorragende 
Spedialfirma für Zentralbeizungsanlagen angewieſen iſt. 

E 

Kontingente für die Einfuhr pflanzlicher Fette nach Polen. 
Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, ſoll entſprechend den 
Wünjt der polniichen Seifeninduſtrie das Einfuhrkontin⸗ 
gent für pflanzliche Oele zur Seiſenberſtellung auf eilne 2000 
Tonnen monatlich feſtgeſezt werden. Die Lontingentmen 
für Palmen⸗ und Kokosöl würden der durchſchnititichen 
natseinfuhr aus bem vorigen Jahre entſprechen Eine Ver⸗ 
ringerung der Monatskontingente dürfte jedoch mit der Inbe⸗ 
triebjetzung der Oelfabrik in Gdingen eintreten, die etwa im 
Fuli D. V erwartet wird. Es wirb damit gerechnet⸗ dußß die 

inger Fasrie derens im nächſten Jahre in der Kaßt fein 
wird, den Geſamtbedarf der polniſchen Seifeninduſtrie an 
pflanzlichen Oelen zu decken. 

  

  

  

    beutſchen Eifenbahnſtationen und rumäniſchen Häf 

wurde darauf von Veriretern der deuiſche 
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Schwere Arbeitsloſen⸗Auruhen in Koniz 
Sämtliche Fenſterſcheiben bes Rathauſes zertrümmert 

Militär griff ein 
Im Mathausgebände in Konitz, wo ſich 200 Axbeitsloſe eindelunden hatien, um Koblen nud Lebensmittel in Emp⸗ 

jang zu nehmen, kam es bei der Verteilung au Unſtimmig⸗ keiten, Alls die Polizei eingriff, um die Arbeitsloſen uilt 
Hilfe des Gummiknüppels au zerſtreuen, begannen dieſe ein Steiubombardement auf die Polizeibcamten und das Rat⸗ haus. Faft ſämtliche Fenſterſcheiben des Natbauſes wurben 
gertrümmert, das Polizeikommiſſariat dempliert und mehrere 
Pyligaiſten verletzt. Da die Polizei machtlos war, wurde das 
in Konitz ſtationierte 1. Echützenbataillon alarmiert, das mit blanker Waffe die Stratze von den Demonſtranten fänberte. Militärpatronillen mußten bis in die ſpäte Nacht hinein nene Auſammlungen auflöſen. 

  

Mord im Kreiſe Roſenberg 
Die Tochter der Gutsbeſitzerin Fran Legal ermordet 

Unter den Gutsleuten von Stein gab es ein furchtbares 
Erſchrecken. Die Tochter Ilſe der Gutsberrin wurde in 
einem Schuppen tot aufgefunden. Ilſe Legal war am Don⸗ nerstagabend aus der Wohnung herausgelockt worden und 
nicht mehr zurückgekehrt. Sie hatke einen Schlag über den 
Kopf erhalten, der wahrſcheinlich den ſoſortigen Tod zur 
Folge batte. Den bisbherigen Wahrnehmungen nach ſcheint der Mörder unter den Gutsleuten ſich zu befinden. 

Diebesgut im Huler⸗eugendheim 
BVon Beamten des Einbruchsdezernats der Königsberger 

Kriminaldirektion, wurde eine Durchſuchung in dem vor 
einigen, Tagen von der Polizel geſchloſſenen Hitler⸗ 
Jugendheim, Kl. Domplatz, vorgenommen, wobei 
Diebesgut aus dem Einbruch gefunden wurde. Als 
Täter kommen Mitglteder der Hitlerlugend in 
Frage, die in dieſem Heim verkehrt haben. Es ſind bisher 
neun Perſonen feſtgenommen worden. Die Täler ſind zum 
größten Teil geſtändig und geben auch noch audere kleinere 
Diebſtühle zu. 

Menſchen uls Freiwild 
Unmenſchliche Tat eines Gutsbeſitzers 

In den Staatswäldern in der Näbe des Dorjes Glen⸗ 
dainowo, Kreis Lenczyca, wurde dieſer Tage eine Jagd ver⸗ 
anſtaltet, an der aui) der Beſitzer des Gutes Gleudzinowo 
Tadeussb Nowovpolſki, teilnahm. Als dem auf Fafanen pir⸗ 
ſchenden Gutsbeſitzer der 27jährige Landwirtz aus dem Dorfe 
Glendzinowo, Autoni Romanſti, in den Weg kom und ba⸗ 
durch dem Herrn Gutsbeſitzer das Jagdveranügen ſtörte, 
feuerte dieſer auf ihn einen Gewehrſchuß ab, durch den der 
Bauer in den Geſäßteil und in die Beine getroffen und er⸗ 
heblich verletzt wurde. Der Verwundete mußte nach An⸗ 

  

legung eines Notverbandes nach dem Kreiskrankenhauſe. 
in Lenczyca überführt werden. De Gutsbeſitzer Nowo⸗ 
polſki wurder von⸗Ser, Mokizetzbtä-Auk — rber-l ins Krauken 
Unterſuchung in Haft genommen. 

Eniſetzliche Erwerbsloſentragödien 
Der ſeit längerer Seit arpeitsloſe, 20 Jahre alte Johann 

Kaſperſtt, hat geſtern in Bromberg ſeine beiden minder⸗ 
jährigen Kinder erſchoſſen und ſich darauf ſelbſt mit Lyfol 
pergiſtet. Er ſtarb einige Stunden nach ſeiner Einlieferung 
ins, Bromberger Krankenhaus. 

Der obbachloſe 60 Jahre alte Arpeiter Marjan Nltka, iu. 
Nakel, hatte feit längerer Zeit auf dem Bahnhof übernach⸗ 
tel. Ais er am letzten Abend and dem Warteraum des 
Vebnbofs verwieſen wurde, nahm er ſich dies derart on 
cuhagt haPein ſich an einer Türklinke auf dem Bahnhof 
erhangte. ine Leiche wurde ins Leichenhaus geſchafft. 

  

Geſchiwiſterpnart im See ertrunken 
In Seeheim, Kreis Poſen, waren der 22 Jahre alte 

Roman Fabis und deſſen 10jährige Schweſter Levkadja aus 
Sapowitz, um ſich den Weg abzukürzen, über den See ge⸗ 
gangen. An einer ſchwächeren Stelle brachen veide cin und 
ertranken. Die Leiche des Fabis konnte vbald nach dem An⸗ 
fall geborgen werden, während die der Schweſter erſt nach 
drei Stunden gefunden wurde. Sämtliche Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten keinen Erfolg mehr. 

Ein Kaunpf im Schnellgug 
Ein Wäergr des Schnellzuges Kattowitz⸗Krakau erlitt 

in der Rähe der Station Kreszowiez einen Tobſuchtsanſalt, 
als er bemerkte, daß ihm ein größerer Dollarbetrag ge⸗ 
ſtohlen worden war. Es handelt ſich um einen aus Kanada 
zurückkebrenden Emigranten, der durch den Diebſtahl um 
die Frucht langjähriger Arbeit und Sparſamkeit gebracht 
wurde. Ein Giſenbahnpeamter, der dle Perſonallen des 
Tobenden feſtſtellen wollte, weil dieſer die' Notbremſe ge⸗ 
beßen, hatte, wurde von dem Manne mit einem Revolver 
bebroht und dann durch einen Schuß ins Bein verletzt. Der 
bedauernswerte Emigrant wurde in das Krankenhaus in 
Krakau überführt. 

Gefangenenarfruhr im Petrikauer Gefüngnls 
Im Strafgefängnis in Petrikau, bei vodz, in dem gegen 

1000 Sträflinge, darunter einige hundert polltiſche Sträflinge, 
ihre Straſen verbüßen, kam es zu Äusſchreitungen. Eine 
Gruppe von Sträflingen veranſtaltete bei dem Empfange 
des Eſſens eine Kundgebung und bewarfen die Gefängnis⸗ 
wärter mit den gefüllten Kochgeſchirren. In einigen Zellen 
wurde die Einrichtung demoliert. Der Gefängniswache ge⸗ 
lang es, die Kundgebungen zu unterdrücken und die Ge⸗ 
fangenen nath ihren Zellen abzuführen. 

  

Grenzwüchter vün einem Schmuggler erſchoſſen 
Der Beamte der Grenzwache, Jobann Giß, aus Mialen, 

bel Soldau, ſtellte auf ſeinem Poſten in Gluchowitz einen 
verdächtigen Schmuggter und ſorderte ihn auf, ſich auszu⸗ 
weiſen. Der Schmuggler gariff in die Taſche und zzug, an⸗ 
ſtatt des Ausweiſes, eine Piſtole hervor, aus der ſer die ge⸗ 
ſamte Ladung auf den Grenzbeamten abfeuerte. Dieſer brach 
mebrmals in der Bauch⸗ und Herzgegend getroſſen, zu⸗ 
ſammen. Der. Täter entkam. Der Schwerverletzte iburde 

enhaus in Samter geſwafft, wo er nach eintgen 
Stunden feinen Verletzungen erlegen iſt. 
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Danziger Heringsmorkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 16. bis 29. Januar 1082 
Nach den amttichen Rachrichten von Norwegen ſud ſoweit eportiert 

worden: 338 803 Tonnen Vaarberinge, 23 163 Tonnen entgrätete 
Sexinge,‚, 2•9 139 Tonnen Slocberinge. (i 754 X. 'onnen Vett⸗ und 
Schneideberinge, 1883 522 Tonnen Isländerberingc. 
„Die alten, Reſtände von Norwegerberingen ſind größtenteils ge⸗ räumt. ſo hbatz die Preiſe, für Vaarberingt von Kr. 9.— auf Kr. 10.50 

ver Tonne cif geftiegen ſind. 
„Dampfer „Jaederen“ wird hier h. nächſter Woche mit neuen Sloe⸗ 
beringen erwartet. Der Fana in Norwegen war durchſchnittlich gut, 
üi . die Preiſe biß auf Kf. 16.— ver Tonne cif derunterbegangen 
ſtund. 

Wie gewöbnlich um dieſe Zeit laa das hieſige Geſchäft ruhla. ſo daß 
nur kleine ikmfäbe ſtattfanden. Eine Beſſerung wird erſt dann ein⸗ 
treten, wenn die Faitenzeit weiter näbergerückt iſt. 

Die heutigen Notierungen ſtellen ſich bet Waagonladungen wie 
jolgt, 19 Ber norweaiſche Vaarberinze q.6bber Dallar Z—, 6700er 
Dollar 3.20, 128ler Morwegiſche Skoeherinas 5800er. Follar 4.— Grhler E 5. 5, Lasge Mares Tollar 221., Helecked Diatſos 
Dollar 15.—,, Medium Matſes Dollar 12.—, ſchottiſche 1081er mart 
Trademark Matties Sollar 11,67, — 193ler exſte 25lar 8.50 
Spents Dollar 6.—, ſchoktiſche 1031,er Trabemark Matties Dollar 8.50. 
ſchottiſche 1051 füdl. kleinfall. Matties Tollar 6.—, ſchpittiche Erown⸗ 

  

    E 8       

   matties, Pollar 19.—, ſchottiſche Erownlargeſventz Dollar 7— * 
gewöbnliche Rarmoutd Matties Dollar 4.85. 1920er gewöbnliche Har⸗ 
moutb Small Matties Tollar 4.38. 1520er 1. Trademark Small 
Matties Dollar 4.62, neue gewöbnliche Varmoutd Matfulls Sollar 
10.—. mene gewöhnliche Jormonth Matties Dollar 6.—, neue gewöbn⸗ 
liche Harmogch Small Matties Dollar ö60. neue Narmoulb erſte 
Frudemart Matfulls Dollar 11.—, neue Harmoutb erſte Trademark 
Matties Dollar 8.—, neue Harmouth erſte Tradematk Small Matties 
Dollar 6.50. 

Die vorſtehenden Preiſe verſteben ſich frei Babn ober frei Dampßer 
Dansig. Auve ſteuert, nur die Notierungen für Maifes Rad ver 27 
Tonnen veriollt. 

  

Polniſcher Wiverſtand gegen einen diretten deutſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Sihnpögmiarif Auf der dieſer Tage in Verlin abgehalte⸗ 
nen Konferenz mehrerer an dem Gütervertehr mit Rumäanien 
intereſierter Eiſenbahnverwaltungen ſtand ein tſe 'oilwakt⸗ 
ſcher Antrag zur Erörterung, einen direkten Ta if zwlichen 

ſen auszu⸗ 
arbeiten. Vom Vertreter der polniſchen Eiſenbahnen wurde die 
Beteiligung an einem verartigen Tarif mit der Becztündung 
abgelehnt, daß dadurch die Intereſſen Gdingens und den.s 
ſowie der pylniſchen Eiſenbahnen beeinträt usherreichtichen, 

öſterreichiichen, 
ſchen und ungariſchen Bahnen beſchloffen, die Frage 

emer etwaigen Gründung eines beſonderen Tarifverbandes 
ohne polniſche Beteiligung zu prüſen. 

Poiniſche Getreideyteiſe 1331. An der Warſchauer Getreide⸗ 
börfe iſt der durchſchnitiliche Jahrespreis von 181 im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre bei Roggen um 22 Prozent, bei Hafer 
um 50 Prozent höber, bei Weizen dagegen um 283 Prozent, bei 
Gerne um 4 Prozent niedriger geweſen. — Der Geſaniibetraa 
der polniſchen Geireideausfuhrprämien hat im vergangenen 
Jahre rund 19 Millionen loln betragen. Prämiiert wurde die 
Ausfuhr von Roggen, Weizen, Gerſte ſowie Mehl. Grütze und 
Matz, während die Gewährung der in den vorhergegangenen 
Jahren gezahlten Exportprämien für Hafer eingeſtelnlt wurde. 

Das Einfuhrmonppol in Etlanv. In Anbetracht deſſen, daß 
eine ſpekutlative und ungeregelte Einfuhr von nichtmonopoli⸗ 
ſierten Waren eingeſetzt Pat, iſt die u Gändiſche Kaufmannſchaft 
an die Reglerung mit dem Vorſchlag herongetreten, die ge⸗ 
ſamte Einfuhr zu monopoliſieren, allerdings unter der Vorans⸗ 

e. daß die Eeſti Bant ſich verpflichiet, für alle zur Ein⸗ 
Augelaſſenen Waren Deviſen abzugeben. Die 

ſich dießem Bssichtan Beßenäber abkehnend, da 
von dem ſoeben beſchloſſenen 

nerens 
Kronenausfuhrverbot beſlere 

Refultaie verſpricht. 

Ar den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzias am 22. Januar. Telcar. Auszahlungen: Neu⸗ 
vork 1 Dollar 5 1299 — 5,1401: Warſchau 160 Zloty 57 40 — 
57,66: Zütrich 100 Franken 100,10 — 100.35; Paris 100 

Frauten 20.17 — 20,H21; Amſterdam 100 Gulden 206,49 — 
206 91: Prag 100 Kronen 15,237 — 15,26/6; Scheck London 
1769 — 17,73, Banknoten: 1 ameritaniſcher Dollar 5,1249 — 
5,1351: 100 Zloty 57,50 — 57,62. 

Der Kurs der Reichsmart, der täglich von der Bank von 
Danzia für fleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgcſetzt wird, beträgt 
heitte 121,68 Geld und 121/2 Brief. 

In Warſchan am 22. Januar. Amer. Dollarnoten 890 — 
892 — 888. Belsdien 124,35 — 124· — 124 04; Holland 
359,0 — 360 40 — 358, London 3165—02 31,10 — 
30 89: Neuvorf 8923 5 D Paris 35,12 — 35,21 
— 35,03: Prag 26,42 — 26 4 „36; Schweiz 174,19 — 
174,62 — 173,76. Im Freiverkehr: Berkin 211,25. 

Warſchauer Effekten vom 22. Januar. Bank Polfki 101,00: 
Lilpop 18 00, Tendenz behauptet. Iproz. Inveſticrungsauleihe 
(Serte) 90,00; Sprog. Konverſionsanleihe 40,00; Dollaranleihe 

55,00; 7proz. Stabiliſternngsanleihe 52,35—5500—52,70. 
Poſener Effekten vom 22. Januar. Konverſionsanleihe 

39,00: Dollanbriefe 73,0—73,50; Poſener konvertierte Land⸗ 
ſchaftspkanborieſe 2900. Roggenbriefe 13,50; Bank Polfki 

101,00. Tendenz feſter. 

Au den Produlten⸗Börfen 
In Danzia vom 20. Januar. Weizen, 128 Piund, wei 

1450. Weizen, 128 Pfund, rot und bunt 14,20, Weizen, 
125 Pfund 1390: Roggen 15,00, Gerſte, feinſte 14 25—15,00, 
Gerſte, mittel 50—14,00; Futtergerjte 13,00, Erbjen grüne 
1% 00—22,00, Viktortaerbſen 15,00—1700; Roggenkleie 9,0; 

Weizenkleie 900. 
In Berlin am 22. Jannar. Weizen 231—233; Roggen 

158—200; Braugerſte 158—168, Fukter⸗ und Induſtriegerſte 
153—168: Hafer 138—146; Weizenmehl 28,00—31 75: Roggen⸗ 
meht 27,15—20 40; Weizenkleie 9.60—1000: Roggenkleic 9.50 
bis 1000 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
kiche Steferungsgeſchäfte: Wrizen ver März 217—264,50 (Vor⸗ 
tag 240), per Mai 255,50.—-254,75 (253 75). Roggen vper März 
211—200,75 211), per Mai 31550—214 (215,50. Hafer per; 
Mürz 161—160,25 (161), per Mai — (160,W). 

Bolener Produkten vom 22. Januar. Roggen (Trans⸗ 
aktlonspreiſe) 870 Tonnen 20,75, Tendenz ſchwächer; Weizen 

Tonnen 24,75, ruhig; Gerſte (Richtpreiſe) aſ 20,60—21,00, 
D) 21.50—22,50. Icäwas Braugerſte 24,00—-25 00 ſchwächer; 

r 2050—1,00, ſchwach: Roggenmehl 86,50—37.50., ruhig: 
lsenmehl 55 78—87,7/5, ruhig; Roggenkleie 15,25—15,75, 

Weizenklete 1400—15,00 grobe 15,00—16 00, Raps 33)00 bis 
34,00, Senftraut 83 00—4000: Sommerwicke 22,00—24,00: 
Pelnſchren 21,00—29,00: Folgererbſen 29,00—32,00, Lupinen 
blan 1800—1400, gelb 16,00—17 00. Alfgemeintendenz 
ſihwächer. 

Berliner Viehbmarkt vom 22. Januar. Notierungen: 
Schweine: a) lüber 300 Pfund) — —). b) 124—300 Pfund) 4—29 (—19), c) (200—240 Piund) 210—12 (40—13), ö) (160 
bis Si0 Pfund) 37—89 (38—40), e) (120—160 Pfund) 34—35 
(81—57½), Sauen; 36—38 (86—38). Schafe: a) 38—40 (8/—40), 
D) 25—50 (—80), ch 50—35 (30—38), 50 21—27 (20—2%/ 
Kikbert ö' 48—48 (‚2—50], c) 27—38 (28—42), ö5) 18—25 
(18—250. Kühe: a) 21—27 (22—26), b) 20—23 (18—2J), 0) 
16—19 (14—17), d) 12—15 (11—13). 

       

  

       
  

   
   

    

  

   



      

„Ols behaunte Deſiöit“ und Herr Hopperrath 
Die letzten Verſuche — Es war aber ſchon weſentlich — gedümpfter ů „* ů 

Als letzter der Herren Senatoren hat geſtern auch noch 
Herr Hoppenrath, der Finanzgewaltige des Freiſtaats, 
leinen Sermon gegen den Voltseutſcheid am Rundfunk her⸗ 
untergelallt. Er hat ſich im Vergleich mit ſeinen Kollegen im Ton woſentlich gemäßigt und verlegte ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf Rechenkunſtſtücke. Natürlich gab es auch wieder 
einige wohl nur humoriſtiſch zu nehmende „politiſche“ Be⸗ merkungen. Er lagte, daß man es der „Volksſtimme“ wohl 
glauben könute, daß der Danziger Arbeiter keine polniſche 
Herrſchaft wünſche. Aber die Führer! Herr Hoppenrath iſt alſo bei wildgewordenen Kommunkſtenhäuptlingen in die Lehre gegangen, die liefern ja den kapitaliſtiſchen Parteien 
immer das beſte „Material“. In ſeinem nie zu ergründen⸗ den Ratſchluß hat Herr Hoppenrath auch feitgeſtellt, daß die deutſche Sozialdemotratie ihr Parteiintereſſe über das Solksintereſie ſtellt. Ausgerechnek in Deutſchland, wo die 
Sosialdemokratie ungeheure Opjer bringt, um den Bürger⸗ 
krieg und die Faſchiſierung des Staates zu verhindern. Und 
dann bat Herr Hoppenrath ſeſtgeſtellt, daß das Volk der Sozialdemokratie den Rücken kehre. 

uhi er wird ja ſehen, wenn velh die Kreistags⸗ 
waͤhlen ſchon genügend Eigenbeweiſe erbracht haben. 

Im „ſozialiſtiſchen“ Preußen ſind die Mieten hoch, ſagt Herr Hoppenrath. Wo aibt es ein „ſozialiſtiſches“ Preußen. Da ſitzen unjeres Wiſſens Zentrum, Staatspartei und außerdem auch Sozialdemokraten in der Regierung. Aber es gibt ein ſvsialiſtiſches Wien. Und dort ſind die Miceten wirklich weſentlich geringer als in Danzig und im Reich! 
Herr Hoppeurath brüſtet ſich dann noch mi den „Erſpar⸗ niſfen“, die der Senat gemacht hat. Wir fragen: Welchen Wert haben Erſparniſſe, wenn dadurch die breiten Maſſen immer mehr verelenden, ſo daß die Wirtſchaft ihre Käufer verliert, neue Arbeiterentlaſſungen vornehmen muß und das ganze Lebensniveau der Bevölkerung einen Tieſſtand erreicht, Anter dem letzten Endes auch der Staat Ieiden muß?! Die Sozialdemokratie hätten auch Erſparniſſe ge⸗ macht, aber dieie Erſparniſie hätten die Kapitaliiten bezahlen müffen, deren Rieſeneinkommen ſo wie ſo nicht Danzig zu⸗ gute kommen! 
Nachdem die Milchmädchenrechnung von der durch die So⸗ zialdemotratie verurſachten Verſchuldung des Staates wieder einmal glänzend aufgeplatzt und widerlegt worden iſt, hatte es Herr Hoppenrath ichwer, dieſe Walze erneut laufen zu laſſen. Er fand einen Ausweg: er ſagte ganz einjach, die hbeutige Re⸗ gierung habe 

   

  

»das belannte Defizit“ 

vorgefunden. * bekannte Dejizit... Es iſt zum Schreien! Ein Glück für ibn, daß er nicht wieder die Zuhlen des Herrn Ziehm wiederholte. Die Bevöiterung hätte noch mehr gelacht als jetzt ſchon. — —— 
Zum Schluß ſeiner Kede bat er natürlich auf das Märchen vom „bolſchewiſtiſch⸗volniſch⸗ſozialiſtiſchen⸗ Volksenticheid auch nicht verzichtet. Er hat ſich ſicher gedacht, daß das jetzt zum 

guten Ton gehört und daß er viclleicht einc Sandpauke von 
den Nazis zu erwarten bätte, würde er es uUnterlaſſen, dieſem 
Flugblattvers Heil iu wiederſahren. 

Wa⸗ dieſe Kundfunkreden für einen Sinn gehabt haben? 
— Man wollie wahrſcheinlich zeigen, daß man Herr im Hauſe 

und daß man tun lann, was man will. Man hat nur nich: un ßäs Sprichwori gedachi: „Wer ſich felbſt erhöhet, der wird erniebrigt werpen.“ Den erſten Teil dieſes Wories haven die 
Senatoren erfüllt, den zweiten wird das Volk erfüllen, mor⸗ 
gen, Sonniag, beim Volksentſcheid! 

   
    

  

Weiterer Rückaung zu erworten 
Die Bilanz der Danziger Aktien⸗Bierbranerei 

In der heutigen Generalperſammin Di⸗ 
von Koniu! Arno Meyer flanſand. 
per 30. September I.iI 
der Bericht d 
einſtimmig geneh 
Entlaſrung erteili. 
zahlung iner 1 
Kr ſofort zuhibar. 
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fürdern 
uns aber angelrgen ein jafen, aach M5 
iam zu Wirrſchanten and vrriuchl, die Unkonen rech 
Rürkgang des Adiatzes enzinrechend — zu denken. 

In den erürn drei Monaten des nenen Weschstsiabres in 
Leider ein writerer Adfas⸗Küngang eingelrrien, Ver Srüen das 
Berichtstahr ſich cuf 315 Projent belänit. 
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D cricheingn. 

  

Lamsiger Maudiricten ů 

  

ů Wenn in naher Zukunft die Wirlſchaitsverhältniſſe nicht eine 
Veſſerung erſahren, dann iſt auch eine Belebung der Danziger 
Brauinduſtrie unmöglich, denn die jetzige untion wirkt ſich nuch 
auf das Gaſtwirtsgewerbe ſo außerordentlich nachteilig aus, daß 
von dieſen Rüctwirkungen die Brauereien ſtark in Mitleidenſchali 
gezogen werden. Eine Vorausijage über die Ergebniſſe des laufenden 
Geſchäftsjahres iſt äußerſt unſcher. Nach den erſten drei Monaten 
zu ürteilen, muß ein weilerer empfindlicher Abfatzrückgang be⸗ 
fötchtet werden.“ 

Kraukentrausporte am Wahltage 
Am Sountag, dem 24. Jannar, dem Tage des Volksent⸗ 

ſcheides, werden, wie an allen Wahltagen vorher, wieder 
Transporte nach den Wahllokalen ausgeführt. Kranke und 
förperlich ſchwache Leute, die ſonſt nicht in der Lage wären, 
Kart, Bahlpflicht zu genügen, mögen ihre Adreſſe dem 

rteibüro der Soßialbemokratiſchen Partei, Danzig, Vor⸗ 
ſtüdt. Graben 41, Telephon 231 U‚, bis Sonniag mittag mit⸗ 
teilen. Die Danziger Arbeiterſamariter werden für die 
Trausporte Sorge tragen. 

Die Wähler der Peſtalozziſtraßt 

beleiligen ſich Sonntag an dem Voltsentſcheid in dem Lokal 
Tuchel. Durch einen Druckfehler im amtlichen Verzeichnis 
der Wahtlotale 'iſt aus Peſtalozziſtraße gemachten worden 
Peſtalozziſchulc. Der Fehler iſt inzwiichen bemerkt worden: 
die 285 Wäbler der Peſtalozziſtraße haben inzwiſchen Wahl⸗ 
karten erhalten, damit ſie wiſſen, wo ſich ihr Wahllotal befindet. 

Die Gdinger Kataſtrophe abermals vor Gericht 
Diesmal in der Beruſungsinſtanz 

In der Entichädigungsfrage des Gdingener Exploſionsunglücks, 
dem bekanntiich mehrere Menſchen zum Opfer gefalien ſind und 
die vor dem Goingener Amtsgericht bereits, wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet, verhandeit wurde, haben bride Parteien Berufang ygelegt, 
id daß die Sache nun vor dem Thorner Apvellationsgericht aber⸗ 
mals zur Verhandlung lam. 

Verreidiger des Gaswertes ertlärten, daß dieſes die Mon⸗ 
8 ten einwandftei crledigt habe. Ten Unfal habe der⸗ 

jenige verur'acht, der den Gashuhn im K. geöffwei hätte. De— 
Täter ſei jedoch bisher noch nicht erm 1. Ferner ließ das 
Gaswert miitrilen, daß auf Grund des Gutachtens eines Hoch⸗ 
ichulprofeſſers das Wohnhaus der Landesverücherungsanſialt. in 

1 aut worden fei. 
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Nundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Der Markt ‚it doch der Handel flau: obwohl die 
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Von Erkältungskraukheiten, Juſluenza, 
Grippe, Schnupfenfieber befreit man ſich raſch und ſicher durch 
einige Togal⸗Tableiten. Rechtzeitig genommen verſchwinden 
die Krankheitserſcheinungen ſofort! Unſchädlich für Magen, 
Horz und andere Organe. Wenn Tauſende von Aerzten dieſes 
Mittet verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. 
Togal darj in keinem Hauſe fehlen, jeder follte Togal ſtets bei 
ſich führen! In allen Apoiheken. 

Die Arbeitsloſigkeit hat ſich doch verdoppelt 
Was Senator Althoff den Aulteramsarbeiiern aufbinden 

wollte 

Auch das Zentrum hat ſich bekanntlich in die Verleum⸗ 
dungsfront gegen den Volksentſcheid geſtellt. Herr Dr. Alt⸗ 
hoff hat eine große Rede vom Stapel gelaſfen, in der er 
u. a. folgendes erklärte: „Während der Regierung der So⸗ 
zialdemokraten (bis dahin dachten wir immer, das Zentrum 
war mit in der Regierung! D. Red.) im Jahre 1980 haben 
ſich die Erwerbsloſenziffern in Danzig von 165 000 auf 24000 
geſteigert, alſo um 334 Prozent, während ſie in dieſem Jahre 
von 24 000 auf 32 0, aljo um 25 Prozent ſich vermehrt 
haben. 

Wir ſtellen hierzu 

auf Grund der amtlichen Zahlen 

und der der geſamten Bevölkerung des Freiſtaats bekannten 
Tatſachen folgendes feſt: Die Sozialdemokraten waren im 
Dezember 1930 nicht mehr für die Regierung verantwort⸗ 
lich, da ſie bereits in den erſten Tagen des Dezember ihre 
Senatoren aus der Regierung zurückzogen. Mithin waren 
bei dem Ausſcheiden der ſozialdemokratiſchen Senatoren aus 
dem Senat nicht 241000, wie Herr Dr. Althoff behauptet 
hat, jondern höchſtens 21 000 Erwerbsloſe im Freiſtaat vor⸗ 
handen. Und man kann auch kaum die Zahl für den Monat 
November, der ja durch die rüde Wahlhetze der Nazis bereits 
im Zeichen der Bolldampf-Vernichtungspolitik des Freiſtaats 
ſtand, noch als Vergleichszahl für die Linksregierung gelten 
laſſen. Der Monat Oktober wies als Abſchlußmonat des 
alten Volkstages eine Zahl von 17000 Erwerbsloſen auf. 
Das iſt die Vergleichszahl von der man auszugehen hat. 

Wir ſtellen feſt, daß nach den von der jetzigen Reaierung 
bekauntgegebenen Zahlen am Ende dieſes Jahres nicht 
32 000, wie Herr Dr. Althoff behauptet, ſ.ſondern 1000 
mehr, nämlich rund 33 000 Arbeitsloſe im Freiſtaat vor⸗ 
handen waren. — ů 

Der Zentrumsſenator Dr. Althoff hat auf Grund von 
unzutreffenden Vergleichen die Behauptung aufgeſtellt, die 
Erwerbslofigkeit hätte im Freiſtaat im Jahre 1931 um nur 
25 Prosent enommen. Selbſt bei ſeinen Zahlenangaben 
kommt eine Steigerung von 336 Prozent heraus und tat⸗ 
ſächlich hat ſich die Erwerbs'vſigkeit gegenüber dem letzten 
regulären Monat der Linksregierung ſogar ſo gut wie ver⸗ 
dyppelt. 

Und was ſchlieölich die ſchon durch die genannten Zahlen⸗ 
beiſpiele hinreichend gekennzeichnete Höhe der Arbeitslofig⸗ 
keit unter der Linksregierung und unter der jetzigen Regie⸗ 

  

  

     

    

gegenüber. Zwei Zahlen, die auch von Herrn Senator Dr. 
Althoif nicht umgeworfen werden können, weil ſie in völlig 
nnanfechtbarer Weiſe den wirklichen Sachverhalt auf⸗ 
zeigen und mit den Rechenfehlern des Handelsſenators nicht 
behaftet ſind. Die durchſchnittliche Arbeitsloſiakeit betrug 
mährend der Linksregierung b ů 

im Jahre 19ah nur rund 14 500 Erwerbsloſe, dagegen 
im Naßivolldampfjabt 1931 rund 25 

Erwerbsloſc. Das heißt, daß die Arbeitslofinkeit im 
dampfiahr 1931 ſich auch im Durchſchnitt ebenfalls faſt ver⸗ 
doppelt hat. 

Auch aus der reichlich eigenartigen „Aufklärungs“arbeit 
des derzeitigen Handelsſenators kann die Freiſtaatbevölk— 
rung, können vor allem aber auch die Zentrumsarbeiter er⸗ 
jehen, in welcher Weiſe ihnen der wahre Sachverhalt vor⸗ 
enthalten wird. Umſomehr wird auch feder denkende Zen⸗ 
trumsarbeiter am morgigen Sonntag ſeine Pflicht tun und 
zum Volksentſcheid gehen, um die Bahn für eine Befferung 
der Verhältnißte freimachen zu heljen. 

Unſer Meiterbericht 
Wolkig, ieils heiter, dieſig, Temperatur um 0 Grad 

Vorherſage für morgen: Wollkig. teils heiter, dieſig, 
ichwache, umlaufende Winde, Temperatur finkend. 

Ausſichten für Montag: Unverändert. 
Maxrimum des letzten Tages 2.4 Grad. — Minimum der 

lesten Nacht — 3.0 Grad. 

  

  

Exweiterter Eisbericht der Stromweichſel vom 23. Janunt 1932. 
Im ODoerlauf des Stromes herrichte Eistreiben in Strom⸗ 

sreike. Von Kilometer 7660 loberhalb Fordon) r Mündung 
im der Strom eisfrei- 

    

     

  

Danziger Standesamt vom 22. Jnnuar 1981 

älſe: Wirwe Chriſtiane Palutztt geb. Schulz, 81 J. 
teiſter i. R. Richard Rabe, 64 J. — Witwe Amalie 
Gauie, 91 J. — Invalide Louis Kleinert, 58 J. — 
kretürin Ella Kreplin, 51 J. — 1 Knabe, unehelich, 
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Des iſt der,„Seiſt des Oritten Keiches 
Nener e-Kum pe,i Veſchloſſen werſitat — Die 

Am Freitag kam es an der Berliner Univerſität abermals 
zu auterordenllich ſchweren Zuſammenſtößen und Schlägereien. 
Eine brutale Uebermacht von Pie geriſigen demonſtrierte 
auls neue, welcher Aegalen“ Art die geiſtigen Waffen ſind, beuh“ Bitlers Jünger das Dritte e — 

In der deutlichen Abſicht zu propozieren, ſammelten ſi auf 
einer Seite dber Univerſitäatsborhalle zahlreiche nationali iſche 
Studenten. Als ſie ſich mächtig genug fühlten, wurden plöotzlich 
Sprechchöre angeſtimmt; der Lärm der „Deutſchland erwache 
— Juda verrecke ⸗Ruſe, die hin und wieder auch vom Abſingen 
nationalſozialiſtiſcher Sieder abgelöſt wurden, drang 

pis in die entfernteſten Hörſäle und machte ein ungeſtörtes 
rbeiten unmöglich. 

Nachdem ſich die Nazis auf dieſe Weiſe in Kampfesmut ge⸗ 
ſungen hatten, gingen ſie zu Tätlichkeiten über. Sie bildeten 
eine Kette und ließen niemanden mehr durch den Vorraum 
paſſleren. Schließlich begannen ſie mit Feindſeligkeiten. 

Einige jüdiſche Studierende, die ſich von dem Kettentrupp 
umdrängt fahen, wurden blutig geſchlagen. Mehrere Studenten 
erlitten ſchwere Verletzungen. Lautes Johlen und das Zer⸗ 
trümmern der Scheiben von Aushängekäſten lieferte die 
Schlachtmuſik, Als der Tumult ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, 
Alerer der Rektor. Er verſuchte zu den Studenten zu ſprechen. 
Aber er kam überhaupt nicht zu Worte. 

Die Prügelei nahm ihren Fortgang. 

ur grenzenloſen Wut der Hitler⸗Rowdies leiſteten die repu⸗ 
litaniſchen Stupenten tatkräftigen und ſtellenweife auch recht 

ſchmerzlich verſpürten Widerſtand. 
Schließlich gelang es der Polizei, die Nazi⸗Studenten aus 

dem Vorraum abüungn en. Sieben wurden ſiſtiert; ihre Ab⸗ 
urteilung erſolgt durch die akademiſchen Diſziplinarvehörden. 
Seten der Gefahr weiterer Zuſammenſtöße verfügte der 
Rektor die Schliehung ver Univerſität bis Montag früh. Die 
Kaßdi⸗Studenten quittierten die Wilnen Kaoit der Schließung 
der Univerfiiat mit einem wiederholten hräftigen „Heil“, 

CEriuiſchliehunt der orbuungsliebenden Studenten 
Der Deutſche Studentenverband veröffentlicht zu den 

Mazi-Unruben an der Berliner Univerſttät eine Erklärung, 
in der es ü. a. itet⸗ 

„Die rechtsrabikalen, Gruppen der Studentenſchaft der 
Berliner Univerfität haben ſich die infolge der „Aſta⸗Wahlen“ 
beurſchende Erregung enA gemacht und gegen die re⸗ 
Dublifaniſchen Siudenten Ausſ, reitungen véerübt, die ge⸗ 
eißnet ſind, den Ruf der Berliner Univerſität als Haupt⸗ 
bileungsſtatte des Lanbes auf das ſchwerſte zu gefährden. 

Der Deutſche Studentenverband ſieht ſich Aiderſticte 
das Preußiſche Staatsminiſterium und die Univerſitäts⸗ 

behbörde zu erſuchen, eventuell mit den ſchärfſten Mitteln 
legen die in den Vorfällen Ler. 90 tretende Verwahrloſung 
'er Sitten an den Hochſchulen vorzugehen und durch ent⸗ 

tetenden Maßnahmen für die Sicherheit des ordnungs⸗ 
iebenden Teiles der Studentenſchaft Sorge zu tragen.“ 

Breſt⸗Litowſt ſoll nicht aufgedeckt werden 
Ablehnung der Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes 

Die Alßäre. Breſt⸗Litowſk war geſtern noch einmal 
Se Ennanß Von Wtraihrlgen polüitſchen Parlament. Im 

Lehisausſchnß' Ses, Sejing kam erſt jetzt ein Aiahunr; 
GOppoſitionsparteien zur Debatte, der bereits im ärz 
porigen Jahres eingebracht worden war. Der Antrag for⸗ 
dert die Bildung eines außerordentlichen Ausſchuſſes zur 
Unierſuchung der aitirnghr pon volitiſchen Häftlingen in 
Breſt⸗Litomſk, wobei die Mitglieber des Ausſchuſſes aus 
ſoülten- ien von allen polniſchen Univerßitäten beſtehen 
ollten. 

Selbſtverſtänblich wurde der Antrag, wie jeder andere 
Verſuch, die Affäre von Breſt⸗Litowſt mehr ins Licht au 
rücken, von der Regierungsmehrheit ſofort abgelehnt unter 
der fadenſcheinigen Beweisführung, daß für derartige 
Unter uchungen die Gerichte in Polen zuſtandig ſeien. In 
Wirklichkeit haben aber alle Gerichte, die bisher mit dieſem 
Fall zu tun hatten — ſei es in Preſſeverhandlungen, ſei es 
auch im letzten großen politiſchen Prozeß — kategoriſch auch 
nur eine Derührung dieſer Frage verboten und auch ihrer⸗ 
feits 18 unkernommen, um die Angelegenheit zu klären 
und die Schuldigen zu beſtrafen. 

Liebermann hat den Glauben verloren 
Der Abgeordnete Liebermann hat ſeine Berufung in der 

von ihm gegen den polniſchen Legionärverband angeſtrengten 
Berlenmdungsklage zurückgezogen. Er begründet dieſen 
Schritt damit, daß er 1980 zu Beginn des Prozeſſes noch 
einen gewiſſen Glauben an die Rechtszuſtände in Polen ge⸗ 
habt, dieſen aber jetzt (d. b. nach dem Breſter Prozeß) ver⸗ 
loren babe. Eine Verurteilung der in der erſten Inſtanz 
freigeſprochenen Legionäre durch die Berufungsinſtanz 
würde ihm jetzt als moraliſch wertlos erſcheinen. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ veröffentlichte diejer Tage 
einen Teil des Wortlauts eines Telegramms, welches der 
Vorſtand der deutſchen Sozialdemokratie mit der Unter⸗ 
ſchrijt von Otio Wels an Liebermann und ſeine Mitange⸗ 
klagten im Breſter Proßetz gerichtet hatte. Einen Teil des 
Telegramms hatte die Zenſur geſtrichen. 

eich zu erkämpfen ge⸗ 

  

  

Arbeitsloſenunruhen in Oberſchleſten 
Polizei ſchient in einen Demonſtrationszug — 2 Tote 
In der Ortſchaft Paruſzowiec bei Rybnik in Oberſchlefien 

kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen 
und Polizei. Nach einer Verſammlung, an der etwa 1000 Per⸗ 
ſonen teilnahmen, zogen die Arbeitsloſen im Demonſtrations⸗ 
zuge in der Richtung nach KRybnik. Dem Zuge ſtellte ſich die 
ücho d entgegen. Als die Arbeitsloſen nicht weichen wollten, 
ſchoß die Polizei in ſie hinein. Zwei von den Demonſtranten 
murdben geiötet, zwei andere verletzt. Auch unter den Poliziſten 
Lab es einige Verwundete. 

Renwahlen in Heſſen? 
Arildoiangbantrag in Lanbtan geitelt 

Die Anflöſung des erſt vor zwei Monaten gewäßhlten 
Sabrihn Sandtags rückt mehr und mehr in den Bereich her 

bricheinlichkeit. Nachbem ſich der Führer der 7S DAP., 
Lenz, grundſätzlich auſtimmend für die Auflöfung ausge⸗ 
ſprochen bat und von der KPD. bereits ein Auflöſungs⸗ 
antrag vorliegt, wird jetzt eine Erklärung des heſſiſchen 
Zentrumsführers, Miniſterialrat Hoffmann, bekannt, die in 
ansfor Ausführungen ſich ebenfalls für Neuwahlen 
ansp — — 

Aerr Nazf- Meberial exſ Eenberiulirir 
In der Laubenkolonie „Zur Tanne“ in Wittenan bei 

Berlin überfielen Nationalſoztialiſten heimkehrende Kommu⸗ 
niſten, indem ſie gleichzeitig Schüſſe abgaben. Ein Kommu⸗ 
niſt wurde verletzt, ſieben Nationalſozialiſten wurden von 
der Polizel ſeſtgenommen. Bei einem der Nazi⸗Rowdies 
wurde eine Mehrladepiſtole und Munition gefunden. 

  

  

  

und ſo 

Alf der Fahrt nach Danzig geſtrandet 
Die Schiffahrt durih den Nebel ſiark behindert 

Durch den augenblicklich herrſchenden Nebel in der Nord⸗ 
ſee und im ſüdweſtlichen Teil der Oſtſee wird die Schifſahrt 
hart behindert. An der däniſchen Küſte ſind u. a. vorgeſtern 
abend zwei Dampfer geſtrandet, die nach Danzig beſtimmt 
waren. Bei Helſingör lief der däniſche Dampfer „Robert“ 
der Reederei Marius Nielſen & Son, Kopenhagen, auſ 
Grund. Der Dampfer, der 1924 erbaut iſt, iſt mit 715 Netto⸗ 
Regiſtertonnen vermeſſen. Er ſollte hier eine Holzladung 
von der Firma Sodtmann nach Antwerpen einnehmen. 

Bei dem zweiten Dampfer handelt es ſich um den Nor⸗ 
weger ⸗„Mars“, der von Great Parmouth mit Heringen 
nach bier unterwegs war. Dieſer Dampfer iit 1909 erbaut, 
300 Netto⸗Regiſtertonnen groß vermeſſen, in Oslo behei⸗ 
matet und gehört der Reederei Haugen Tellefſen & Co. 

Wie weit beide Fahrzeuge durch die Strandung beſchädigt 
ſnd und wann ſie ihre Weiterreiſe antreten können, iſt noch 
unbekannt. Bergungshilfe iſt in beiden Fällen angefordert 
und unterwegs zu den Strandungsſtellen. 

Auf der Elbe liegt eine größere Anzahl Dampfer infolge 
des dichten Nebels vor Anker, ſo u. a. der Ickſche Dampfer 
„Ottilie“, der am 20. Januar abends von Hamburg mit 
Stückgütern für Danzig und Gdingen auslief. — 

Nach unſeren neueſten Informationen iſt der Dampfer 
„Mtars“ bei rubiger See bei Husbu Klint auf Falſter auf 
Grund gekommen und hat ſein Ruder verloren. Dle Be⸗ 
ſatzung, die aus 12 Mann beſteht, befindet ſich noch an Bord. 
Der Dampfer hat ca. 5500 Fäffer Heringe an Boröd. 

  

  

MNach dem großen Brund der Konkurs 
Unter der Beſchuldigung, ungedeckte Schecks in Zahlung 

gegeben und damit Betrug begangen zu haben, iſt der Mit⸗ 
inhaber der Firma A. Fürſtenberg Wwe. G. m. b. H., Hans 
Angrick aus Zoppot, von der Polizei in Haft genommen 
worden. Die ſofortige Inhaftnahme erfolgte, weil man 
bei A., der preußiſcher Staatsangehöriger iit, Fluchtverdacht 
und wabrſcheinlich auch Verdunkelungsgefahr als begründet 
anſah, zumal er auch des Konkursvergehens beſchuldigt wird. 
Die Firma Fürſtenberg wurde bekanntlich Mitte November 
durch ein großes Schadenfeuer betroffen und erhielt von der 
Verſicherung 60 000 Gulden Brandentſchädigung ausgezahlt. 
Dennoch ſoll die Firma in Schulden geraten ſein. ſo daß ihre 
Gläubiger jetzt Konkurseröffnung beantragt haben. Dem 

iſt der Kaufmann Beber aus Zoppot beſtellt. Die Schulden 
bet. üirma Fürſtenbera aen au½f ch. 180000 Gulden 
ſelanten 

Nene Waieuse .0 rc. Oeu, auiburt 
durch Patent⸗Büro S. Wohlhbaupt, Berlin W. 31, Brunnen⸗ 
ſtraßesl. 50a. B..31. 30. A. Barra, Danzig. Verjahren und 
Borrichtung zum kontinvierlichem Schälen vorher ange⸗ 
feuchteter Getreidekörner. 24. 11. 30. 116. 1 202 528. B. Olonfki, 
Danzig. Erinnerungsmappe. 9. 1. 31. 

Kaſfno⸗Hotel und Kurhans in Zoppot werden in Zu⸗ 
kunft von dem Kurhauspächter Koß zufammen bewirtſchaf⸗ 
tet. Man hofft, durch die Verſchmelzung beide Betriebe ren⸗ 
tabler geſtalten zu können. Die Bereinigung der beiden Be⸗ 
triebe erſolgt am 1. Febrnar; bis dahin bleiben zwecks Um⸗ 
ſtellung des Betriebes die geiamten Hotel⸗ und Keſtaura⸗ 

ftionsräume geſchloſſen.   Antrag iſ vom Gericht ſtattgegeben. Zum Konkursverwalter 

Tarichan ... 4 1.55 150     

Niemand darf es falſch machen! 
So ſieht der Stimmzettel zunächſt aus 

Soll der Volkstag aufgelöſt werden? 

    

mußt du ihn kennzeichnen und in 
den Briefumſchlag ſtecken 

Soll der Volkstag aufgelöſt werden? 

Ei 

Die Stimmzettel gibt es it den Wahllokalen 
Von 9—6 Uhr wird abgeſtimmt 

Die Ab ſtimmung iſt geheim 
Alle Männer und Frauen, die das 20. Lebensjahr vollendet haben, beteiligen ſich am Volksentſcheid 
Man nehme ein amtliches Papier mit, welches das Geburts datum enthält. Uber ein ſolches Papier 
verfügt jeder (Paß, Polizeiausweis, Invalidenkarte, Stempelkarte, Geburtsurkunde, Heiratsurkunde uſw.) 

  

Mein 

    

Die Wahlhelfer der SPD. Donzig⸗Stadt 
treffen ſich am Sonntag nach Wahlſchluß 

im Saal der „Maurerherberge“, Schüſſeldamm, und im 
„Friedrichshain“, Schidlitz. 

An beiden Stellen 

Vekanntgabe der Vollsentſcheids⸗Ergebuiſſe 
Der Vorſtand. 

30 Zuchthühner geſtohlen 
Hühnerfarm in Langfuͤhr ansgeraubt 

In der vorvergangenen Nacht haben Diebe die Hühner⸗ 
farm des Oberſteuerſekretärs & retichmer, Langfuhr, 
Weſterzeile 55. geplündert. K. pflegte eine gute Zucht und 
batte einen Beſtand von etwa 30 teuren Raſtehühnern, von 
denen der eine Hahn allein 75 Mark koſtet. Die Diebe er⸗ 
brachen den Hühnerſtall und ſchlachteten ſämtliche Hühner, 
mit denen ſie unerkannt entkamen. Der von der Kriminal⸗ 
policei angeſetzte Spürhund verfolgte die Spur bis zu den 
Baracken am Bröſener Weg. Mehrere Perſonen wurden 
feſtgenommen, doch iſt der Diebſtahl noch nicht geklürt. 

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonnta 
15 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. — 19% Uihr: „Im weißen 
Rößl“.— Montag, 19% Uhr: (Serie 1) „Nina“. — Dienstag, 
49% Uhr: (Serie Zum 1. Male: „Kopf in der Schlinge“. 
Abentener in 3 Akten von John von Bradley. — Mitkwoch 
1974 Uhr: Eeſchloſſene Borſtellung. — Donnerstag, 10½2 
Uhr⸗ (Serie 3) „Die Räuber“. — Freitag, 1072 Uhr: 
(Serie J3) „Triumph des Herzens“, hierauf: „Der Ring des 
Polykrates“. — Sonnabend, 15% Uthr: „Peterchens Mond⸗ 
fahrt“. — 19½ Uhr: Geſchloſiene Vorſtellung für die Freie 
Bolksbühne. — Sonntag, 31. Januar, 15%6 Uhr: „Peterchens 
Mondfahrt“. — 10½ Wr: „Der Hauptmann von Köpenick“. 

Montag., 1876 Uhr: (Serie 1) „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg“. Hans Sachs: Foſef Correck von der Städt. Oper 
Hannover als Gaſt. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
von. 23. Januar 1931 

21. 1. 22. 1. 21. 1 2. 1· 
Kufau —21 —2.7 Nocn Sach..0 88 40.95 
Jawichoſt . 2 1.36 1.38 Przemufli ....— 1 88 — 206 

Wyczkowm... . . 1 18 1 15 
Duluik ....41.22 —1.13 

  

Plock... 44160 1.51 
geſtern geute geftern heure 

Thorn .... 188 1.74 Monauerwitze 1.8E1 1.73 
Fordon ..... 1 98 1.80 PPieckel .＋181 1.74 
Culm.... 1.88 1 80 Dirichan 
Sraadenz . 2,14 2.06 
Kurzebrack ....246 2.40% Schiewenbo 

Vergntwortlich für die Rebartion: Fritz Beber, für nDFen, beide in Danzig. ürncerer und Verladsgeſellicͤat W. b. ., Dawid. Am Seir 
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Dienstas, d. 20. Januar, 2 uhr 

Missa solemnis 
von L. van Beethoren 

„eituntz: Dr. Ludwig Kraur. 
Sutisten: Eita Weise. Osnabruck. 

Bopbran:; Ida Harth zur Vieden. 
Berlfn. Alt: Kammergzänger 
Anton Maria Topitz. Berlin. 
Tonor: Kurt Wichmunn, Halle. 
Daß. 

Chor: Danziger Lenrer-Cerung- 
vorein und sein Frauenchor. 

Viglingalo: Konzertmeister Frit: 

72 Zu allen Krankenxaſſen zugelaſſen 

I. Hol H. Wna 
Rerztin 

Burztraſle 5 II (Fischmarixt) 
Sprechst. 8½ —10½ und 4—5 Uhi 

außber Sonnsbend vachmittag 

Arheiter- Bilddungsausschus Danzig   

  

Achtung! öů ö Achtung! 

Kraftfahrert 
Montaz, den 25. Danunr 1582, sbends 754 Uhr, 
im „Voreinskaus zur Altstadt“, Tischlergatte 40 

Oeflentliebe 

äftabrer-Versammlung 

Am Nontag, dom 25. Lanuar 1332, beginnt der 

zweite 
SfrOne BildunsskKkursus 
Dauer: von. Montag, den 25,, bis Sonnabend, den 
30. Januar 19832, aliabendlich- 7 Uhr (Mittwoch, den 
27. Januar, abends 8 Uhr), in der Aula fer Oberreal⸗ 

schule zu St. Petri, Hansaplatz. ‚ 
Leiter: Protessor Or. Erix Nölting 

     
      

      

       
     
      

    

    

    

  

    

  

  

      

  

    

  

      
   

  

       

    

  

   

    

    

     

  

   
   
    

  

      
            

  

   
   
   

  

   

  

    
     

  

  

     

   
       
    
   
   

  

Kurleisnt orchater: pas vertarkie Stadt — u von der Universität und Akademie der Arbeit, Frank⸗ D K Muten ga g., 2, 6. 5 Es spricht das Mitglicm des Keiehswmtschaftsrates turt am Main, Mitglied des Preußischen Landtages. T. Sch midt nüen , f, 8 ce öů Kollego RNeft, BerlüN, über; T＋THEMA; öů nur an rr Abendlassc) I 
H SeeeeeschsfississWirbauen eine neue Welt 

Anschlieſlend freie A ussprache. Soxiallsmus als Wachstumsidee. 

FOLGE: 
Montag, den 25. Januar: Vom kommuniatischen 

Manifest zum Heidelberger Programm. 
Dienstag, den 26. Januar: Demokratie und Diktatur.    

ruiprecber Nr 235 830 und 230 2 5 . V im Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffent- 

        

Studttheater Danzig VEAKN — Zu dieser Werseürereingeladen Berufskraft- 

Zurendantr, Hanns Lenadt — D. LP Reichsverband der Beruiskraitfiahrer 
ö Se 

     
   

    

    
    

  

    

   

  

Sonnabend. den 23. Jannar. 1912 Uhr: 1Eük ů f ůi * U ů u öů S V lichen Betriebe und des Personen- und Waren- Blittwoch, den 27. Januar: Umformung der Wirt- Einmaliccsg Hnl Wäpretüweit Piltor, MOM- u verbehrs, Crtsrerwallung Dameig. v sohaft. Gewerkschaften und Genossenschaften. 
Preiſe 5. Zum (. Male. Donnerstag, den 28. Januar: Aufgaben in der Krise. 32 

Freitag, den 29. Januar: Wirtachaftsdemokratie und E Se f5 1 AD E 
Soxialisierung. 

Sonnabend, den 30. Januar: Der Weg der Arbeiter- 
Kultur. 

1.50 Cuiden fur, eine Teilnehmerkarte, die um niler & Abende perechtigt. d.50 Culden kür eins tekarte, die zum Besuch elnes Vortrags berechtigt, 
vorverkaut: 

In allen Buros der dem Allsemeinen Gewerkschaftzbund 

    

   

  

Muſikdrama in einem Vorſpiel und zweif! Aahgar nact K. Guipreca“ von Nudolf Glazeroff 
Muft kalthe, Veiiunt Goſth 1 i Die Kerae der Keses ů 

ů 

und 

Des neue Propramm 
IR V DR TE 

Unsere Womenlsgs. Mach- 
1— 

angeschlossenen Geverkschaften. Karpfenseigen. 26: im 

Regje⸗Oboripielleiter Lans Nudolf Mal 

O einschi- 
mineps-Preis Samro ageeoger, Meßsereges s, km Baro der Seriel. 

buürn. Infvertion: Fris Binmbofl. 
Aufana 19˙½0 Uhr Ende geaen 22% Ubr 

Kaſtes und Kucnen! ist es, W ůi für si. demekratischen Partei, Voretkdt. Gräben 44; in, der- Ront ist es. wenn Sie noch heute fr sich sepnrLesteile der .- Dansiger VeiPsctüinenes Aih Spendians 

Sonntaß. 24. Januar. 11 Ubr: 
Gelchleſſene Borſtellnng für die eir 

f zrigen eine und in der Hauntseschäftestelle der Konsum- und. S und Ihre Familienangebõrigen eine „ in der Senossenechakt.-Tischfergasse. 2J. ů—H— —.— 

LEEENSVERSICHERUNG 

Vuitſpiel). 

191% Ubr: 
Vreiſe 4. Zum 11. Male. 

abschlieben. Niedrige Prämien- 
sälze, günstige Versicherungs- 

bedingungen und gröhte Sicherheit 

Im weißen Rößl 

bietet Ihnen die 

Lermirien. 

Operettenrcvue frei nach Blumenthal und 

VOLKSFURSORGE 
Liilchgaſle 2b. Atr.:T: 

abelbura von Gaus, Müller (Tert' und icb Venatszke M 2 Ge⸗ U U I VI Weſ,e iiiet Leprüfuanl 

Gewerkschaftlich genossenschaft. L. möbl. Ziramer, erue, PLEL liche Versicherungsakliengesell- MUDHEDEE 80. 1. L. 2. zu vermieſen- 
dekanmgabe des allgemeinen Lebens- EAILIs: schalt, Hamburg5. a. d. Alster 37-61 Isdi&sais. Berechnung von Hochzeiis- u. MW i 

ů Geburtsdaten. EShevetnälinisse ennõs- 7 Zimmer 
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ein ie nicht mehr 
Preis zu unterbleten 
——— sindd. 

stellt jetzt das altbekannte 

. E. 

Mäöhelhaus David S dot 
b wWöch. für 5 Gi — 

UJeder kann jetat kauſen IIeeneeS .- 
Niedrigste Preise V-ι e 

r. Leeres Zimmer⸗ iir ll. amm 

        

     
   
   

  

   

Einlagen von B. — 
N ſirallich Ogeien, ind,et Stola-.. Nach vollständiger Renovie- Uſt uUche Leitu: Gottb. ů Er Regte. Tanzarrangemenis und Einſtudie⸗ Lere und, Umstelung der frü- üne Apngient. ideit Viamgeitden eren sogenennten 

ui. ient. ＋ um! A 
Grlamte 5 nünentechni ſch. Leituna und »„Semütuichen Eche“ Dübneubiid⸗Guiwurf. Cugen Mann, ů‚ uüß, aen , IIInugg uer Iulahiten imliche dattung. Selene i — 

und Bodo von Idern. 8 
Anjang 1512 1hr. Ende 22 Ubr. am Sonabend, d.23. Jan 

Januar. 1973 Hör: Dauer⸗ .23 Lanuar1832 
zen Sexie I. Bfrife 2, Zum 2. Mal, ter d- Ilas Kömtdie in 3 Atlen von Druns unter dem Naman 

e , Met, Klawitters , 
iuie, van Köe Vente, eeHotel und Restaurant Sonnabenb. 23. AfE-Libe⸗ —5—4 Sbeub- u. Damm 19. Eele Johannig 

      
   

    

     

        

   

  

  

   

  

iort zu vermicfen. 
WeixSgae Er. 

    

alle, Cield- u. (Wjerichtsangelegenheit, us vos Gerst poß Baßewis⸗ 
von Clenens Schmaliricb. 

Freie Vollsbühne Danzig — 
Geſchäfisſtelle Jopengaffe 8ss. Tel. 274 73. DANEZIe unp LAMnSeFunn 

Spielplan für Januar 

  
  

Hrogerietausch oader-Verkalir 
— — Meine seit Jahrtn bestehende Dro- 

gerie beabsichtige icli von sofort zu 
verkaufen oder gegen HGeCRerden n Leęres Zimmer Eusknaft ertellt dte erhnungsstelle: Obiekt zu veriauschée'n Gefl. Oferten an pon fofort verxin:· 

Frau Ctara nenz, 

    

      

   

      

   
   

      

   

   
     

      

  

   
   

    

  

  

   

    

„ den 21. Jannar, vorm. 11 Danzig, Tisc 1 12 v. K. b . üů Sennias, Serie B⸗ — UDX In Soid und Lansig. Tis blersasse 4l D Seeaueil.-, . Sorxtez. Pes 31, Naanes. vurm. 11 lnir. Fen snner ⸗ler An. Dämeit fägüich von 11 Pes1 Uhr uad berucieg. ioſeen A. 2 Kenen, Brillantem, in jeder Art Montags von 5 bis 7 Uhr nachmüttags anger 7. ptk. lia. 22. 2 Trahringe, Gold- und Silbersachen 
P A 2 Llein Janp. Zimmer verkauft sehr billig 

— Wartbänier Siraße Al. 12. Scufliele vom 

Di dertſchen Kleivſtädter 
     

    

  
   

  

   

  

   

    

  

„Austoiung für dis ir E Frrilaa und 3. M. Damm Mr. 10 

e üürane, üee, ee en irs Plandleihe —Tue LierEDeenSen] Hunt ertalfener . Kauſch 231 Veiergbage, 1v. vt. der Freirn Volkspübnc. Jopenaaſſc 65. Keunt fedemun VUos : à kant. geh chAug⸗ Jit, argehn 1 EEEE Sonnabend, 30. Aunnar. abenbs 7˙3 Ubr⸗ 
it ö 1 i Ä Ein Simmer 

. nbs 7 r⸗ 
nrit Preis u. 5632 an Semisbüs⸗ miit Locberlenenbelt Sonzervorkeünna⸗ 
DD Pr. Diuterars, lofort. in rermielen. — P nent ů f ———— Ewel. 2 er Hauptmaun von Köperich 3 mm cn. 1549J6120 cm. 475 C pru Klatte cSerrenehr A Saubeu. Müchenehft — Auhes uß Neuanfnabmen iäglich in Bürp der 25 H — Feeihs Uße bne von d ßis 1 uide undz mm u. 1519120.Km. 1.00 C ů „ů Tiegeernen v.er Tians aeleven] S Sclaſehe 35. Lis IUIbr. mm cCn. 1514120 Cm. 1350 C für d. Glansvlätten gegen gleiche Tbortſcer Wea 19, 

Dirdie, Juseagennpe Ansgäbe derDö m˙ ca 154K120 em. 1.S0 C Lansgn iich meiden. Wad, Schnns. Trenen. Jieblle⸗ ücben Wonta⸗ E V ů Wa UE. Plät LKirchenweg 8. Sanb. Schlaßſtelle 
Eis ier in 2 Tanſche an 2 ordentl abindz 

5 1 Scäcn üers antf 5 
5 Ee's kI. Kaßbinett 

Sroden Wüble. EycbemfeBrürrir lalben ů Sebnetr aß. PAie In Berutieg. 
  

  

   

in 4. 5 uns mia cnScrroFfer. 8 Angeb., unter 6553 Ankerichmiedegaſſe 1. 
an dDie ExV. D. 31g. 1Eee AI2. 
  

beit. al.welche. Tauſche SAiere 4E Hängelamet i —— SDächt Stis vens Veranba aeeis Selesbon I XI. Scbffrer ven 9. T n. 3 G. erlevegelein. Sechenvergll. Hondise, geg. Salefselle Hllen. Annd. k. 6840 4. EEv.üu,sFahin, a. d. Alefär ein Maßch. frri. itadt. Ang. unt. 651 Srofefſorganfe 3, pir. an die Exv. d. Atig..— —— Juſagt Mann findet 
anberrs Losis Zu vermieten 

Ladben 
Inkt Ne wermieien io⸗ 

3un vermieten. 
Tüpfersaſſe 25. E Tr. 

In vermieten von ſofort     
  

         8 

8—1 amiche . aer Beſußeis uür, MWorua 

Wohn.-Gesuche Æ E.-SEei— Seie. Eüce, Helenr, 
E * 2. 2. 
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ů Nr. 3 

23. Januar 1932         
  

  

    

B EILAGE DER DANZ IGERVOLKSSTIMME 
fͤᷣü——.....——ͤͤ——¼˙ſ———??ͤ!::—— 

läglich gehen vier zugrunde 
Die Hölle von Cauenne — Es gibt keine Rüchhehr 

        

  

      
fügig war. Wohl genießen die Relegierten gegenüber der erſten 
Kategorie, den ſogenannten Forgats, gewiſſe Vergünſti⸗ 
gungen, aber beklagenswert. bleibt das Schickfal aller. 

Sammelpunkt der Strafkoloniſten für Guayana iſt das 
franzöſiſche Gefüngnis St. Martin de Ré, von wo ſie mit 

Gefangenen⸗Transportſchiff „Martinière“ nach 
Guayana gebracht werden. Hier werden alle Ge⸗ 
fangenen nach ihrer Einlieferung genan nach allen 
Merkmalen ihres Körpers regiſtriert und keine 
Tätowierung oder Narbe entgeht dem Auge der 
Beamten. Nachdem von allen ihren Fingern Ab⸗ 
Jrücke gemacht worden ſind, wird die eine Haar⸗ 
jälfte längs des Kopfes abgeſchnitten. Iſt ſie nach⸗ 
gewachſen, wird die andere Haarhälſte eutfernt. 
und der Gefangene bleibt ſo für immer gezeichnet. 
Jührlich werden etwa 1600 Gefangene nach Guayana 
verbannt. Von dieſen ſterben täglich 
vier, und zwar zwei an Krankheiten 
oder Entbehrung, einer begeht Selbſt⸗ 
mord und der vierte wird von Mit⸗ 
gefangenenermordet. In dieſen Zah⸗ 
len verbirgt ſich das ganze Grauen 
von Cayenne. 

Die Strafgefangenen werden zumeiſt in den 
Zuückerrohrplantagen eingeſetzt, andere 
werden als Holzfäller beſchäftigt. Der Straf⸗ 
gefangene muß in letzterem Falle im Laufe eines 
Tages einen Baum, der mit der gleichen Nummer 
gekennzeichnet iſt, die auch der Sträfling 
trägt, fällen, entäſten und in mehrere Stücke 
zerteilen. Jit der Gefangene nicht in der 

.Faſt täglich lieſt man in den Blättern von Fluchtverſuchen, 
é die Sträflinge der franzöſiſchen Kolonie Guayana unterneh⸗ 

men, um einem qualvollen Leben, gegen das noch die Fol 
rungen des Mittekalters verblaſſen, zu entrinnen. Neulich en 
ſchloſſen ſich 200 Strafgefangene auf einmal zu dieſem ver⸗ 
zweifelten Schritt. Aber diejenigen, denen ihr Vorhaben glückte, dem 

  

   

  

   

     
Die Verurteilten geben an Vord der „Martiuière“ 

     Wenn ſich der Strafgeſangene zwei Jahre laug gut füs 
wird er in die zweite Klaiſe erhoben und erhält verhältn 
mäßig leichtere Arbeit, wie im Sägewerk, bei der Aliſeher⸗ 
ſamilie oder im Krankenhaus. Nach weiteren zwei Jahren 

Strafgefaugene erwarten⸗auf dem Hofe des Gefänauiſſes St. Martin 

  

  

de Ré ibren Abtransvort nach Guavana. 

find. zu zählen. Faſt ftets werden die Ausbrecher wieder ein⸗ 
gefangen, oder ſie gehen auf der Flucht in den Urwaldſümpfen 
zugrunde. Franzöſiſch⸗Guavana, deſſen Hauptſtadt Cavenne zu 
einem. Begriff des Schreckens geworden iſt, iſt ein Polyp, der 
ſeine Beute nicht wieder berausgibt, bis ſie auf elende Weife 
ibPüm gefugen Hat.e 

bn Brafilfen, Holändiſch⸗Huavana und dem Mifanliſchen 
Ozean begrenzt, liegt Franzöſiſch⸗Guavana faſt unmittelbar 
am Aequator. Rieſige undurchdringliche Urwälder und Sümpfe 
bedecken das Land. Uinter den ſengenden Strahlen der Tropen⸗ 
ſonne ſteigen Fieberdünſte aus den Sümpfen empor, ein Klima, 
felbſt für denjenigen Europäer ſo gut wie tödlich, der nicht die 
mörderiſche Arbeit der Strafgefangenen zu verrichten braucht. 
In mehreren Lagern, die weit voneinander getrennt tief im 
Urwald liegen, führen die Strafgefangenen ein Leben voll Ar⸗ 
Dei. Eos Entbehrung, aus dem es nur eine Erlöſung gibt: 

n, Tod. 
Zwei Kategorien von Strafverſchickten ſind es, die Fran⸗ 

zöſiſch⸗Guayvana beherbergt. Die einen ſind jene Verbrecher 
männlichen Geſchlechts, die in Frankreich zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von mindeſtens acht Jahren verurteilt worden ſind, die 
nur in den Strafkolonien abgebüßt werden kann. Außerdem 
beſtimmt das Geſetz, daß dieſe Sträflinge nach Verbüßung ihrer 
Strafe genau denſelben Zeitraum als ſogenannte Liberẽes, 
de, h. Befreite, auf dem Gebiete Guayanas verleben müſſen. 
Wäührend dieſer Zeit nen ſte ſich frei im Lande bewegen, 
uind jedoch genötigt, ſelbſt für ihren Lebensunterhalt zu ſorgen. 
Da die unter Zwang arbeitenden Gefanugenen viel billigere 
Arbeitskräfte ſind, iſt es für die Liberés faſt unmöglich, Arbeit 
zu erlangen. In ihrer Verzweiflung begehen ſie ein Ver⸗ 

      

   

    

  

rückt er in die erſte Klaſſe auf und geni nun den Vorzug, 
ohne Auſſicht zur Arbeitsſtätte gehen zu dürſen. Wehe jedoch, 
wenn er ſich das gerinaſte Vergehen zuſchulden kommen läßt, 
wie ctwa Widerrede. Er wird dann wieder Zwangsarbeiter 
und kann nie mehr eine höhere Klaſſe erreichen. 

Natürlich iſt es faſt ein Ding der Unmöglichkeit, ſich unter 
ſolch grauęn heig nirheleuinn „aut“ zu führen. Oſt. geung 
geſchicht e daß Geſangene, über die Wiltkür der Aufſeher'er⸗ 
bittert, Ahr. iniger, ermort Den Mörder erwarlek daun 
das Müſſer der Gnillvtine. Für die übrigen Gefaugenen iſt die 
Hinrichtung ein graufig eſt. Sie brauchen an dieſem Tage 
nicht zu arbeiten, den müſfen der Hinrichtung kuiend bei⸗ 
wohnen, während der Henker denu abgeſchlagenen Kopf zum 
Abſchrechen hoch in der Luft ſchwenkt. 

Man müßte meinen, daß die Qual der Zwangsarbeit nicht 
mehr überboten werden kann. Und doch gibt es in Guayana 
Stätten, von denen ſelbſt die Strafgeiäangenen nur mit Grauen 
ſprechen. Es ſind dies kleine, der Küite vorgelagerte Inſeln, 
unter deuen ſich auch die berüchtigte Teufelsinfelt befindet, 
und die die Zuchthäuſer für beſonders widerſetzliche Straf⸗ 
gefangene oder ſolche Gefangene, die einen Ansbruch gewagt 
hatten, beherbergen. Dieſe Zuchthäuſer beſtehen aus engen Zel⸗ 
len, dic nur eine Pritſche enthalken, die ta ber hochgezogen 
wird. Die Zellen tragen keine Decke, ſondern nur ein Gitker, 
über das der Wärter hinwe et, ſo daß er die Gejangenen 
jederzeit beobachten kann. Der Gefangene iſt gezwungen, den 
ganzen Tag in der Zelle auf und ab zu gehen. Wehe, wenn er 
es wagen ſollte, die Pritſche herabzulaßſen. Legt er ſich auf den 
Fußboden, der aus ewig naſſem „ement beſteht, dann holt er 
lich den Skorbut. Seine Zähne fallen aus, die Veine ſchwellen 
an und verfaulen mit der Zeit. Dieſen Unglücklichen bedeutet 
ſelbſt die Iwangsarbeit ein Glück. Wird einer der Zuchthäusler 
bei einer Widerfetzlichkeit ertappt, ſo droht ihm die Dunkel⸗ 

      

      

   

    

      

   
    

      

   

brechen und ſind bald wieder Zwangsarbeiter. Dieſes Spiel 
mieberholt ſich ſtets von neuem. Die Rückkehr in die Heimat 
und damit in menſchenwürdigere Verhältniſfe bleibt für jeden 
Devportierten eine Fata Morgana. „ ſind di 

genanuten .Neil eꝛ 91er ken. Ber namlich in Frankreich bas- der Deufelsiersel wümmern ſich in Kvenm mcheren Berßent an Aümn, 
20. Mal beſtraft wurde, wird auf Lebenszeit nach Guayana der Teunettem ſieribrem Schickial zn entrinpen bofßen. ö 
verbannt, ſelbit wenn die Strafe noch ſo gering⸗ 

Zelle, ein mittelalterliches, feuchtes Verlies, in dem er den 
ganzen Tag über im Waßer herumwatet. Eine furchtbare Luft 
herrſcht in dieſen Löchern. Nur wenige verlaſſen ſie lebend. 

Unter dieſen Verhältniſſen müſſen die ſchwerſten Krankheiten 
auftreten. Neben dem Skorvut und dem Fieber graſſieren 
die Lepra, die Schwindſucht, der Typhus uſw. Wehe 
dem Kranken aber, der in eines der ſogenannten Spitäler 

kommt. Kaum 20 Prozent der Eingelieferten verlaſſen es geheilt. Der 
Gefangene, der kein Geld hat, dice Auffeher zu beſtechen und ſich ſelbſt 
Lebensmittel zu kaufen, geht zugrunde. Und wie in den Spitälern, 
wuchert die Korruption in der geſamken Verwaltung. 

Es gibt kein Wort, das die grenzenloſe Barbarei in den Straf⸗ 
kolonien in Franzöſiſch⸗Guayana branhmarken könnte. Nicht zuletzt ſchon 
deshalb, weil ſich unter den Deportierken auch zahlreiche politiſche Ver⸗ 
brecher, ſtraffällig gewordene Fremdenlegionäre, ja auch Kriegsgefangene 
befinden. Und alles dies in einem Zeikalter, das den humanen Straf⸗ 
vollzug auf ſeine Fahnen geſchrieben hat. ů‚ 

N 

   
Lage, dieſe Arbeit zu bewältigen, und dies kommt oit genug 
vor, denn unter den Bäumen befinden ſich Rieſen von über 
20 Meter Länge, ſo erhält der Gefangene nur Waſſer und Brot. 
Führt er ſeine Arbeit vier Tage lang nicht aus, ſo wird er 
mit einem Monat „Cachot“ beſtraft, das bedeutet Dunkel⸗ 
Jelle, Eiſenfeſſel an den Füßen und Brot und 
Waſſer. Wieder anderen Strafgefangenen obliegt die Auf⸗ 
gabe, die gefällten Bäume abzuſchleppen. Vierzehn Mann wer⸗ 
den vor einen Baumſtamm geſpannt und ſchleifen ihn im Lauſ⸗ 
ichritt durch den ſumpfigen Wald. Wehe demjenigen, der zu 
Fall kommt, der Baumſtamm geht über ihn binweg. Der Reſt 
Ler Sträflinge wird ſchließlis beim Straßenbau beſchäftigt. 
Dieſe Arbeit iſt womöglich noch gefürchteter als die anderen, 
und es gibt Gefangene, die ſich felbſt verßümmeln, nur 
um ihr entgehen zu können. Die Gefangenen müſſen bier, bis 
zu den Knien im Morait ſtebend, meterlange Holzſtämme in 
den Boden rammen, dann Querhölzer darüberlegen, auf die 
eine Lage von Schotter kommt. Dieſe Straße iſt jedoch buch⸗ 
ſtäblich mit Meuichenleibern gepflaßert. Jeder Kilometer 
Straße in den Urwald koſtet Hunserten von 
Gefangenen das Leben, die, in der glühenden Sonnen⸗ 
bitze, von den Auffebern ſchikaniert, früher vder ſpäter zu⸗ 

* . he Ar dan ken dieſe erb 5 die Arbeit beendet, n wanken dieſe erbarmungs⸗ 
Müsbigen Geſtalten, denen die Kleider buchſtäblich am 
Leibe verfanlen, ihren Baracken zu, die in allen Lagern 
dasielbe Geicht zeigen. Die ganze Länge des Raumes iſt mit 
Holäpritichen ausgefüllt, die den Gefangenen als Schlaiſtelle 
Lienen. Anßer eine Tonne Trinkwaßer und einer Bedürfnis⸗ 
enſtalt gibt es in dieſem Raum weiter nichts. Die Baracken 
ſtehen unmittelbar im Moraſt. Nachts ſteigen feuchte, krank⸗ 
beitsichwangere Nebel auf, Moskitos, die den Keim zum 
:ödlichen Fieber legen, ſchwärmen in dichten Wolken über den 
Ungluücklichen. Daneben wũüten noch die Sandflöhe, die ſich 
nuter Hand⸗ und Fußnägel bohren und das Fleiſch zum Ber⸗ 
jaulen êringen, ſo daß nur die Amputation der Gliedmaßen 
vor bem Tode reiten kann. Unter den Tieren gibt es aber 
noch andere zahlreiche Feinde, wie Skorpione, Taufendfäßler, 
Schlangen uſw. 

    



kerben Augenblic, da eines der Boote gegen die Bordwand des 
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— MII III 1C 7 Von Axel Rasmussen ö borte Den Zuiammenal, Ver weuſch ſreilch — der Menſch wurde Nie während der ganzen vierwöchentlichen Reiſe war die Stim⸗ mung auf dem großen, ſchönen Paſſagierdampfer ſo i jo über⸗ Wüie l geweſen wie an dieſem Abend, wie in ieſer Nacht. All die tenchen, die ſich hier zäuſammengefanden hatten, um an Bord des Schiſſes ihre Ferien zu verlében, um, von den Wellen gewiegt, vom Winde — in behoglicher Beſchaulichleit unter der Weite des Himmels, auf den Liegeſtühlen an Deck Erholung zu juchen und doch mühelas zu immer neuen Landichaften und Städien getragen zu werden — all dleſe Menſchen harrten jeßt der Heimkehr entgegen. ie waren geſättigt von neuen und ſchönen Eindrücken — nun die Heimat, die Rückkehr in die vertraute Umgebung, in die gewöhnten Verhältnifſe für ſie einen neuen Reiz. Das Abendeſſen glich einer Feſtiaſel. ů 
Nach dem Eſſen wurde getanzt. 
Das Promenadendeck wor menſchenleer. Nur der Ingenieur Dreßler und ſeine junge Frau gingen engumſchlungen, in flüſtern⸗ dem Geſpräch auf und nieder. 
Dreßler erklärte ſeiner Frau die Lichtzeichen, die man hier und da durch die dieſige Dunkelheit der nebelſchweren Nacht hindurch⸗ blitzen ſah. Das Schiff jchaulelte ſchwer in der weiten Dünung, von Backbord nach Steuerbord. Es ryllte, denn die Bewegung des Waſſers, das leine Schaumkämme auswies, aber an den Sturm erinnerte, der hier vor Suuiige Tagen getobt hatte, traf den Numpf des Dampfers an der Breitſeite und beſtimmte ſeine Bewegungen. 

    

„Severſchiff Rord,“ ſagte Dreßler, auf ein Licht deutend, das durch den Nebel wie ein großer Stern, wie ein ſorgendes, war⸗ nendes Auge blitzte. Und dann, nach einer anderen Richtung beigend, ſetzte er hinzu „Blintfeuer Riff — dort in der Nahe liegt auch die Heulboje, die vom Sturm in Tätigleit geieht wird, wenn er eine beſtimmte Siärle erreicht hut.“ 
O ja, Dreäler kaume ſich ans anf ſolche Dinge. .Wir fahren hier nur zwei vder drei meilen vor der Küße entlang.“ exklärtr kr. „Wir ſahren jo langjam. weil wir erſt am Morgen in den Hafen hineinkönnen. Nicht vor ſechs Uhr fräh lönnen wir die Lotien an Bord nehmen. Hier, hinter der Nedbelbanl, ſiegen all die fleinen Fiſcherdörfer, die wir rennen. Ihre Lichter find nur nicht fart genug. dies Grau zu Durchdringen. Freuſt du dich. Lotte, daß wir morgen daheim find2⸗ 
Lotte freute jich — natürlich freute ſe ſich Si⸗ batte ĩchon jeĩit Tagen ein Sißchen Heimmeh. Wollir es nur mi ingeltehen. Jetzt, 1. hv vuor dem Ziel aber, Überftel ßie plötlich eine fladernde 

Arnhbe. 

2 „Mir äſt 10 Hang,“ Rotterte ßie pläblich. „Ich habe cin bißchen ngſt.“ 
„Savor denn Angfr?“ lachte Dreßler. 

Grund mehr dazu. Ader ich weiß ichon, du Baſt E E uich Aetranten nach dem Eßfen. In verträgit eben den flarken ffee nicht.“ 
„Mas ſein,- gab die Frau mie ſchwachem Secheln 32. Lur um gleich darauf mit zifzernder Hand nach ihres Womes Arm zu greifen. „Das war denn das?“ bebte ſie u äch verfucht, bie Ohren zuzuhalten wie ein ganz Teine ch-imel. Dirvr wilde, dunkle Ton über is Köpßen war der Cach Zu ſchanerlich. 
Das Kebelhorn, itigte der Mann. Wan I3;2 es 15ven, wenn die Lujt unfich. in, damit die Schrßte nich: erwa zuszmmen⸗ rennen. TDrun — tunnu — mut 10m es iehr wirder. Lun Eielt ßch die Fran wirflich die Ohren zu. „Schrealich Eöhmte fe. ü Der Mam wolle Ve auslachen, aßer da er eßben den Mund öffmete, ging ein plötlichet Kucl Darch das Schiff, is daß der beiden Eait getanmelt, Beinahe zu Boden gefallen Wären 
⸗Wilfe! ichrie Lolte. Der Nann Rüczze zur Küeling, 21idir ing é 

   

  

   

      

   

   

Wafſfer hinchl. Von der Kommanbobräcke 
   
     

rmalmt. Er ſank unter wie ein Siein. „WSir ſinlen,“ übertam es Dreßler jählings., Im (elsen Auge!. ů 
blick hörten die Schrauben auf zu arbeiten. „Das Schiff ſinkt — 
vielleicht ſteht das Waſfer ſchon im Maſchinenraum.“ dachte der * Ingenieur und biß ſich die Lippen blutig. damit leine Frau fja V. nichts ſehe. Dann die Hölle los. „Alle Mann an Ded.,“ brüllten die Decksleute und Stemards — Kettungsbovte klar.“ ſchrie es von 
ter Brüclc. Eine Böe fprang auf, der ziichende Weſlenichaum ſchiug 
über das Deck, über den 0 des Dampfers, Weſlbernentt 5 ſchoffen vom Heck aus zum Himmel empor, blaß, at ſtpverzerrt drängten die Paffagiere zuammen. 

„Die Frauen und Kinder zuerſt,.“ brüllte der Kapitän, da die 
Nellungsbovte in den Davits aus chwangen. Mit dem Browning 
in der Hand verſchaffte er ſeinem Veſehl Geitung. 

„Geh — geh,“ ſtammelte Dreßler, die Frau von ſich fortdrän⸗ 
gend. Wir kommen alle hinüber — die Küſte iſt jo nohe und es 
gibt Booste genug.“ — — 

Die Frau wollte nicht, hing jich an ſeinen Hals... „Ich ver⸗ 
laffe dich nicht.“ ſchrie ſie. Er lonnte ſich nicht löſen aus ihrer klam⸗ 
mernden Umarmung. Er winkte mit den Augen dem zweiten Offi⸗ 
zier. Der patte die Frau von hinten, tiß ſie gewaltꝛ'am los, ichleppte 
ſie zu den Booten. Ihr weher Ad'chicdschrei verhollte im Sturm, im Heheul der Sirenen, in der Dunkelheir. — 

Zwei Boote zerichlugen die ſtampfenden Bewegungen de⸗ hiffes, 
ehe man ſie richtig klar gemacht hatte. Es gelang, alle Frauen und 
Kinder in den anderen unterzubringen. die Boote vom Rumpf des 
Schiiſes abzubringen. „Nur eine Meile von der Küſte,“ ſchrie der 
napitäu. „Wenn wir Glück haben, ſind die Frquen gerettet“ Aber 
die Männer? Es gab keine Booste mehr, mit denen man uich hätte 
retten lönnen, doch dic an Land hatten die Rakeren geſehen, die 
2 S-Signale gehört. Hilfreiche Männer, Fiſcher zumeiſt, ſtürzten 
ſich mit ihren ichwerjalligen 2 ten, mit ihren kleinen Motor⸗ 

  

    

      kuttern in die ichäumende Brai g. ů 
Das Rentungswerk war ſchrierig — ein Wunder beinahe, daß 

Ls geiung. Man lonnte die Boote nicht feſtmachen in dem hohen — Seegang — aber die Angſt gad auch dem Feigen Mut. Sie ſpran⸗ 
gen herunter, ins Waſſer, wenn ein Boot nahe gerug war — es 
war kein tiefer Sprung, denn der Dampfer jank rapide. Man kiichte 
je auſ, man fand ſie mit Hilfc von Taſchenlampen, mit denen man 
die Wogenkämme ableuchtete. 

Und ſie wurden alle gerettet — alle bis auf einen, der ſprang 
faſt als tetter kurz vor dem Kapitän herab unt kam hoch im 

Am Strand ſtand im heulenden Sturm, triefnaß, eine ſunpe Frau. Lief zu jedem Bodi, das die toftbare Fracht von . — leben an Land brachte. Muſterte die Gefichter der Geretieten. Sie kannte alle, aus vier gemeinſamen Ferienwochen. In di Uugen⸗ blick waren ihr alle ceend. Nur das eine Geficht, das Aeb un vertraut — das war nicht dabei. — 
  

  

Karlchen wird fünfzig /vn Ka Aahse 
„Wännchen,“ ſagte dieſer Tage meine Frau zu mir, „haſt du ů es denn, ganz vergeſſen? ů — und io fort. Hier will ich abbrechen. Du biſt nicht umfowit zu⸗ Ich kramir raich mein ganzes Gebirn zurummen. Vergeſten .ſeffor Tüpfie in die Deutſchſtunde igen, der Breund Ccborts. verdeſen . den nenen Pelz vielleicht... den hat kc doch ſchon. Da ſiedt noch Aufbau, Gebankenat it, — dahinter. Des Und die ncue Kombinsechen (CSCombenation geechriebenz. ach nein, iſ nicht jo hingeſchnobdert wie bei dieſen moderven Schriftſßelern, Lie kann ich ihr doch „ralen. Lch werde doch immer ſo rot, die um einen Halben Gedanken ſopiel Geſumfe machen, bis ſte 10n wenn ich in ein weislz chege chäft gehen foll. für 19,80 Mart bei der „Oberhaugſtätter Tageszeitung“ unter⸗ „Seiß du es immer noch nichtl- .. bringen. Doch ich bin abgeſchweift. ů „Nein, ich weiß es immer mu uicht mreirench. Gber es foll auch Ich warte nur noch auf die Haupfſoche. 3 ſchätze auf eine Dalam ich cber ber neiner Piun i bn an.n mich. inb io witer goldene Uhr oder auf einen Brillantring. Wen⸗Seibentenn wollle Salertber ft aubr ch. — Wiesunb is uutler- wih. Wir haßen Diesmel hat de⸗ ſhweren Wiethitreh daben 

0 er U E mit . „und fi et 2 „ 28 165⁵5 näher Paut⸗ äntern. Was war ei benn. bel Gott, nur, das ich per⸗ 0ls Penfl wo Die däßeren Siſchen äues ch inz ere Merde noch mehr Mein Dauin fle E Sedrhenn Es wer auch fürcherlich⸗ den —. — nur Wunbolich ein Geichent 2. Wi wer 
n er war angebrochen — ů * „„ Ä ů Alfo 50 iß Karlchen. Ich betrachtete mich vor dem Stiegel. Summa jummarum: Ich ſtiftete- meinen Kryelfreundem'ein Paſhubel. ſiellte ich beſt. Die Hölfte dürſte Fäßchen Bier. Wer das Glück hat ſo alt geworden zu fein, der hat ichlleßlich die ſittlich⸗moraliſche Verpflichtung 

Ich will nicht mit weiteren Einzelheiten langwetlen. Hier die Quinteſſenz meiner Erfahrungen: 
1. Werde niemals 50 Jahre alt! dait, ich Aureuch meime Cedantem über das Thema pinnen Saie 2. Wenn dieſes Unglüc doch über dich hereinbrechen qolte, dann nerhalte ich mich bei meinem Füntziaßtens, als vor dem Fenfter tritt vorher ein Forchungszehhe wach Hamlussnsen Kent n paar cSgrunbtiete Stimmen (io tief Tann das engliche Piund ſeßt, daß nicht gerade Ellt Beinhorn dieretbe Route gewählt hat)! 

Lar nie ünten) die Frage frellten: „Ser hat dich. duunn ichößböner * — tiemals Jubild 55 Du Dabd. au gebaut 0 hoch da droden?: Mirine Frau frärzte ans Detschenie niemals Jubiläumsbecher! Du bekommſt ſie todficher Zenter. Ku Gie. dachie ich mir's dach gleich. eiae Aacgelbrüber. an deinem 50. zurüc. ů Treue Freundcchaft bricht auch in den ſchweriten Situaliowen nicht. 4. Laß dich, wenn du Zigarren bekommſt, nie von dem aufge⸗ Frennd Schoröch las aus dem Zylinder eine wohlaufgeietzte Rede tleßten Steuerband täuſchen! Sie haben auch nicht mehr als vor. Sie war fedr chän. Weiner Fran kuſlerten Tränen üder die 10 Piennig pro Stüc geloſtet. Sraimdurchfurchen Sangen. in Seirü⸗ mich Darũüber, daß ihr end⸗ 3. Wein gehört zu den alkoholiſchen Getränten und wird aus vch geogt arde, was füx ein erl ihr Kart doch ei. (Das Urheber⸗dem Saſte der Weinrebe (lateiniſch vitis vinifera) gewonnen. recht für dieden im „Derl — Kurl“ behalte ich mir 4. Es iſt niemand verpflichtet, ungenügend freigemachte Briefe, 8 Die Geburtstagsredengliederung hadße auch menn ſie ſich als Glüctwünſche ausweiſen, anzunehmen. ich zuir ausgedeten. Man Weeß nicht, wie moun i erwas einmal 7. Glückwunichtelegramme mit den ſchönen Bildern ſind für den SEA2 Lann. 
Abiender ein ſchweres Aergernis. Sie ſind nämlich teurer als ge⸗ wöhngeche. Und gewöhnliche lann man doch nicht ichiclen. Nicht 

Ich biete hiermit zu verkaufen an: 20 Paar Pantoffeln, in allen Größen vorrätig, 25 Paar Handſchube, darunter àwei Huie, 200 Hapannos ſtincaboras, aufgedruckter Preis 35 Pfennig. Ganz beionders billig abzugeben ſind ein größerer Poſten Glückwunſch⸗ telegramme mit Text, dito Makulatur mii Reimen. 
m übrigen habe ich mich entſchloſſen, einen Anti—, rtstogs⸗ — zu gründen. Als Redakteur der neu xu Krünbenden Zeit⸗ ichriit zeichne vorerſt ich fetoſt. Erſter und einziger Paragruph: Ge⸗ burtstuge werden abgeſchaff. 

Bereinsmiiglieder werden geſucht! 

   

   

  

Eigentlich immer noch U Zzwar fo allmäblich herum bein. Da hinten wird es allerdings auch Won etwus lich:er. „Das machen die Sorgen.“ fügte ich mit Iauter Stimme hinzu. Weine Fruu joll es nur hören., us wir Männer 
für Sorgen 

      

  

  

I. Die Stemchnfzen des Sebur:zstogskindcs- 
1. Sem Serbälinis u den Menichen. 

S Im Sdeßeilen zu ſeinen Freunden in der „Gei⸗ 
NEeun Xe-. 
22) Geerg Maser,   dbh Larl Wüße- 
         

   
    
    
   

  

  

  

J Von Richard Wenz 
tor und verließ mich darauf, daß wenigſtens eine der beider jeelen aus Dankbarkeit anſchlüge, wenn für mich anm õ Sefahr im Verzuge ſei. 

falt eine hulbe Stunde, in der 
Früchten gelabt hatte, 
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In Ameriks 

    

Wenn die ſhuwvatze Katz Aunmt., 
Vom Aberglauben des modernen Amerikaners — Die Dummen hören nicht auf 

Viele Menſchen ſind mehr oder weniger abergläubiſch, und jelbſt die Vernünſtigſten unter uns, die jede Schwäche ableugnen, müſſen ſich oft lachend zu einer beliebten Anſicht oder Abneigung bekennen, die ſie von ihren Vorfahren er⸗ erbt haben wollen. Der Krieg hat die Menſchheit in dieſer Hinſicht um ein Jahrhundert aurückverſetzt. Das Intereſſe für Okkultismus nahm gewaltig zu, und es gab Soldaten genug, die ein Amulett trugen, das ſie von einer leicht⸗ gläaubigen Perſon erhalten hatten, treu. und ſeſt an die Schutzwirkung in Gefahr glaubten. 
Der Aberglaube ift nicht auf zurückgebliebene Länder und abgelegene Dörfer beſchränkt. Selbſt in einer Welt⸗ itadt wie Neuyort finden ſich auf Schritt und Tritt aber⸗ gläubiſche Vorſtellungen. Es iſt ſogar unglaublich, was man im aufgetlärten“ Amerika an Aberglauben findet. Der Fremde geht in Neuyork in einen neuen Wolken⸗ kratzer von fünfzig und mehr Stockwerken und betritt d. Fahrſtuhl, Die Nummern der Stocwerke fliegen vorüber: 1, 10, 11, 12 .. und als nächites das 14. Komiſch, nicht wahr? 
In der aufgeklärten Metropolis kann ein Hansbefitzer das breizehnte Stockwerk nicht vermieten. 

Zum Glück weiß ſich der Amerikaner mit ſeinem vielgerühm⸗ ten praktiſchen Sinn zu helfen: man läßt das Unglücksſtock⸗ werk, das 18, einſach fort! Das Ei des Kolumbus! Oder ein Eulenſpiegelſtreich? Eulenſpiegel iſt nämlich läugſt dem Zuge der Zeit gefolgt und nach Amerika ausgewandert, wo er, der Schalk, den Leuten ab und zu einen Floh ins Ohr ſest. Der aufgeklärte, ungläubige, fkeptiſche, gottloſe Groß⸗ ſtädter ſträubt ſich entſchieden, im dreizehnten Stock zu woh⸗ nen. Da könnte man das ſchönſte Unglück auf ſich lenken ... Es gibt große Hotels, in denen das dreizehnte. Stocwerk feblt, und Zimmer Nr. 13, mögen ſie auch zu den ſch inſten des Hauſes gehören, bezeichnet man vielfach als 1 Am Broabway ſowohl wie an der Fünften Avenne würde ſelbſt 

    

ein Diogenes die Hausnummer 13 mit der vaterne ner⸗ gebens ſuchen. Man verbeſſert einfach das Zahlenſyſtem und läßt die Unglückszahl fort! 
Der, amerikaniſche Geſchäftsmann iſt die Nüchternheit ſelbſt. Er glaubt nur an einen Herrgott — den Dollar. Den Teufel kann ihm keiner an die Wand malen. Jetzt aber zieht die, Firma um. Einige Stockwerke tteſer ſind im gleichen Gebäude großartige Räumlichkeiten zu haben. 
Der Chef der Firma hat ſie ſich angeſehen, und iſt Feuer und Flamme dafür. 

Als er fedoch den Umzug mit ſeinen Beamten beſpricht, ſtar⸗ ren ihn plötzlich entſetzte Geſichter an. Seine Handlungs⸗ weiſe wird als leichtſinnig angeſehen, denn ſie gefährdet den Beſtand der Firmal Das Umziehen in ein unteres Stock⸗ werk iſt ja ein ſchlimmes Wagnis, das kein gutes Ende nimmt Eine Reihe von Firmen werden ihm aufgezählt, die nach einem ſolchen Umzuge bankerott agingen. Wuhl oder übel muß ſich ſchließlich ſogar der Präſident zu dem Aber⸗ glauben bekehren, daß man nur in ein höheres Stockwerk umziehen darf. — ——— Die ſchwarze Katze mpielt im Aberglanbenaller Zeiten 

  

Eine große-Molle,bis- auf unſeren Tan. Es iſt ſchon von Na⸗ tur aus etwas Verſchwiegenes, Unheimliches um die Katze. An unvorhergeſehenen Stellen 'iſt ſie plötzlich da, um ebenſo plößlich,lantlos und ſpurlos wieder zu verſchwinden. Dein Großitädter kommen dieſe Spuktiere zu Hunderten in die Quere. Sind ſie arau oder braun oder gefleckt oder weiß, ſo hat es weiter keine Bedeutung. 
Länft dem Haukee aber eine ichwarze Katze über den Weeg, ſo iſt ihm die Veterfilie verhagelt. 

Das hat nämlich „was zu bedeuten!“ So kann es geſcheben, daß ſelbſt der bejahrte Geſchäftsmann am Broadwan oder der Fünften Avennue beſtürzt ſtehen bleittt, wenn ſo ein ſchwarzes. Bieſt urplötzlich aus einem Hauseingana heraus⸗ ſchießt, und die Straße kreuzt. Doch v Glück — am Rande des anderen Bürgerſteiges bleibt der Kater fitzen. Und ſchon iſt der Weltbürger des zwanziaſten Fahrhunderts auf dem Marſch über die Straße, durch das Autogewühl, und geht um die Katze herum. di⸗ ihm ſomit den Weg nicht gekreuzt hat. So überliftet der Yankee da⸗ chickſal, und alles Un⸗ heil iſt behoben. Eine Erklärung für ſein Verhalten hat der Abergläubiſche nicht. Er „kann ſich nun einmal nicht helfen.“ Es kommt in Neuyork öſter vor, daß man auf dem Bürgerſteig plötzlich ein Schild vor ſich ſieht: „Gefahr!“ Sieht man in die Höhe, ſo gewahrt man ein Klavier, wenn nicht gar einen eiſernen Geldſchrank, die zwiſchen Himmel und Erbe baumeln, oder ein Anſtreichergerüſt. Zeit iit natürlich Geld, und ſo kümmert ſich der Hankee nicht um das Schild und die drohende Gefahr, daß ihm ſo ein Ungetüm auf den Schädel fallen könnte. 
Auch durch den dichteſten Kraftwagenverkehr windet er ſich hindurch, denn Welde Geld“ iit Zeit Geld, 

Ein paar Schritte weiter aber ſtutzt der gute Mann vlstz⸗ lich, obwohl kein Hindernis zu merken iſt. Schon ſchreitet er im Bogen über den Fahrdamm und kehrt dann auf den Bürgerſteig zurück. Wer wollte ſich denn ſo leichtünnig in Gefahr begeben und — unter einer Leiter hindurchgehen. wenn ſie auch noch ſo feſt ſteht? Nur die Anſtreicher trotzen allen böſen Vorausſagen und arbeiten jahraus, jahrein auf und unter dieſem gejährlichen Inſtrument. 
Biele vernünftige Leute wagen nicht, ſich numauſehen, mwenn ſie aus dem Hauſe gehen, und ebenſo viele weigern ſich entſchieden. aus einem Glaſe zu trinfen, das Linen Sprung aufweiſt Auch das iſt eine alte Weisheit, daß man 

nicht mit einem Streichholz drei Zigaretten anzünden darf, ſonft muß einer der drei Kaucher fterben. So kommt es denn, Duß felbn gebildete, vorurteilsfreie Leute das brennende Streichholz wegwerjen, nachdem ſie den zweiten Glimm⸗ iteingel zangeſteckt baben, um für den dritten ein nenes an⸗ 

peraignü V Ulun⸗ ind hartuäckiger Luß ! 'orſtellungen ſi, äckiger ver⸗ breiteter als man allgemein annimmt. Das Tallenlaſfen eines Meſſers oder eines Vöffels, das Finden einer Haar⸗ vabel; das Zerbrechen eines Spiegels, bas Geſchenk eines 
Preffers, die Wirkung des Hufeiſens, das Jucken der Hand⸗ iläche, das Deiinen eines Schirmes im Hauſe — ſolche und viele andere Dinge ſpielen im Aberglanben eine Nolle. 

  

  

  

trennt ſie ſich nicht mehr davon, und die Puppe iſt bas Lesie, was üe beim Verlaſten des Theaters nach der Vor⸗ kellung anrũ Eine-andere amerikaniſche Schanſpielerin buldete nicht, das in den Kuliffen gepfiffen wurde. Eine 
andere wieder trägt während der Spielzeit täglich für einige 
Minuten ein altes Korſett, das ſie vor Jahren in einem Stück trug, vor dem iie Angſt hatte, hdas Jich jedoch als ein 
grußer Erfolg erwies, den ſie ihres Erachtens dem Korſett Serdankt. 2 vVerdentkt. 

einmal da 

  

Zu den abergläubiſchſten Menſchen gehören die Seeleute. Läß! ſich ein Vogel auf dem Deck des Schiffes nieder, ſo ſolgt ein Todesfall. In der Marine der Vereinigten Staaten iſt man überzeugt, daß ein Rekrut kein Glück im Dienſt hat, weun er ſeinen Hut nicht bei Ebbe ins Waſſer wirft. Die Ausfahrt aus einem Hafen am Freitag gilt als unglück⸗ ringend, und folglich laufen au dieſem Wochentage nur wenige Schifſe aus dem Neuyorker Hafen aus. Man zieht es por, die Abfahrt auf einige Minuten nach Mitternacht zu verſchieben. 

Es wird berichtet, daß eine Mannſchaft von Isländern lich weigerte, am Freitceh, em 19, ihre Reiſe anzu⸗ 
reten. 

Dex Aberglaube erſtreckt lich alſo auf die ganze Welt. Seeleute berichten oft ſeltſame Geſchichten von Geiſterer⸗ ſcheinungen auf See, die Unglück bringen. Geſpeuſterſchiffe, unheimliche Stimmen und Geräuſche, Vogel⸗ und Tiergeſtal⸗ ten ſpielen eine Rolle in ihren Viſtonen. 
Eine der abergläubiſchſten Raſſen lind die Neger. Spuk⸗ häuſer, Hexeret, glückliche und unglückliche Vorbedentungen halten ſie in ihren Bann. Oft ſind ſie kindiſch in ihren Ideen, die auf nuſtiſchen Naturveranlagung beruhen. Hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen. Zu dieſen primi⸗ tiven Narren ůjů 

Street, demſes Glück bringt, wenn er den Buckel eines Ver⸗ wachſenen berührt. Er iſt den Bettlern gegenüber freigebig in der Erwarkung, daß ſeine Gaben ihm Glück bringen werden. u 
Der wiffenſchaſtlich verbrämte Aberglaube iſt in Amerika weit verbreitet 

aex als 125 Miuiouen⸗Dollar werden in den. 
en Staaten ich ciuer Armee non 100 000 gern aller Art in den Schoß geworfen, 

umervlogen, Phrenologen, 
ern und anderen Scharla⸗ 

u und Kaffeeſatz die Zutunft er⸗ 
reckenplage das Laud von einem 

In der Stadt Neuyork allein 2 Millionen Dollar jährlich 
omurnen, wertloſen und oft verbrecheriſchen rüche aus, die trotz des gefet'lichen Verbots von 15⁰⁰ D Hexenmeiſtern an den Mann — und dle Frau ge⸗ bracht werden. In Chikago heimſt dieſe Gilde etwa zwölf Millionen, Dollar jährlich ein, von denen die Hälfte von lolalen „Gläubigen“ aufgebracht wird, während der Reſt 

      

    

  

   

   

    

   
        

    rifallſehern, Mſtrologen, 
Handleſekünſtlern, Karten 
tanen, die aus Teeb 
jorſchen und wie eine 
Ende zum andern i 
geben die Leichtgläubigen it 
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   Verhandlung des Favag⸗Prozeffes zeigte wieder 
änßere Bild eines großen Tages. Die Zuſchauer⸗ ränme ſind überfüllt. Von den Angeklagten ſind die Direktoren der Favaa, Schumacher, Lindner und Sauerbrey, erſchienen. Sieben Verteidiger ſind anweſend. Auf die Anweſenheit des Angeklagten Dr. Kirſchbaum wird vom Gericht für den Neſt der Beweisanfnahme verzichtet. 5* 

Die angeklagten Direktoren wollen den Nachweis führen, daß der Zuſammenbruch der Frankfurter Allgemeinen Ver⸗ ſicherungs⸗Atktiengeſellſchaft (Favag), des zweitgrößten deutſchen Verſicherungskonzerus, 
nicht durch ihre Phantaſiegehälter und die Millionen⸗ beträge der berüchtigten „Sondervergütungen“ herbei⸗ 

geführt 
worden ſei. Sie ſtellen vielmehr in einem Beweisantrag die Behauptung auf, daß die Allianz, alſo das größte Verſiche⸗ rungsunternehmen Deutſchlands, planmäßig den Zuſammen⸗ bruch der Favag herbeigeführt habe, nachdem die Verſuche, durch Beſtechung der Fawagdirektoren auf gütlichem Wege eine Fuſion Allianz⸗Fava berbeizuführen, geſcheitert ſeien. 

Wieber ſchwere Tumulte an der Berlmer Univerſitãt 
———— E 
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Der Eingana der Berliner Univerſtiät nuter Voliseibewanune An der Berliner Hniperſität. wo aegenwärtia 13 peb Pan Stu⸗ 
         

dentenvertretuna a- ülten werden. kam es zu i En er Naeißzenten⸗ Febande mußtte Purk zie Volß Und auf Anordnuna Rektors für iwei Tave geichl⸗ „ eeeeeee     
„Zuerſt wird Generalbirektor Schmitt vernommen, der eine ausführliche Darſtellung über die Verhandlungen. die zwecks Zuſammenſchluß der Afianz und Favag geführt wurben., gibt. „Die Allianz hat“, ſo führte Generaldircktor Schmitt aus, „Ende 1928 den Bermittler, Herrn Frankel, Deitrivaten, Lerpandlnngen mit der Favaa ermächtigk. Lunge 1520 dösteedle Fuiana von der Sachs nichts Ern im Kpril 1929 erſchienen die Herren Lveb und Frankel bei uns mit der Mitteilung, daß Fuſionsverhandlungen mit der Favag einige Ausſicht böten Wir ſtanden ſtets auf dem Stand⸗ vunkt, daß entſcheidende Verhanblungen aur von Vorgand zu Vorüand gejührt werden können und daß 

    

ſeien. 

digung der Direktoren 

(Allkanz) lachte hierüber 
taſten. Bald darauf erſch 

Auch bei dieſer Geleg⸗ 
zur Sache, ſondern ſtellt 

einen weſenklich höheren 
zielt, jedoch wurde eine 
geben. Als Speſenerſatz 

direktion der Allianz.   

die in allen Ländern bei 
bewährte. SCOoTT's EMULSION vird oft 
wertige Nachahmungen ersetet. 
eine Emutsion, sondern ausdrücklich SCOTT's EMULSTON, das Original-Präparat, welches auch das hiliigste ist, 
denn die E.OGe Donhelflasche kKostet nür Culden . 30 
———————————.......————. 

nit i Wundermänner Ä dieſen geriſſenen Humbugmachern wahre Waifenknaͤben. 

  

würde und dabei von 5 Millionen gefprochen. 

der Favag zu verhandeln. 
Proviſionen Klarheit zzn ſchaffen, machte ich das Angebot von 30 (00 Mark für den Fall, daß die Allianz die Aktien⸗ mehrheit der Favag erwirke. 

einbart, unter der Vorausſe ung ausgiebiger Verhandlu⸗ gen. Anſang Mai kam Direktor Becker in die General⸗ 

    
Skrofulose und Rachitis best- 

dureh minder- 
Man verlange daher nicht 

äften von auswärts ſtammt. Die 
mwarxen im Vergleich zu 

u Neuyork läßt ſich 25 bis 100 
ein Horofkop zahlen, 

Hvun auswärts zehntauſend Dollar 
icher in Chikaar hat hundert Kun⸗ 
ſchäftsleute, die ihm tauſend Dollar jührlich für ein monatliches Horoſlop bezahlen. Dieſes an⸗ geblich individuell ausgrarbeitete Schriftſtück iſt einſach ein 
ber dir Einzelheiten des jeweiligen 
ubelümmertheit hinwegſetzt. Männer und Franen, vor allen Dingen der begüterten 
»n Kunden der Wahrſagekunſt, dar⸗ nzaht von Baulpräſidenten, Aktien⸗ maktlern, Rechtsauwälten, üiniverſitätsproſeſſoren, Senatoren und, Kongreßabgeordneten. Im Wa 

Uoſe Wahrſagebürvs in luxiriäſer Aufmachung, in denen im Rat luchen. In dem ſeinen'Geſchäfts⸗ 

Street⸗Bezirk gibt es 

  

enne gibt es igenner-Teeſtuben, 
ühten Teeblättern geweisſagt wird, während andere Prakliker ihr Humbuggewerbe in den Miets⸗ 
ausüben. 
Hermann Heſſe (Neuyork). 

Großer Tag im Favag⸗Prozeß 
Die Herren haben gut gewirtſchaftet — Ihre Pläne ö 

eine Reviſion der Favaggeſchäfte Vorbedingung einer 
Fuſion 

Von einer Beſtechung der Favagdirektoren iſt weder von uns noch von den Herren Frankel und Loeb geſprochen worden. Herr Frankel hat lediglich geſagt, daß die Entſchä⸗ 
natürlich einige Millionen koſten 

Diree Heß 
und nannte Fränkel eineft Phan⸗ 

ienen Frankel und Loeb wieder bei 

  

uns, dicſesmal in Begleitung des Bankdirektors Ladendorf. 
enheit verhandelte die Allianz nicht 
eſes oen Herren frei, ihrerſeits mit 

Um auf alle Fälle auch über die 

  

Die drei Herren verlangten 
Betrag. Eine Einigung wurde er⸗ 
Beſtätigung ausdrücklich nicht ge⸗ 
wurden ſchlienhlich 20000 Mark ver⸗    

Im Verlauf dieſer Beſprechung kam man auf die Pläne der Herren Loeb und Frankel zu fprechen. 
Becker erklärte die Brücke von Vermittlern für überflüſſig und die Möglichkeit direkter Fuſionsverhandlungen für ge⸗ geben. wünſchte aber eine Vertagung der Ausſprache auf den Herbſt. 

Auch zu Herrn Becke 
einer Reviſion. 

r ſprach ich von der Notwendigkeit In dieſem Zuſammenhang erklärte Herr Becker: „Ich habe eine abſolut weiße Weſte!“ Von dem Zu⸗ ſammenbruch der Favag erfuhr ich während eines Urlaubs aus der Preſſe. Ich kehrte ſogleich nach Berlin zurück. In wenigen Tagen kam dann die Uebernahme des Verſiche⸗ rungsgeſchäftes der Favag durch die Allianz zuſtande, ů übrigens nicht ohne ernſten Widerſtand im Aufüchtsrat der Allianz. Zu dem Vorwurf der Allianz muß ich klivß» und klar ſagen: Niemals haben wir irgendetwas Schädliches gegen die Favag unternommen, vor allem auch nicht in der Preſſe. Die Herren Loeb und Frankel machten nach Ab⸗ ſchluß der Fuſion anfänglich einen Anſpruch auf die geſamte Proviſion, weil die Verhandlungen durch ihre Vermittlung in Gang gekommen ſeien und ſchließlich zu einem erfolg⸗ reichen Abſchluß kamen. 
nicht an. Die Allianz 

Auf die „Kaufalität“ käme es dabei 
lehnte dieſen weitergehenden Pro⸗ viſtonsanſpruch ab und zahlte lediglich 25 000 Mart Spveſen⸗ erſatz, den ſich die Herren Frankel und Loeb teilten. Direk⸗ tor Ladendorf hat an dieſem Speſenerſatz keinen Anteil ge⸗ 

Im Berliner Sklarel 

Sklareks erklärt hätten. 

  
beßirht eine Zehnzimmer 
Mark Monatsmiete.“ 

dieſer Kreditunterlagen nur um Formalitäten handle Berteidiger des angeklagten Stadtbankdirektors Ho perlangte Auskunft darüber, wo nun eigentlich das viele Geld geblieben iſt. das die Sklareks bekommen baben. Lo Sklarek antwortete: „Ich 
Siennia mebr. Hoffmanns Verteidiger: ⸗Aber 

nommen, weil er dem Aufſichtsrat der Allianz angehörte. 

Wo iſt Stiaceks Geld? 
Er bejitzt keinen Pfennia mehr 

  

k⸗Prozeß erklärte der Angeklagte Sklarek⸗Buchbalter Sehmann am Freitag, daß er die ihm zur Laſt gelegten 218fachen Unterſchriftenfälſchungen auf Sreditunterlagen nur begangen haben will. weil ihm die 
daß es ſich bei der Anferticung 

Der 
ann 

  

   

weiß es nicht. ich beſitze keinen 
Marx Sklaret 

wohnung am Kaiferdamm für 4%5 
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Auch bu, Sportler, fimme mit! 
Auch du, Sportler, ſtimme am Sonntag für den Volks⸗ entſcheid. Es geht dich ebenfalls etwas an, ob hleſer Volks⸗ tag noch drei Jahre weiter ſeine unheilvolle Tätigkeit aus⸗ üben ſoll, oder ob wieder geregelte Zuſtände in den Freiſtaat Danzig einkehren. Die Mitglieder aller Sportverbände gehören zu nahezu 90 Prozent der werktätigen Bevblkerung an. Darum haben ſie allergrößtes Intereſſe daran, wie ſich die Lage der arbeitenden Bevölkerung geſtaltet. Wer ſoweitk abſinkt, daß ihm alles aleichgültig iſt, was im öffentlichen Feben pafſiert, verdient nicht den Ehrennamen Sportler. Wer ſelbſt noch Arbeit hat, weiß nicht, wie lange er ſie noch bal. Dann erleidet er das Los der Erwerbsloſen, denen man in den letzten Jahren ihre kärglichen Muthf noch ge⸗ küürät hat. Ja, den Jugendlichen ſind die Unte ſtützungen Bom allergrößten Teil ganz gezogen. Kann man ſich die emütsverfaſſung eines Jugendlichen vorſtellen, der völlig aller Barmittel euiblößt, zuſehen muf, wie ſeine Alters⸗ genoffen, die etwas beſſer geſtellt ſind, als er, Sport treiben können, während er unverſchuldet ausgeſchaltet wird, deun er kann doch ſchließlich nichts dafür, daß die Verhältniſſe letzt ſo ichlecht ſind. Heute ſchon gibt es Tauſende und aber Tauſende jngenöliche Sportler, die beim beſten Willen nicht in der Lage ſind, ſich die allernotwendigite Sportkleidung zu beſchaffen. Keiner hllft ihnen, keiner kann ihnen helfen, denn 

die Bereine haben ſelbſt nichts mehr. 
Noch in keinem Jahre vorher iſt der Etat ſür die Leibes⸗ übungen ſo gekürzt worden, wie in dielem. Noth in keinem Jahr war die arenzenloſe Not der Jugend jſo offenbar. Das wiſſen am beſten die Vereinsführer, die Tag für Tag das Elend nen erleben müſſen, und die mit beiſpielloſer Auſ⸗ opferung die Not ihrer Pflegebefohlenen zu ihrer eigenen machen. All dieſe Vereinsſührer ſehnen wieder die alten Zeiten berbei, wo es den Vereinen zwar auch nicht roſig aing, das gab's noch nie, aber wo es doch wenigſtens mög⸗ lich war, den Vereinsbelrieb in arwohnter Weiſe aufrecht⸗ zuerhalten. Taran baben aber die heutigen Machthaber nur ein bedingtes Iutereſſe, und ſie finnen jetzt ſchon darüber nach, wie ſie wieder die Zugend unter mititäriſchem Zwang bekommen. Beweis: der Arbeitsdienſt. der nach den Be⸗ kenntniſſen einiger ganz deutſchex Seelen den alten „ver⸗ dienſtvollen“ Generälen Gelegenheit geben ſoll, ihre „er⸗ probten, Fühigkeiten wieder praktiſch zu verwerten. Wir danken beſtens! Wir haben von einmal geuug. Wer glaubt, daß er Solbat ſpielen muß. ſoll es tun. Wer irgendwo Feinde ſieht, ſon hingehen und mit ibnen Krieg anfangen. Die werktätige Bevölkerung iſt ſich dazu zu ſchade. 

Sportler ſein, beißt krei ſein! 
Stets waren die Sportler mit dabei, als es galt. Volks⸗ rechte zu verteidigen. Soll es jetzt anders ſein? Nie und nimmermehr. Das wäre Rückſchritt. Svortler und Sport⸗ lerinnen ſind aber fortſchrittliche Menichen, feine Duck⸗ mäuſer, feine Lakaien. die die Hand küſſen, die ſie Ichlägt. Wir ſchlaaen zurück. Wir haben gclernt zu kämpfen. Dieſer Kamof iſt eine Vorenticheidung. Wer drn Start versaßt. bleibt zurück. Bir wollen mit dabei ſein, dabei ſein beim Volksentſcheid am 24. Jauuar. Sporfler und Sportlerinnen, gebt eure Stimme abr 

   

* 

Spiel⸗ und Startverbot bei den Arbeiterſportlern 
Die Danziager Arbeiterivortler baben für den morgigen Sunntaa vollſtändiaes Spiel und Startverbot für., glle Sparien und alle Mitalieder erlaßen. Ledialich am heukigen Son na bend werden einige ſportliche Kämpfe zum Ans⸗ trag kommen. In erſter Linie iſt da der 

ANörperſchulungsabend in Plebnendorf 
nenennen. bei dem die Freie Turnerſchaft Schidlitz das Programm beſtreiten wird In der Beranitaltung die im Lykal Pfiemer, in Groß⸗Plchnenborf itattfindet. und die am 7 Uhr abends beainni, wird auch ein Sprech⸗ Beweauhaschorwerk aujagcführt. betitelt: „Rote Rebellen“. 

Dir Eishockeyſvieler 
müñ'en den bentiaen Froſttaa ausnüsen. Anf den Plätzen an der Sporthalle ſpielen um 1972 Uhr Danzig 1 und Dandis II ihr fälliges Serienſpiel. 

Im Baltitchen Sportrerband 
kommen morgen nur „wei Spiele zum Austraa. Um 9.50 Ubr wielen auf dem Prenßen⸗Plaß die Viaa-Mannſchaiten von Prenßen und Damniger Srortklua. Um 2 Uhr auf dem Schuponlatz empiängt die Lina des Sportwereins 1912 Keu⸗ kahrwaßer die Mannſchaft von Biktoria⸗Stolp. 

Oreiſtidiekampf der Polſzeibsrer 
Am Schlußkampi nur bruiſche Paarr 

Der Berliner Svortpalait baite am Freüngabend einen Leus gruben Tag. Der internationale Drei ckampf Sder Poliseiborer von Berlin, Londo für den der Polisei⸗S. Berlin verantwortli- 
anfalter ein ansverfauftes Haus 
maxich der Teilnehmer und dem Abipiclen der Kational- bamnen begannen die Kampfe. die durchreeg harten und ſchönen Sporr brachten. 

Im Seichtaewichs-Arnier ſchlug Säwarz iGaben Nele⸗ bera Magseburg! nuch Punkten nnd öer Dentiche Meiner Donver (Berlinl Fegte gegen den Franzeſen La⸗ nafierre. der ein Gewichtsvins von 8 Pfund EAtr. glatt nach Punkten. 
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Geitern abend fand die letzte große Heerſchau der Sosial⸗ demokratiſchen Partei für die Innenſtadt vor dem Volks⸗ entſcheid in der Meſſehalle ſtatt. Zu Tauſenden waren die Maſien wieder berbeigeſtrömt, um noch einmal ihren Kampfeswillen zu bekennen. Nachdem ein Trommler- und Pfollerchor und die Fanſarenkapelle der SlJ. mehrere ſozialiſtiſche Kampfweiſen geipielt batten, eröfinete pünktlich um 774 Uhr der Abgeordnete Brill die BVerſammlung. 
Als erſter Redner ſyrach geſtern der Abgcordnete 

Julius Gehl 
Alle Geaner der breiten Maſſen haben negen den Volks⸗ entſcheid mobiliſiert. „Geht nicht zur Abſtimmung!“, das iſt ibre Parole. und um die Wähler in dieſer Richtung zu ve⸗ einfluſſen, haben ſie wüſte Verleumdungen und grobe Lügen gegen die Sozialdemokratie verbreitet. Sie werſen der Syzialdemotratie Landesverrar“ vor. Sb ſie das wohl des⸗ balb tun. weil die Sozialdemotratie 1918 Deutſchland ge⸗ rettet hat? Wo aber ſitzen die wahren Landesverräter? (Zurufe: „Hitler, Greiſer!“) Hiller hat geſagt: „Nicht nieder mit den Franzoſen, ſondern nieder mit den Novemberver⸗ brechern!“ Wer bat ſein Kapital nach der Schweiß und nach Holland gebracht? Etwa Arbeiter? Wer nimmt den Dan⸗ zigern das Brot weg? Etwa ſozkaldemokratiſche Unter⸗ nehmer? Wer beſchäftigt volniſche Saiſonarbeiter? 

— Und wie ſteht es um die -ozialdemokratiſche Miß⸗ 
wirtſchaft“ꝰ? 

Wir wiſſen, daß wir in der Negierung. an der wir beteiligt waren. nicht alles erreichten, was wir wollten. Aber wir baben virle Errungenſchaften dem Danzi 'er Volt gebracht, die Ziebm nicht geſchafſen hätte. Die gierung Ziehm iiſt jür Danzig zum großen Schaden geworden. Und wenn ſie ſich heute über das ſchlechte Verhältnis zu Polen beklagt, 10 frage ich: Wer hat all die Verträge mit Polen abge⸗ ſchlofſen? Waren es die Sozialdemokraten oder waren es nicht vielmehr Regierungen, an denen Ziebm maßgebend beteiliat war?!“ 
Wenn wir in der MRegterung wären, müßten wir ſelbit⸗ veritändlich auch die Staatsfinanzen fanieren. Aber wir würben es nicht tun auf Koſten der breiten Maffen. jondern aæuf Koiten der Beſitzenden, die dazu in der Lagr find, die Laiten zu tragen. Der Redner kennzeichnete dann die ein⸗ zelnen „Parteikrümel“, die heute an der Regierung beteiligt lind. Dabei brackte er ein Flugblatt zur Verlefung, das lchallende Lacherfolge in der ganzen Verſammlung hervor⸗ rief. Das Flugblatt hatte Dr. Blavicr vor der letzten Wahl fabriziert, der Mann, der beute bekanntlich mit den Naais und Deutſchnationalen in herzinnigem Verein iſt. 

Was aber hatte er vor der Wahl geiagt? 
Ver hbat die Behörden geſchaffen, die wir bezahlen? 

Die Deutſchnationalen. 
Wer iit bei jeder Schiebung dabei? 

Die Zentrumspartei. 
Wer wird Dansias Birtſchaft ermorden? 

    

  

    
Wer bringt Danzig in die Höh2 

Dr. Blavier.“ 
(Schallendes Gelächter.) 

Heute ſtehen ſämtliche bürgerlichen Parteien unter dem Volldampf der Nazis. 
AUrn geht es am die Bertretung der Eanitalittiftben Interrhenpelftik uud alle verbreiten dieſelden Ver⸗ Angen geßen die Sozialdemokratie. 

Aber die Sudeleien vom -Landesverrat- der Sozialdemo⸗ kratie bat Herr Ziebm 1ürz ſclbt WSerlegt, indem er fenitellte. daß die geſamte Danziger Berölkerung ohne Unterichied der Partei Legen nolniſche Machigelüfte ſich mit allen Kräften wehre. Den größten Teil der Bevölkerung bildet bekanntlich die Axbeitnehmcrickaft. Sas ſollen alſo ulle Verdächtiaungen? Wer alanbt. daß die Sozialdemo⸗ kratie mit Bifindikt gemeinſame Sache machen werde, der icheint nicht recht bei Sinnen zu ſein. Ich kann aber ver⸗   itehen. das die Danziger Polen auch gegen den Ziehm⸗Senat Stellung nehssen. Pens ſiẽ keiden ja unter ihm genan ſo, wie dir getamte Börige Bevölferung. 
An den Litfaßſanlen ſtand vor einigen Tagen die Anklage der Berslkermag gegen zen Ziehm⸗Senat. Sie war richtig! 
Desdelb mnß am Senntas bie 3 anch das Arieil brsse“- 

Den Abſchlnß ilbete bas Schwergewichtstreffen zwi Hrer Amatenr,Carnera Kamer nnb in Englander Titims über ſechs Nnnden zwei Minnten. Bas einer prickeln⸗ entbeßrte. Der Kamp centfe i 
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Nafen⸗Aufnurſg ii der Meſehale 
Die Lügen vom „polniſchen⸗ Volksentſcheid — Erkämpft den Sieg am 24. Januar 

mit dem Ziehm⸗Senat. (Lebhafter, 
langanhaltender Beifall.) 

Der folgende Redner war 

Johanues Man 
Er beſchäftigte ſich zunächſt eingehend mit den Rundfunk⸗ reden, die die derzeitigen Senatoren Wiercinſki⸗ 

Keiſer, Winderlich und Ziehm gehalten haben. 
Die chriſtliche Nächſtenliebe, die Herr Winderlich zitiert habe, 
war nicht bei den Maßnahmen zu erkennen, die der Senat 
gegen die werktätige Bevölkerung getroffen habe. Wenn 
Herr Winderlich davon ſprach, daß die Soztaldemokratie das Famtlienglück zerſtören wolle, ſo frage er, wer 

das Familienglück der 33 000 Arbeiterjamilien, 
deren Ernährer ohne Arbeit ſind. 

das Familiengliick der tleinen Rentner und Kriegsbeſchä⸗ olgten zeritört habe. Das war nicht die Sozialdemokratie, das ſind die Parteien, die heute in Danzig am Ruder ſind. (Lebhaftes Händeklatſchen.) Der Herr „Fräſibent des Senats bat im Kundfunk erklärt, daß dieſer Volksentfcheid ein pol⸗ niſcher Voltsentſcheid ſei. Uns mit den Leuten in eine Linie zu en, die drüben in Polen unſere eigenen Genoſſen ins Geftinanis werfen, laſſen wir uns auch von einem Präſi⸗ denten des Senats nicht gefallen. (Lebhafter Beifall.) 
Der Redner gab dann einen Ueberblick über die Maß⸗ nabmen des Senats. Die Mieterhöhung, die der Senat unter dem Druck des Volksentſcheides aufheben mußte, iſt 

nur für den 1. April autzer Kraft geſetzt. 
Das Grſetz über die Mieten, das Erhöhungen auch für ſpäter vorſchreibt. beſteht weiter. Der Senat kann den Zeitpunkt nicht mehr erwarten, um eine neue Sanierung auf Koſten der werktätigen Bevölkerung durchzuführen. Wer das ver⸗ bindern will, gehe am Sonntag zum Volksentſcheid. Das Schlußwort ſprach 

Acthur Brill 
Wir haben beantrant, daß der „überparteiliche“ Rund⸗ zunk auch der Sozialdemokratie Gelegenlleit gibt, auf die Angrijſe zu antworten, die von dieſer Stelle aus gegen den Volksentſcheid gemacht worden ſind. Wir nehmen an, daß die objektive Behörde michts gegen eine Antwyrt von Julius Gehl einzuwenden hat. Julius Gehl wird alſo auch im Rundfunk zu hören ſein. (Lebhafter Beifall.) Artbur Brill zitiert dann ein Flugblatt der Nazis, in dem zu leſen ſteht. daß die Sozialdemokratie ein verweſender Leichnam iſt. Die Antwort darauf löſte brauſendes Gelächter und minuten⸗ langen Beiſall aus. „Wo die SA. marſchiert“, ſp heißt es, zwächſt kein Gras mehr.“ Das iſt außerordentlich ſchade, denn wenn kein Gras mehr wäch wovon ſoll dieſes Nind⸗ vieh dann leben? 

Arthur Brill ſchliest mit einem ftammenden Aufruf, ſich am Voltsentſcheld zu beteiligen. Der Sieg muß uns 9 hören. Die Taufende brachten dann ein ch auf die So. demokratie und das Gelingen des Völtsentſcheides aus. M. dem Verſprechen, noch am letzten Tage Arbeit für den Sieg des Volksentſcheides öu leiſten, aing man auseinander. — 

Fort mit den Nazis. 

  

   

    
    

  

           

  

Joppoter Studtverordnetenſtzung beſchlußunfähig 
Die bürgerliche Mehrheit kneift 

Die Zoppoter Stadtverordnetenverammlung ſollte geſtern über wichtige ſoziale Fragen beraten. Neben verſchiedenen andern Dinge zſtanden Anträge auf der Tagesoronung. die der Wiedereröffnung der Zoppoter Ziegelei, die Schaffung von Rotſtandsarbeilen, die Belieferung der Erwerbsloſen init Koblen und die Herabietzung der Gas⸗ und Strompreiſe forderten. 
Der bürgerlichen Mehrheit im Stadtparlament, die unter der Führung der Deutſchnationalen ſteht, ſind dieſe Anträge lichtlich unangenehm, zumal jetzt vor dem Volksentſcheid. Eie wollen die Anträge erſt nach dem Voltsentſcheid ab⸗ lehnen, desbalb kamen ſie geſtern auch nicht zur Sitzung. Insgefamt waren geſtern nur 9 Stadtverordnete anweſend. Es waren das die beiden S. zinldemokraten Konopatzki und 

   

Schurandt, die Stadtverordneten Gutmayer lnat.), Kreft (Kommuniſt), Müller (chriſtl.), Malchin, Gruſchel und Bieſchke (Zentrum). 
Die Verſammlung erwies jich nach der Eröffnung durch E abtverordnetenſtellvertreter Gutmaner als nicht be⸗ ſchlusfähig: dazu die Hälfte aller Stadtverordneten, deren Zahl in Zoppot 27 beträgt. nöttg Die Verſammlung mußte geſchloffßen werden und iſt ietzt zu Dienstaa einberufen. Am Dienstag iſt die Verſammlung auß alle Fälle beſchlußfähig, 

   
     

   

Das Urteil. das lantet: Fort mit diefem Volkstag. Fort äleichgultig, wieviel Stadtverordnete anweſend ſind. 

Auſtralien hat aber einen neuen jingendlichen Schwi mſtern Hervorgebracht, die erſt 16lährige Clare Dennis, die in Siöney eine weit wertvollere Weltbeſtleißung ſchuf. Die junge Auſtralierin legte die 200⸗Meter⸗Bruſtftrecke in der phiasnpmenalen Zeit von 308 5 zurück und blieb damit er⸗ bheblich unter der noch amtlichen Rekordzeit von Lotte Mühe (Sildesheim) mit 3 :11,2 
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     ů ‚ ꝛ 4 Kulhans- vichtſpiele:„Mädchcu in Uniſorn 
„Mädchen in Uniſorm⸗ ſind die 14, bis 15fä rigen Zög⸗ linge unaß, Mädchenſtifts in einer deutjchen Wechemai gen Reſidenzſtabt. Es iſt eins jener ſogenannten hbochſendalen Häuſer, in denen die weiblichen Ableger ebenſo hochfendaler Familien „erzogen“ und jür das kommende Leben vor⸗ bereitet werden. Ans den „Soldatenkindern“ will man — ſo Gott will! — wieder „Soldatenmütter“ machen. Und das macht man dann in echt preußiſchem Geiſt, in dem man ver⸗ ſucht, ipſtematiſch jede Selbſtändigkeit, Regung des Herzens in den im kritiſchen Entwicklungsalter ſtehenden Mäbdchen zu unterdrücken und abzutöten. Die Oberin des Etifte, ein weiblicher Friedrich der Große, lündet, daß neben der Diſsziplin, Oroönung und Diſziplin und daneben Diſzi⸗ Hunger die beſten preußiſchen Erziehungsmethoden „„Wir Preußen haben uns hochgehungert und; müſſen u bochhungern“, iſt ihre Grundweisheit, die man ja hänfig in preußiſchen Kreiſen, die keinen Hunger kennen. vertreten hört. Hier in dem Mädchenſtift ſpart man uach 

dient ſo dem Vaterland. 

    
    

dieſer Sentenz Butter und Brot und 

  

Die Lehrerin Fraulein von Bernburg ſchenkt der 
kleinen Mannela ein Nachthemd 

In den ſeelenloſen Erziehungsbetrieb kommt auch ein kleines, ſich wild nach Mutterltebe ſehnendes Mädchen, eine Halbwaiſe. Ihr kleines, einſames Herz will lieben und ver⸗ ehren, um wiebergeliebt zu werden. Und es kommt, wie es teommen muß. Mannela hängt ihr Herz an eine Lehrerin. Nicht jene Jungmäbdchenſchwärmerei iſt es, der alle linge dieſer Lehrerin als der einzigen menſchengütig Empfinden⸗ den entgegenbringen, nein, Manuela liebt in Fräulein von Bernburg, der Erzieberin, alles, was ſie bisber entbehren mußte, Eine „Verwirrung der Geſühlen entſteht, eine Leidenſchaft bricht in der kleinen, an der Pubertätsſchwelle itehenden Manuela durch, und aus der unklaren Sehnſucht nach Liebe wird ein toller Brand. Und die Konflikte, die äußeren und inneren, bleiben nicht bleibenn — 
Der Film iſt' ei ſanandiole Leiſtüng. Nicht ſeine Sonder⸗ heiten, eiwa, daß er der erſte Stidiofilm der Froelich⸗Pro⸗ duktton iſt, nicht, weil in und an ihm nur Frauen gearbeitet haben, heben ihn turmhoch über die Maſſe der üblichen Filmfabrikation; was ihn bei einer Umfrage als den veſten Wilm des Jahres abſtempeln ließ, iſt, daß dieſer Film neue Hoffnungen erweckt. Als ob eine neue Filmkunſt ent⸗ ſtanden fei, mutet dieſer Streifen an. Nichts iſt hier von dem üblen Starweſen, das längſt peinlich wirkt. Dieſe ⸗Mädchen in Uniform“ zeigen Kollektivfunſt im beſten Sinne und deunoch iſt die ſchauſpieleriſche Leiſtung der ein⸗ zelnen verblüffend. Aber alles das iſt nicht ſo weſentlich, vas Wichtigſte iſt der Geiſt, der aus den Bikdern ſpricht. Man muß ſich nämlich darüber einig ſein, daß man hier eins der heikeliten Sernalprobleme berührt, und abwohl der Film geradezu mit erotiſcher Spannung geladen iſt, gibt es nicht einen einzigen falſchen Ton, nicht einen Zentimeter, der aus den üblichen Konzeſſionen zum Krampf, zur Un⸗ natürlichkeit, wird. Ein Stück tragiſchen, leider immer noch zu wenig beachteten Lebens, pulſt hier, und man kann den mutigen Schöpferinnen dieſes Films nur Dauk fagen. für das künſtleriſche und menſchliche Erlebnis, das dieſer Film vermittelt. — cla — 

U. T.⸗Lichtſpiele: „Der Herr Finanzdirettor“ 
Dieſes Stück ſteht und fällt mit Marx Adalbert. Er hat einen Beamten zu ſpielen, Hauptkafſierer eines Finanzamtes, der ſeit zwanzig Jahren auf demſelben Poſten ſitzt und ſich für unerſetzlich hält. Aber er hat eine junge Frau, und als eines Tages ein Schulfreund auftaucht, ein flo-ter Junge, da ſieht es faft ſo aus, als ob dem biederen Marx ein Paar Hörner auf⸗ geſetzt werden ſollten. Doch dann gelingt ihm der große Coup; er entlarvt einen betrügeriſchen Vorgeſetzten und wird ſelbſt Finanzdirektor. In diejer Rolle zieht Adalbert alle Regiſter ſeines Humors: er ſchwadroniert im Büro, tyranniſiert im Hauje, jedes Wort, jeder Satz iſt eine Pointe, zugleich aber auch Aeußerung. Spiegel eines großen, gütigen Menſchen. Neben ihm zu beſtchen iſt nicht ganz leicht; Elga Br ink und Herrmann Speelmanns verdienen dafür um ſo mehr Anerkennung. Vorher gibr es ein von Krüger und Morgan tanferiertes Tonfilm⸗Kabarett und die De ulig⸗Wochen⸗ ſchau. Sie zeichnet jich dieſes Mal durch das Fehlen jeder Parade aus und allein das iſt ſchon erfreulich. M. 

Capitul: „Hans in allen Gaffen 
Muß man nych fragen, wer der Haus in allen Gaßfen“ 

iß? Erraten: Hans Albers. Er äiſt. Weporter und alßo ichon beruflich zu OiWü bewegten und tatenreichen Seben 
verurteilt. Sehr zum Mißvergnügen ſeiner reizenden Brant. 
Camilla Horn, die die Ausflüge ihres Haus in die Welt mit recht geteilten Gefühlen anſieht. Anders ſein Papa. Max Adalbert, der die Sache mehr von der 
hamoriſtiſchen Seite betrachtet. Und er behält auch Recht. denn Hans kommt zum Schluß doch dazu, einen gaus großen „Fall“ aufznklären und das happp⸗end in greifbare Nähe zu rücken. Berenügen der Zuicbauer, natürlich. 

Metrupol⸗Sichtſpiele: „ismei- 
Ein ſpannender Film. voller Intrigen und Verwicklungen, 

deiſen Hauptrollen von Dita Parlo und Guſtav Srößh⸗ 
lich geſpielt werden. Außerdem „Helden der Pflecht-, ein 
Film, der die Erlebniſſe eines Polzeioffiziers in einer kanadi⸗ 
ſchen Kleinſtadt ſchildert. — — 

ilm⸗Operette Uja⸗ Palaſt: Die erſte Original⸗Tonfilt 
„Konay- bringt neben einer flotten Handlung die klüffige 
Mufik des bekannten Operetten⸗Komponiſten Emmerich Kal⸗ 

    

        

man mit einigen bubſchen Schlagern. Die Haruptrollen 
ſpieten Käthe p. Nagy, Sirly Friißch, Ottr 
Wallburs und Kurt Beſpermann. 

aus, können nicht aus⸗ 

U 

et 

E 

3   

der Berliner 
Spannung erwartetes Plädoyer. 

es ailt, mit dem alten Vorurteil aufzuräumen, als ob aka⸗ demiſche Angeklagte irgendwie andere einem Gericht auslöſen 
gilt, durch den Urt 
deutſchen Juſtiz wiederherzuſtellen, 
durch dieſen Urteilsſpruch jeder im wir geurteilt, ss iſt ein Volksgericht, 

klagebank nicht drei 
J 
Suſtems der Experimentierſucht. Gegen dieſes Syſtem richtet ſicb mein Kampf. Man experimentiert an d Armen! Indes ſind 
nur moraliſch ſchuldig, 
Die Schuld 
Angeklagten. Dr. Altſtaedt 
Er war auch ſein Jünger. 
irgend etwas zu kontrollie 
Labvratvriutm 
Proſeſſor 
Irxrtum“ iſt eine Phraſe. 
geglaubt, 
kennen: 
als Richter munß 
dich frei. He 
auch als Menſch ſyreche ich dich ſchuldig. 

Lübeck 
10 Kinder, das hätte niemandem in Deutſchland imponiert. M 
merkſamkeit 

zurückgeben. kann die erkrankten eine Freiſprechung der 
die Unabhängigkeit der 
muß ausfallen 
Lebenden. 

Dr. Cantor (Lübeck) und Dr. Gießner (Berlin). Am Sonn⸗ eleente beginnen die Plädovers der agten. öů 

Nach dem Vorbilde von Prof, Viccgard Wraf 
inen Ballon⸗ 

Gondel ſfoll 

öſterreichiſche Autorennfahrer Grat 

tag der Berliner Bankgeſchäftsin 
und dem Vernehmungsrichter in Berlin⸗Moabit vorgeführt. unzuläſſig. 

SEDE2 
— —— 

mittags 11.30 Uhr, eine einmalige V 8 
füms „Oeſterre ich“ ſtatt, der Aufnahmen ans MWien und 

vielen Wien⸗ und Donau⸗Filme. Stroheim, der Regiſſeur, 
ipielt augleich 
reichen Films. Außerdem läuft: „Die Privatſekre⸗ 

dem Künſtlerleben des Montmartre mit ßer charmanten 
Liane Haid. 
Oskar Karlweiß und Ernſt S. 

Fledermaus“ nach der Johann Stranß'ſchen Operette. 

der bekannte engliſche Autor, 
gelaben worge, aft zu 
geladen u 
die Abfaffung einiß 
der nüchlen Zeit 

ZLelt 

  

„Dankrott der Medigin“ 
Lübecker Nebenkläger⸗Anwalt verlangt Urteilsſpruch 
Im Calmette⸗Prygeß hielt als Vertreter der Nebenkläger Verteidiger Dr. Frey am Freitag ſein mit 

Dieſer Prgzeß iſt, ſo begann Dr. Frey, die größte Ent⸗ äuſchung meines Lebeus gewefen. Der Bankrott der Medizin ſt erklärt. Auf der Anklagebank ſitzen drei Akademiker. Aber 

Empfindungen bei 
er ärmeren Klaſfe. Es 
nur bas Anſehen der 

es gilt zu erreichen. daß 
Volke ſagt: So hätten 
das hier geſprochen hat. 

Ethiſch. moraliſch und jnriſtiſch ſchuldia 
Für mich — fuhr Dr. Frey ſort — ſitzen auf der An⸗ 

Herren mit akademiſchen Vorzeichen, r des in ſeinen Folgen barbartſchen 

als Leute di 
eilsſpruch nicht 

ondern die Vertrete⸗ 

en Aermſten der 
nur ethiſch, nicht 

ſind auch juriſtiſch ſchuldig. 
grötzer als die der übrigen 

jünger als Profeſſor Deycke. 
te er es gewagt, in Lübeck 

Lr wäre achtkantig aus dem 
Zer wiſſenſchaftliche Arrtum 
Ausrede. „Wiſſenſchaftlicher ne Ich hatte zu Beginn des Prozeſfes Krofeſſor Deucke würde ſich erheben, um zu be⸗ Ich bin ſchuldig. Daun hätte das Gericht geſagt: ich dich verurteilen. als Menſch ſpreche ich üute muß das Urteil lauten: nicht nur als Richter, 

die Angeklagten nicht Iu, 
ſondern ſie 

Profeſſor Deycke 

    

    

    

n, 
beransgeflogen. 

Deyctes iſt nur eine 

„Das niemandem imponiert.“ 
Weshalb — fragte ſchließlich Dr. Frey — 

i hat man in; die Impfung nicht au f10 Kinder beſchränkt? Nun: 

  

an, wollte „etwas Großes“ in Lübeck ſchaffen, die Auf⸗ der wijjſenſchaſtlichen Welt auf ſich lenken. Das Urteil des Gerichts kann den Eltern die toten Kinder nicht 
Kinder nicht heilen. Aber 

Angeklagten wäre ein Dolchſtoß in 
deutſchen Juſtiz. Der Urteilsſpruch zur Sühne der Toten, zum Nutzen der 

Für die Nebenkläger ſprachen noch die Rechtsanwälte 

Verteidiger der Ange⸗ 

Ein neuer Rieſenballon ſoll in bie Stratoſphäre ſtarten 
—      

will letzt 
Jiener IAngentenr“ Hans ſitiea in die Stratofcbärc Unternebmen. Die 

beieſrian, werden Fit eine Htücktehr aum (erdboden ermöglicken wüfde. — Liwk 

— 
der ASanzhahrer 

tun 
Ballon⸗ 

ber ke r⸗ 
S, er 
Wiener 

ichn Muflingn mit dem Wiener ⸗Mu 970 
an einem aroßen Mallichtrm 

Acho. Rechts: De. Anaenteur Sans Brann. 
— „ ł örreeeeeee 

Rene Verhaftungen 
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  aber Oppenheimer roeführt. 

dem 24. Januar, vor⸗ a⸗Palaſt ſindet am Sonnta⸗ 
Ganse 1.0 Alhh, brführung des Kultur⸗ 

em Burgenland., dem Saläkammergut und Tirol bringt. 
Flamingo⸗Lichtſpiele. Ertch v. Strohei ms „Hoch⸗ 

e 115 marſch“ iſt eine gelungene Parodie auf die allzu 

die Hauptrolle dieſes außerordentlich eriolg⸗ 

Paſſage⸗Sheater: „Männer um Lucr“ eln Füm aus 

Die Männer ſind: Bakter Rikla, 
tahl⸗Nachbaur. 

Er für Grela ichreiben.. Somerſet Maugbam, 
mt 5 iſt von der MetroMelßwon⸗ 

    r. amerika 
23 Beſsches i Geldlande iß 

Garbo, die diefe in 
    wurben. Ixiss . Beſecche 

er Rollen für Greta 
pielen ſoll.   

Zentrum⸗Grube bei Beuthen haben 
Schreiben übergeben, 
Dant ausiprechen, „die mit Einſetzung 
wieder vorſtießen, um 

Stadt Soerabana eine Peſtepidemie ausgeb 

Barmer Erſatzkaſſe, der 8010 
1 Jahr Gefängnis verurteilt. 
des Arbeitgeberverbandes, 
ren ôle evangeliſche Kirchenka 
untreuung von 

Leipzia die 
Frenzel aus Bornim bei 
der Strafkammer Potsdam wegen Blutſchande begangen an ſeinen Töchtern, zu 1 
urteilt worden. 
der Verhandlung an ; 
lichkeit ſtark kritiſierte Urteil beruht in 
Ausſagen der jugendlichen 

Zuverläſſigkeit von den 
murde. 

In der beim Reichsgericht von der 
eingereichten Revifionsſchrift werden 
mängel gerügt. 
ſetzung des Gerichts 
das Gerichtsverfaſſu 

Abficht herbeigeführte 

mo“ der Deuiſchen Oita 
Senneberger ( * ermann Nöll ließ eigene Dichtungen. — 11.30 lans veivzi⸗ 

Saa ‚ L. Reginald 

tung: ert MRichter⸗Reichbel⸗ Meste: Haßfran Samgerbiuc, 65 Sporſfunt — Vorherichter. E Sarmmermitfi Sonate Nr. 

Orcheſter (Cuigen Wilcken), — 17 
auns Keösrau Rieſt ans ceigenen 
Preisberich 
Sir (ier 

    

Grubenunglüch im Kreiſe Eſſen 
Zwei Bergleute getötet 

Auf der Zeche Zollverein 3—10 in Eſſen⸗Katernbera aina geſtern gegen 18 iuhr eine Strecke 
Breve und Grubenſteiger Pecher wurden netötet. 

Einſtellung der Beraungsarbeiten aitk Karſten⸗Zentrum 
Die Bergungsardeiten auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube in Beuthen ſind im Lanfe des 

Zeſtellt worden wegen danernder Bewegung des Gebirges. 

zu Bruch. Fahrſteiger 

geſtrigen Tages vorerſt ein⸗ 

  

Der Daat der Sieben 
Die ſchrertlichen 6 Tage 

Die ſieben vom Tod erretteten Bergarbeiter der Karſten 
der Oeffentlichteit ein 
deuen ihren herzlichen 
ihres Lebeus immer 

ſo viele wie möglich dem ſchwarzen Tod entreißen.“ In dem Schreiben heißt es weiler: „Unvergeß⸗ 

in dem ſie allen 

lich wird uns das treue kameradſchaftliche Verhalten und die reſtloſe Hingabe der Rettungsmannſchaft und aller Mitglieder der Belegſchaft ſein, die, ohne ſich felbſt zu ſchonen, uns aus dem Grabe herausholten, in dem 
Tagen befanden.“ 

wir uns in ſchrecklichen ſechs 
  

Fiſchdampfer mit 13 Mann untergegangen? 
Auf einer Fangreiſe uach sland 

Der Weſermünder Fiſchdampfer „Antonie Wettering“ iſt am 18. Dezember zu einer Fangreiſe nach Islaud in See gegaugen unb bisher nicht zurückgekehrt. Von der Reederei 
wird mitgeteilt, es müſſe leider damit gerechnet werden, daß das Schiff mit ſeiner Veſahung von 13 
nangen iſt. 

Mann nnterge⸗ 

  

Engliſches Unterfeeboot geſcheitert 
Ein britiſches unterſeeboot ijt auf der Höhe von Veutnor auf der Inſel Wiaht geſcheitert. 

  

Peſtepidemie in Sperabaya 
Amtlich wird in Batavia bekanntgegeben daß in der 

rochen iſt. 
  

8000 Mack utiterſchlagen 
Der Geſchäftsführer der Barmer Erſaßkaſſe 
Limburg wurde lürzlich der Geſchäf sführer der 

Mark unterſchlagen hatte, zu 
Nunmebr iſt auch der Syndikus 

Dr. Krebs, der ſeit vielen, Ja 
geführt bat, der Bek⸗ 

30 0 Mark überführt worden. —‚— 

In 

    
  

  

Vor der Frenzel⸗Revifion 
Die Ausſagen Gertrud Frenzels 

Am kommenden Montag findet vor dem Reichsgericht in Reviſionsverhandlung des Amtsvorſtehers 
Potsdam ſtatt. Frenzel war von 

Jahr und 2 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
Der Angeklagte ſeibit betonte von Beginn 

Unſchuld. Das in der Oeffent⸗ 
erſter Linie auf den 

Zeunin Gertrud Frenzel, deren 
Sachverſtändigen ſtark umſtritten 

  

Verteidigung Frenzels 
zahlreiche Verfahrens⸗ 

ie nicht vorſchriftsmäßige Zuſammen⸗ 
bedeute einen ertzeblichen Verſtoß gegen 
ngsgeſetz. Die Beweisaufnahme hätte 

— 

  

azum Teil bereits vor Bernehmung des Angeklagten, zum Im Zuſammenhang mit der Berliner Deviſenſchieberaffäre Teil auch an unzuläffiger Stelle ſtatigefinden. Die vom wurde außer den Bantiers Palargi und Or. Gutherz am Frei⸗ Vorſitzenden. Landgerichtsdtrektor Hellwig, in tendenziöſer 
Nichtöffentlichteit der Verhandlung ſei 

  

  

Programm am Sonntag 
78.30, (aus Hamburg): Hafenfonzert auf dem Dampſer „Uiara⸗ 5 WWig-Krige 9, Morgenandacht: Pfarrer Betterdienft. — 11: Antoren 00. 
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Coprricht by Mundfred Georg, Berlin 

22. Fortſetzung. 

Er bohrte. kleiner als der Hetman, ſeinen Kopf von unten 
gegen dieſen, leichenhaft blaß, den Mund geöffnet, die Stirn⸗ 
haut ging auf eine merkwürdige Art nach oben, das Gebiß 
entblößte ſich gelb und kräftig, die Knochen ſchienen durch 
die Haut zu dringen, die Augen verſanken. 

Doppak ſprang mit einem gewürgten Schrei zurück — er 
hatte ein Totengeſicht ſich ihm entgegenheben geglaubt. Müh⸗ 
jam ſaßte er ſich. Radwans Geſicht war ſchon wieder gleich⸗ 
mütig und ſtarr. 

„Was haſt du zu beſtellen?“ 
⸗Mach' mich frei!“ 
Mit ſeinen aroben Fingern riß und zerrte Doppal an 

den Lederriemen. 
Radwan ſtampfte mit dem Juß auf. 

er griff ſchneller zu. 
„So, ich danke, Hetman. Und nun ſchicke die Beiden da 

binaus. Was ich dir au ſagen habe, geht nur uns zwei an.“ 
Auf einen Wink hatte Pola auch Kylja befreit und zog 

ibn hinaus. Er ſah noch. wie Doppak, in dem ſich Staunen, 
Erwartung uns ſchlecht verhehlte Furcht miſchten, ſich hinter 
cinem Eichentiſch verſchanzte und ſeine beiden Armeepiſtolen 
ſchußbereit vor ſich legte. 

Draußen riß Pola den Befreiten auf ihr Zimmer. Sein 
Kopf ſtürzte zwiſchen ihre Brüſte. Sie ſenkte ihren Mund 
in ſein wirres Haar; 

ch liebe dich wirklich.“ 
Und dann juchten ihre Lippen die ſeinen. Er lag atemlos 

neben ibr. Ein Beben glitt wie eine ſich weiterſtoßende 
Welle ab und zu über ihn. Die Narbe ihrer Wange leuch⸗ 
tete neben ſeinem rechten Auge. Er fühlte ſie mit ſeinem 
Atem. und während er fühlte, wie ſie durch die ekle Er⸗ 
innerung an den Körper Doppaks zu ihm hindrang, fand er 
ſich ganz in ihren ſtarken. betäubenden Troſt. 

Später fuhr er auf: 
zUnd was geichiebt dort drüben?“ 
Vola alitt weich unter ſeinen Hals: 
„Laß — ſei ruhig — es iſt ibre Rechnung, — ihre Ab⸗ 

rechnung —“ 
Kolia fühlte 

hauchte er: 
„Was wollte er ihm beſtellen?“ 
„Sein Todesurteil — aber warum tuſt du deinen Mund 

fort —2“ 

Doppak zuckte, aber 

wieder ihre Haut. Sich verträumend 

Elfies Kapitel. 

Das Ziel. 

Doppat fühlte eine gewiſie Serubianng. als dießer be⸗ 
ſremdende, unheimliche Jude ſich ganz wic ein gewöhnlicher 
Menſch ihm gegenüber am Tiſch niederlieb. Er ſpürte ſchon 
wieder ſich ſelbſt und ſeine Macht, als er begann: 

„Alſo, du fehſt, ich habe dir deine Bitte gewährt. Es 
iſt das erſtemal, daßk der Hetman der Ufraine mit einem 
Juden verhandelt —“ 

Ich weißk. Sonjit haſt du ſie erſchicken laſſen.“ 
Wie ſie es verdienten.“ 
„Und ausgeplündert. damit du verdienteſt.“ 
Benn du es wagſt —“ 

— 188— wage alles. Denn ich bin lange genng dir ge⸗ 
folgt —“ 
„Mir geiolgt? Gut, daß du geſtehtt., ſpioniert zu baben. 

Dich zu hangen habe ich jeßt ſogar einen geſeslichen Grund. 
HBiſt du das Geſetz?“ 
DTer Anjiſtand bat mich zum Befehlshaber di— Ge⸗ 

biets gemacht.“ 
„Bis übermorgen. 
Das beißt da⸗ Lücherlicke Drohungen!“ 
Das beißt. dan der Geueral Sofſchenko heranlommt, 

unaufhaltjam, und dich zerauetſchen wird.“ 
Der rote Sonichenko aus Sihiriens“ 
„Jamchl, er! Und er hat Gas mit, um dich mit einem 

Angriff bis an die polnliche Grenze zu jagen.“ 
WDicſo erzähln dun mir das?“ 
Radwan traf Doppat mit der Antwort miiten in das 

beikürste Hers: 
Weil du ungciähprlich geworden biſt. Seil du dich nicht 

mehr retten kannſt.“ 
-Meine Truppen find ſchlaafräſtig- 
er irit wann haß du ihnen feinen Sold gesablt?⸗ 
Sie baben ia das Beuterecht.“ 
Davon baben nur die Offisiere eimas- 
Du meinit. ſie werden meuterr⸗“ 
Bei der erſten Gaswolke.“ 
Und ſich ergcben? 
Inertt merden fie dich ausliefern⸗ 
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Dbo. mich — — 
In Soiſchenko. Er mird dich Spiezritcen taufen 

laßen 
Ich babe meine Baffen— 
En. baſt du fie? So denn —2 j 
Radwan batte fich mit einer raſchen Aemegung nach vorn 

geworfen. Die breiden Kerolper. die nor Dorpaf gelcnen 
boch: waren in feinen Händen. Der Hetman fubr rajend 

Aas — verbammies — Sanind — 
⸗Dummiopi:“ 
Kadman ſtecte die eint WSoaßfe in feinen Katan. Die 

audere ichlua er an-: —— 
— Setzen. nicht ſchrrien:? zch macht ein Sies aus 

Suppak fiel Röhnend. bianvot vor Sut. anf feinen Staht 

Das willi du von mir? Meine Solbaien fungen dirh 
nund nerbrennen dich lebend. 

Das ban du fir ia gelchrt. Aber du mirs es nicht meßr 

KAD⁵E.— Daund Serunter Dx üßchirit Sabel 
Sand Sus itd Here His uů 

  

  

Nun werde ich dir meine Beſtellung ausrichten. Lange 
genug bin ich dir darum gefolgt.“ 

„Wer hat dich als Boten gewählt?“ 
„Drei tote Juden.“ 
Doppak grinſte: 
„Drei? Es büriten mehr ſein, die —“ 
Da erhob ſich Radwan mud warf den Revolver verächtlich 

ſort. Er betam wieder dieſes leichenähuliche Geſicht, aus 
dem alles Leben geſchwunden ſchien. Beide Arme reckend, 
daß ſie mit geſpreizten Fingern einen Angenblick flügel⸗ 
gleich abitanden, riß er den völlig überraſchten Doppak vom 
Sitz auf die Erde und ſeine Stimme, ſo leiſe ſie war, ziſchte 
mit einer Gewalt Doppak ins Ohr, daß dieſer ſich unter ihr 
ebenſo krümmte. wie unter dem Grifi, der von einer jahre⸗ 
alten Wut geſtärkt, ihn niederhielt: 

  

„Hetman Doppaf, hörſt du mich?“ 

„Du Auswurf der Meuſchheil, der du die Mutter Gottes 
von Kiem mit deinem ſäuiſchen Maul au läßtern wagſt, höre 
utich an: Ich komme für die drei toten Juden von Urmanſk, 
die du vor ihren Frauen blenden licheit. Erinnerſt du dich? 
Du nickſt? Gut. Sie erſchienen mir im Traum und ſprachen, 
während aus ihren lceren Augen die Tränen floſſen: Geh', 
mach dich auf und ſuch den Hetman Doppak. Künde ihm, 
dan ſeine Zeit um iſt. Wir kommen, um nuus und alle die 
zu rüchen, die aleich uns litten. Er ſoll wiſſen, daß der Herr 
vergelten wird Auge um Auge. Blind wird er werden, 
inuen und außen, und kein Engel und tein Teufel wird ihm 
anr Seite ſtehen. In der Nat, da du ihm das melden wirſt, 
werden wir uns aufmachen und durch die Ewigkeit wandern 
mit taſtenden Händen, bis unſere Fingerſpitzen ſeinen ver⸗ 
jlnchten Leib berühren werden. Nun geh ohne Serzua. 
Benn du das Geſchrei verbrennender Kinder hören wirit, 
dann wirſt du an der richtigen Stelle ſein. Da wirſt du ihn 
finden!“ 

Doppak wandte den Kopi zu Radman empor. Der riß 
ihn an den Ohren zu ſich, und während er ſeine Blicke, die 
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Nillienen 

Gulden 
zãahlte öů 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 

apstalt Westpreußben seit Einlührung der 

Guldenwährung an die Hinterbliebenen ihrer 

Versicherten aus Diese Zahl beweist aui 
das beste 

llie hotwenwipkeit der Lebensversicherung 

llas Segensreiche ihrer Einrichtung 

llie grone Leistungsfähigkeit 

unserer einheimischen 

Lebens⸗ ů 
Versicherungsanstalt 
Westoreuben 
imVeiband öflentlicher Lebensversicherunhusanstalten 

in Deutschland 

  

Schenken Sie den lhrigen das in der jetzigen schweren Zæit 
notwendigste Ceschenk: eine 

Lebensversicherungspolice unserer Westpreuben 

  

ſich wie Dolche einſenkten und die ſengende Kraft ſeines 
übermenſchlichen Haſſes ausſtrömten, den Knienden ſo faß⸗ 
ten, daß er vergeblich auszuweichen ſuchte, hämmerte ihm 
die Stimme ſeines Bezwingers, eindringlich und unerbitt⸗ 
lich, mit Lauten, die von einer jenſeitigen, unvergeßlichen 
Gräßlichkeit waren, ins Ohr: 

„Sie kommen. Sie kommen. Kein Keller iſt ſo tief, kein 
Berg ſo hoch, daß ſie dich nicht erreichen werden. Hetman 
Doppak, hörſt du mich?“ 

Er hatte Doppak losgelaſſen. Der lag auf den Knien. 
Im Wirbel des Kopfes ſträubten ſich ihm entſetzt die Haare. 
Seine Augen ſtanden wie hypnotiſiert einwärts. Er nickte: 

„Ich böre dich! Erbarmen —“ 
„Sie kommen! Fliehe, aber du kaunſt nicht fliehen! Be⸗ 

reuc, aber du kannſt nicht bereuen! Fürchte die Nacht! 

   

   

den ſie liegen! Sie kommen!“. —.—. — 2• 2 

Der Hetman fiel vornüber auf den Boden. Er ſchlug ſich 
ſchwer die Stirn. Aber er merkte es nicht. Seine Beine 
hatte er im Krampf hochgezogen. Er wimmerte: 

„Erbarmen —! Laß mich von deiner Stimme los! Sie 
ſitzt mir im Kopf wie ein Haken —“ 

„Ich gebe, Doppak. Ohne Erbarmen, wie du keines hat⸗ 
teſt. Und daß du mir glaubſt: die Toten haben auch deinen 
Spießgefellen Dubelſki geholt.“ 

Radwan war über die Wirkung dieſer Worte ſeloſt über⸗ 
raſcht. Dann begriff er. Pola hatte gut vorgearbeitet. 

Schluß folgt.) 

Scheue den Tan!. Am Tiſch werden ſie ützen)Im Bettzwer⸗ 

  

Die Eben des Herrn Debouſſart 
Ein Pariſer Bigamieprozeß — Er lief glimpflich ab 

„Tas Seltſame an dieiem Prozeß in ſein Ergebnis: Der 
völlige Freiipruch des Angrklaaten. Das neue Jahr bat da⸗ 
mit einen vertbetbungsvollen Beginn grnommen für alle jene 
Furiier, die ciner Gerichtsrerbhandlung entgegrnieben. Sie 
baben Hoiinnng. ebenio milde Geſchworene In finden wie 
Monfenr Debonffart. 

Der Anübriae Tebonſſari in Beamter der Pariſer Unter⸗ 
arnndbabngricllichait. Man fiebt es dem jung und fehr ge⸗ 
vilegt ausfebenden Meanne nicht au. daß er jchon zum dritten 
Male verheirater m. und man iſt der MNinnug, daß er es 
auf dem Ecbicte der Ehe nuch weit bringen kann, wenn er 
in dem bisber geübten Tempo forrichreitet. 

Debonnarts ernhe Frau färb nach Furzer Ebezeit. Sie 
Far fanm ſechs Monate 1et, als der Sitwer zum zweiten 
DMale peirateie- ein Fränlein Lanvuhn Dus Sfück diefer Ehe 
Nanertt niihn lange: ichon nach nier MNynaten glaubte De⸗ 
bonfiarr zu wißen. Mᷓ ex fich gcirrr hafte und dab ieine Frau 
nicht zu IEn Pasfr. Er inchie ſein Slück anberdgalb der Ehe⸗ 
vernachlamatr feine innge Fran in jeder Seije, 

bis bende ſehlielich bereinfamen. Sch ſheiben zu laſten 
Senar in Paris gehs es mit den Schribungsaffären nicht 
Ir ſämrül. mie nugtduldige Ebemänner es üich oft wünichen. 
Dehcngarr ücbenzalls mar ſehr nngeönlbig vun jeiner zweiten 
Gattin acsarden zn merden und er gluisbre. den Ebe⸗ 
icheidmnsssermin nicht errarten zu können Sarteic duch im 
Saueraand ſches Sie Gras, dir änserßchen Rar, Debonfarts 
driite Ebegernfme zu merden. Em Infall Srachre Debonflart 
auf eine geniale ZJSer. Er haire ſich vor Exrzer Zeit ert einen nenen Tenerchein ensüellen Ianen, und Ser Beramte Balte es 
Anterlaßen., amf Siriem Schein die zwene Eße Debongarts 
verrerfez., Durch Sieirs Bexiäamm's war Debonnarr die 
WSalichkein gegesen. Kadempifrüle Bensset zu Peiraten, 

ebe er ren riner æreiten Frau grihicben warx. 
Das diche Ende Fahs matb. als Nabame Tebenfari, die 

Iee entbeckrr, NeS isr ESßegemasl wirder verefratct war, 

   

      

  
    

  

nur mehr als Formſache anzuſehen war. Seine große Rede 
ſchloß er mit den Worten: „Gnade für meine Frau.“ Worauf 
der Richter. unter woſendem Getächter des Publikums, nur 
die lakoniſche Frage entgegenſtellte: „Für welche?“ Spannend 
waren die Vernehmungen der beiden Frauen Debouſſarts, 
Nummer zwei und Nummer drei⸗. 

Aummer zwei jedenfalls war großzügig genug, das 
Gericht au bitten, ihren ehemaligen Gatten nicht zu 

üreng zu verurteilen: 
es tue ihr jetzt leid, ihn angezeigt zu haben. Sie jedenfalls 
babe ibm verziehen und verlauge keineswegs ſeine Be⸗ 
itrafung. Die dritte Fran konnte vor Tränen kaum ſprechen 
und ibr Schmerz wurde dadurch nicht gelindert, daß der 
Richter ihr vorwarf, ſie jei die Komplickn ihres Mannes 
geweſen, weit ſie genau gewußt habe, Debouſſart ſei noch 
verheiratet. 

Der Staatsanwalt pläbdierte eifrig für die ſtrenge Ver⸗ 
urteilnna des Angeklagten. So eifrig er auch ſprach, ſeine 
Rese wurde in Grund und Boden gehauen von den zünden⸗ 
den Sorten des Rechtsanwalts Geraud, der in ähnlichen 
Prozenen ſeit einiger Zeit eine führende Rolle ſpielt und der 
manchen Freiſpruch in der letzten Zeit erzielt hatte. 

Es arlang ifm auch diesmal, ſeinen Klienten aus ben 
Maſchen des Geſetzes zwretten. 

Die Geichworenen waren der Anſicht, daß eine Zuchtbaus⸗ 
itrafe — das franzößſche Geſes ſchreibt Zuchthaus vor für 
erwieſene Bigamie — än hari fſei für Monfienr Debouſſart, 
Und ñe iprachen den Angeklagten frei. St. F. 

E- 2 G 0 Daukschreiben Bierler, Bei Berteliang va 
Zahnersatæ Zahnziehen mit EStänh. kestrnles. 

IE Erem eigrn. Interesse Lass. Sie sich irn Esstitnt Kostrmios heraten- 
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Sein Vater 
Von S. L. van Waendorpe 

;Morgen wird es bei Van Marens ſebr nett werden“, ane Mia Mipper, als ihr Mann mittags heimkam. „Eine eier iu Ehren des Präſibenten der Indiſchen Handels⸗ Eüu aft, Franz Beaudin. Ich habe mir mit meiner neiberin ein Kleid dazu gemacht, ein Gedicht! Aber du darfft es erſt morgen ſehen.“ 
Gerard Ripper erwiderte nur ganz kurz auf den be⸗ Killer als Bericht ſeiner jungen Frau. Auch bet Tiſch war er tner als ſonſt und beantwortete Mias fröhliches Geplauder nur zerſtreut und einſilbig. Beaudin, Franz Beaudin Nein, es erſchien ihm wenig angenehm. dem morgen abend Zu begegnen. Wenn er an Beaudin dachte, mußte er zugleich an ſeinen eigenen Vater denken, den alken Ripper, der Friſeur geweſen war. 

Der ſunge Verwaltungsbeamte ſchämte ſich nicht gerade ſeines Vaters, aber er ſchämte ſich des beſcheidenen Berufes, den ſein Bater ausgeübt hatte. Durch dieſe törichte Scham Eiuß por batte er ſtets über ſeinen Vater gelogen. Kam im lẽnh oder ſonſtwo das Geſpräch auf die Eltern in Holland, ſo pflegte Kontrolleur Ripper immer achtlos die Worte hiu⸗ zuwerſen: „Mein Vater, der ein großes Geſchäft in A. hatte ...“ Und er batte ſich ſelber bei dem Gedanken be⸗ ruhigt, da ein Friſeurgeſchäft doch eben auch ein Geſchäft war; und groß — nun ja, das war ein relativer Begriff. Sogar Mia. die er in Indoneſien kennen gelernt, und mit der er ſich bier verheiratet, halte er belogen und von einem Geſchäft mit vier Angeſtellten geſprochen, während der alte 
Ripper in Wirklichkeit nie auch nur einen Angeſtellten gehabt batte. Der alte Ripper hatte einen ganz kleinen, aber als 
lebr aut bekannten Friſeurladen in der Kleinſtadt A. gehabt 
Er hatte lauter feſte Kunden, die beſſeren Leute der Kreis⸗ ſtabt. Dazu gebörte auch die Familie Beaudin. Der alte ſerr Veaudin war Direktor der Bank am Orte geweſen. 

mußte Vater Ripper ſchon früh in der Wohnung kaſieren. Auch den Knaben der Beaudins wurde daheim 
das Haar geſchnitten. Gerard Ripper ſah ſeinen Vater noch vor ſich, wie er mit einem kleinen Handköfferchen, das er ſein „Felleiſen“ zu nennen pflegte, zur Tür hinaus ging, 
um bei Beaudin zu raſteren. Elner dieſer Ku⸗ 
ranz Beaubin geweſen, der heute bereits präſidierender trektor der Inbiſchen Handelsgeſellſchaft war. Die Knaben 

Beaudin- waren etwa zehn Jahre älter als Gerard Ripper geweſen, und er entſann ſich, wie er als kleiner Junge mit 
Sllenem Munde zu lauſchen pfleate, wenn Vater bei der Kückkehr mit der Mutter über die Beaudinſchen Kinder ſprach. Die hatten Spielzeugl Einen Dampfer, der ſo groß War, daß er kaum in bie Badewanne paßte. Und eine Eiſen⸗ hn, bei der das nanze Zimmer mit Bahnhöfen, Signal⸗ abt mü eünneln und Weichen gefüllt war — als ob alles wäre 
Später, als die Knaben Beaudin größer waren und be⸗ 

reits ſtubierten, kamen ſie in ihren Ferien gelegentlich noch 
n Ripper, um ſich rafieren oder das Haar ſchneiden an 
afſen. Dann ſprachen ſie über die alte Zeit, wie ſie als ganz kleine Bengel mitunter geſchrien hatten, wenn ihnen das 

Haar geſchnitten werden ſollte. Und der Friſeur erinnerte 
Le an die Eiſenbahn, dic das Kinderzimmer erfüllt hatte. 
Als Studenten nannten ſie den Friſeur beim Namen, wie 
man einen Fuhrmann oder Diener beim Namen nennt. 
„Tag, Ripper, wie geht's?“ lund RNivper autwortete: „Gut, 
Herr Franz“, oder: „Danke Ihnen, Herr Beaudin“. Gexard, der damals noch ein kleiner Aunge war, mußte den Herren dalin die Hand geben und Vater Ripper ſagte ſtolz: „So 
Babe ich dle Herren auch gekannt, als ſie noch ſy klein waren. Ich habe ibnen von Jugend auf das Haar geichnitten.“ 

Einem dieſer Herren Beaudin würde er. Gerard Nipper, 
nun morgen auf dem Feſte bei den van Marens begeonen. 
Dieſer Gedanke war ihm unerträalich. Er wußte, daß es 
klein und ſchwächlich war, ſo zu denken; aber hak nicht jeder 
Menſch ſeine ſchwachen Seiten? Es war ihm zwar bekannt, 
daß Frans Beaudin in Oſtindien war, und er wußte auch, 
welche hohe und mächtige Stellung er dort bekleidete; nie⸗ 
mals hatte er feboch erwartet, das er ihm begegnen würde. 

nie war ihm jemand aus A. hier in den Tropen in den 
Weg gelaufen. Uind nun? Dieſer Beaudin würde ihn ſofort 
erkennen oder ſich des Namens erinnern. Er war im ganzen 
indiſchen Archipel wegen ſeiner ſchlagfertigen Bemerkungen 
bekannt. Böſe Zungen behauvteten ſogar, daß Beaudin 
oteſem Umſtande zum arößten Peile ſeinen raſchen Aufſtieg 
zu danken habe. Nett würde das fein. wenn er morgen zu 
ibm ſagte: „Ah.. ſelbſtredend.. Kontrolleur Nipper 

  

  

  

   — 

Sie ſind der Sohn des Friſeurs Ripper. Der hat mir jahre⸗ 
Iana das Haar geicnitten“, oder etwas ähnliches. — — ů 

Gerard Ripper hatte noch den Vorſatz aehabt, ſich im 
letzten Augenblick wegen plötzlichen Unwoblſeins entſchul⸗ 
digen zu laſſen. Aber auch das wagte er nicht, und ſo erſchien 
er mit feiner fröhlichen jungen Frau auf dem Abendfeſte 
der van Marens. Er kam ſich vor wie ein Junge, der Unfug 
nusgeheckt hat und weiß, daß man ihn jeszt faſſen wird. Die 
Borſtellung der Gäſte verlief ohne Zwiſchenfall. Franz 
Beaudin drückte ihm wie allen anderen die Hand und ſagte, 
es ſei ihm angenehm, ihn kennen zu lernen. Der junge Kon⸗ 
trolleur murmelte etwas zurück, ohne ihn anzufehen. 

Als man au Tiſche aing, bemerkte Ripper zu ſeinem 
Schrecken, daß Mia die Tiſchdbame Beaudins war. Ein Ehren⸗ 
platz! O ja, der Angſtſchweiß brach ibm aus, vor allem als 
er ſaß, daß die beiden ſich ſogleich unterhielten. Mit ver⸗ 
haltener Angſt ſchaute er zu Beaudin und ſeiner Frau hin⸗ 
über; und wenn einer von beiden in ſeine Richtung blickte, 
wandte er raſch den Kopf ab. Er ſuchte ſich zu ermannen; 
er redete auf ſich felber ein, das er ein verüchtlicher Kerl ſei. 
Hatte nicht jener aute alte Mann mit dem Schneiden und 
Raſieren es ermöalicht, daß er ſeine Ausbildung zum Ber⸗ 
waltungsbeamten vollenden konnte? Alles aut und ſchön — 
aber ein kleiner Varbier blieb ein kleiner Barpier. Und er 
hatte hier immer erzählt, daß ſein Bater in A. ein große 
Deſchäßt babe. Wie die Leute lachen würden, wenn nachher 

rans Beaubin ... Denn über ſolche Dinge lachten die 
Seute in den Tropen gern; bas wußte er nur zu gut. 

Kach Tiſch fanden ſich die Gäſte in der großen Sorber⸗ 
alerie zufſammen, wo Kaffee und Liköre jerviert wurden. 
ipper fah ſeine Frau und den Präſidenten der Indiſchen 

Handelsgeſellſchaft auf ſich zukommen, er er hbörte Mias 
krtonuts Wubteit dn vichr ban du Herrn Beaudin nicht 
erkanni? Aßteit du ui ———2 — — 

Ja, felbſtverſtändlich, Herr Kipper, wird Lind Vands⸗ 
keute, menngleich ich etwas älter bin als Sie. Sie tommen 
doch auch aus A.9“ 

Gerard Ripper ſtand vor dem anderen mit geſenktem 
Kopfe, wie jemand. der in voller Oeffentlichkeit einen An⸗ 
ſchnauzer erbält. „Jetzt kommt es. jetzi kommt es.dachte er, 
wäbrend übm die Obren vor Sckam eralübten. Bor SKam 

   

  

   

üsßer alles, über é'ch ſelbn und über jenen Friſeur, der ſein 
Beier we, ‚ 

0 e etwas laute. nachdrückliche Stimme Beaydins 
KY.—5 weiter: „Iich kobe Abren GVater gut gekaunt. 
„ut er noch? Uyd geßt es ihm aut? Das freut mich. Abr 
Bater war ... Ibr Vater war ein harter Arbeitsmenſch, 
Herr Ripver!“ — — 

Der andere ſenkte den Kopf noch tiefer, denn jeine Scham 
wurde noch größer. Und ſein Stimme war durch Reue über 
das Unrecht, das er dem alten Manne angetan hatte, erſtickt, 

— als er zu antworten veriuchte: „Ja, das war er. 
(Berechtigte Uebertragung aus dem Holländiſchen 

5on Harro Effingh.) 

Ja, ſie war jung. Und ſie war ſchön. Noch bargen ihre ſchwermütig⸗dunklen Augen jene träumeriſche Andacht, die man gemeintzin Anmut nennt. Noch ſtraſſten ihre jrengen, ſchlanken Glieder ſich beim Tanze, noch.. Roch? Noch! Ja, ſie war jung, Uind ſie war ſchön. Sie hieß Vleſelotte. Man nannte ſie Lilo. 
Jor Bater wax ein Ungetüm. Er war nicht eben ein Perbrecher im lanbläufigen Sinne. Er war kein Verbrecher, 

den man für ſeine Taten verantwortlich machen kann, er war ein Säufer und ſoff, um ſich zu betänben Ihre Mutter war ein ängſtliches, vermickertes Weibchen, das in ſtändiger 
Polſeide um ihren Mann, in ſtändiger Angſt vor der oltzei. 

Mun war da eine Nacht. Eine unbeſchreiblich kleinmütige, troſtloſe, elende, von Gott verlaſſene Nacht, da Lilo aus dem Hauſe ſchlich. Der Vater war im Begriff, ein Münb zu drehen. Er hockte da oben mit Doublé⸗Egon und deſſen 
Fräulein Braut, jener proſtitniertgeweſenen, die man all⸗ gemein unter dem hübſchen Decknamen Chemiſettenjule kannte, über einem Plan, der die Lage des Zigarrenladens von Karl Schmitzke an der Ecke zweier Straßen, die hier in der Näbe ſich kreuzten,weranſchaulichte. 

Lilb aing hinaus in die Nacht. Sie ſpürte nicht die Schmerzen, die von den Schlägen mit der Hundepeitſche her⸗ rüihrten, ſie fühlte nur eines. Und dieſer Gedanke, daß man 
ihr ihren Teddy nehmen würde, ihren Menſchen, ihren Ge⸗ 
liebten, den Einzigen, der in. ihr Menſchentum lebendig bleiben ließ, machke ſie faſt raſend vor Angſt. 

Teddy war Arbeiter. Er arbeltete in einer enormen Fabrik irgendwo an der Peripherie der gewaltigen Stadt. Kun aber hatte ihr Vater ihn überredet, gemeinſame Sache 
mit ihm zu machen, ſich an dem von langer Hand vorberei⸗ 
teten Einbruch zu beteiligen. Als Lilo dies gehört hatte, 
hatte ſie gebeten und gefleht, doch weniaſtens ihn zu ſchonen, ihn bei ſeiner Arbeit zu laſſen, ihn nicht auch zu „ſo einem“ 
zu ſtempeln. Als ſie nicht abließ, die drei verwahrloſten Menſchen, die da oben hockten, zu bitten, ihr ihren Menſchen zu laſſen, war der eine von ihnen aufgeſprungen, batte ge⸗ 
ichrien: „Nu aba Schluß!“ Und hatte ſie mit der Peitſche bearbeitet. Dann hatte er ſie am Genick gefaßt, hatte mit 
dem Knie in ihr Geſäß geſtoßen und ſie die Treppe hinunter⸗ 
geworſen. Das war der Vater geweſen. Der Vater, der 
örei Tage vorher ihren Speichel geleckt hätte, weil er hoffte, 
ſie an den Schweinemäſter, den er am Bahnhof Alexander⸗ 
platz aufgefiſcht hatte, verkuppeln zu können. 

Sie aber hatte ſich gewehrt. Denn ſie liebte. Sie liebte 
jo innig, ſo hingebend, wie es eben nur ſolchen Jungweibeln 
beſchieden iſt, zu lieben, die ihr letztes Reſtchen Menſchfein, 
ihr winzigwenig Sonne und Wärme von dem erhoffen, den 
ſie mit ihrer ganzen Natur lieben. ů 

Sie ging. Die Nacht war dunkel, ſpärlich nur erhellt von 
trübe funzelnden Stocklaternen. Da ſah ſie Teödy. Er eilte 
an den Fronten der geſpenſtiſch ſich in den Himmel reckenden 
Häuſer entlang. Sie trat ihm in den Weg. Sie fagte 
nichts. Sie ſah ihn an. Und in ihrem Blick lag etwas, mas 
ihr armer Mund nicht hätte ſagen können. Er aber wandte 
i ab. Ging weiter und weiter, bis er ihren Blicken ent⸗ 
ſchwunden war. 

Ja. ſie war jung. Und ſie war ſchön. Und ſy hoffte ſie 
alſo daß ein gütiges Geſchick tum ihr wiedergeben möge. 

Sie ſekte ſich in ein Lokal. Die widerwärtigen Flecke auf 
dem Tiſchtuch ſtierten ſie an. Es tanzten welche. Einige 
grölten tieriſt gemeine Lieder, die ſie während des Krieges 
in belgiſchen Bôrdellen gelernt hatten. Drautzen ſtrichten 
die arwfeligen Dirnen ihren einſamen Lebenstrott. — 

Eine gierige Hand tätſchelte ihr Kinn, eine andere be⸗ 
taſtete ihre ſeidenen, jungen Schenkel. Sie fühlte das nicht, 
ſie dachte immer den einen, einen Gedanken. 

Da! Ein Schuß. Grell, beißend bellt er durch die Nacht. 
Da! ein zweiter Schuß. Rack⸗tack⸗tack, rack⸗tack⸗tack. Noch 
ein Schuß. Dal Noch einer. Und nun beginnt auf der 
Straße die Flucht, wilde Jagd. unſagbare Haſt. Der Sumpf 
ſchlägt Blaſen. Im Moment iſt das kleine Lokal erfüllt non 
geſtikulterenden, atemloſen Menſchen, die auf der Flucht ſind 
vor einer ſich verirrenden Kugel. — 

Die beiden gierigen Hände, die Lilos Geſicht und Beine 
betaſteten, fingern in neuraſtheniſcher Haſt an einem Schlag⸗ 
ring. 

Wortjetzen ſchwirren: „Beim Zilarrenfritzen Ecmitzke 
hamſe innjebrochen.“ „Schmitzken hamſe um de Ecke je⸗ 

In ijedem Knoten befinder 
lich ein Wort folgender Bedeu⸗ 
tuna: 

Kleidunasſtück 
Stadt in Mecklenbura 
Schmerterlina 
Baum 
Gewerbe 
Hunderaſſe. 

Die durch Verknotung ver⸗ 
deckten Buchſtaben der einzelnen 
Knoten ergeben wiederum richtig 
geordnet Wörter folgender Be⸗ 
deutuna: 

„. Lieferfrin 
12 Tierkörverteil 
&Inſekt 

2. Stabt in Srankreich 
5, dibliſche Perſon 

6. denticher Dichter. 
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Nasiſche Gigur⸗ 
  

  

  

  

  

    
  

      
          
        

Die Felder vorſtehender Siaur hind ſo mit Bussſtaben 
zu fiüllen. daß ſenkrecht wir waagrecht drei Wörter folgender 
Vedentung entſtehen; 1. Lebrherr, 2. Xumantiicher Kxauen⸗ 

name, X Kurort in Schlelten. 
  

  

  

  

Der Sumpf schlägt Blasen/ Von nemmes Kele 
bracht.“ „Wer denn?“ „Määnſch, det kannite diu doch denken ..“ 

„Ubie, 
Ein Weib ſtürzt in die Kueipe; Chemiſettenjule. 

uhje“, ſtöhnt, heult, plärrt ſie mit ſchlaffen, blutloſen Lippen. Da ſieht ſie Lilo, die zuſammengekauert dahockt. „Määchen“, 
„Mäüchen, Määnſch, dein Vata hamſe 

* 
kreiſcht ſie auf, 
aſchoſſen.“ 

Da löſt ſich Lilos ſtarre Ruhe. Da bricht all' das jahrlang 
Unterbrückte, all' das mühſelig Ueberwundene mit unge⸗ ahnter Vehemenz hervor. Sie weint nicht, o nein. Sie 
ſchluchzt ein innerliches, ihren armen, unkeuſchen Leib er⸗ ſchltterndes krampfhaftes Weinen. Sie denkt nicht an den 
Vater, ſie denkt auch nicht an die Mutter. Sie läuft hinaus. 
Hinaus in die Unheil verkündende Nacht. Ste will ja nichts 
für ſich. Sie will nur ihn retten. 

Bald iſt ſie an der Ecke, wo die Menge ſich ſtaut. Nun 
erfährt ſie, dan Schmitzke ihren Vater erſchoſſen hat. Not⸗ 
wehr! Dann fährt das Polizeiautv vör. Die Süpos ſpringen 
von den Bänken. „Weitergehen, Ruhe, Weitergehen ...“ 

Ihre Augen irren umher. lind nun geſchieht das Ent⸗ 
ſetliche. Das Grauenvolle. Das Unbeſchreibliche. Zweiĩ 
Poliziſten ſchleppen zwei Männer miktels Polizeigriff zum 
Auto. Der eine, Doublé⸗Egon, zeigt eine grinſende, gleich⸗ 
wohl von Schmerz verzerrte Grimaſſe. Der andere aber iſt 
Teddu. Da ſinkt ſie vornüber auf den im Laternenlicht vpal⸗ 
ſchimmernden Aſphalt. 

Sie erwacht. Sie liegt in der Wohnung ihrer Eltern. 
Draußen arant ein granſamer Morgen. Alles iſt ungewohnt 
ſanber. Alles iſt ungewohnt geordnet. Lilo ſteht auf. Sie 
reckt die ſchmerzenden Glieder. Dann geht ſie zu ihrer 
Mutter, die kleiner, verarämter, vermickerter denn ſe am 
Penſter ſitzt. Sie ihr etwas Liebevolles ſagen, will ihr 
ſagen, daß ſie für die Mutter arbeiten will.. Da fühlt ſie 
zurückſchreckend, daß kein Leven mehr in den ſtarren, kalten 
Händen iſt. 

Dann geht ſie in ihre Kammer. Wäſcht ſich ſehr ſorg⸗ 
fältig. Schminkt die Augenbrauen, die Wimpern, die Wan⸗ 
nen, die Lippen, ſelbſt ein Schönheitspfläſterchen vergißt ſie 
nicht. Sie zieht ſich ſehr bedachtjam an. Stellt ſich vor den 

egel. Und der Spiegel brüllt ihr etwas ungeheuer Un⸗ 
iges ins Geſicht, etwas ungeheuer Unflätiges, was ſie 

lpäter in viel gemeinerer Auflage aus den befriedigten 
Mündern dieſer Männer hören wird. Sie geht hinunter. 
Auf der Trevpe ſtehen die raunzerden, ſchnalzenden Klatſch⸗ 
weiber mit ihren rachitiſchen Kindern, die anormal große 
Köpfe mit alten Geſichtern und winzinb. knochige Körperchen 
haben. Eines der Kinder, ein kleines Mägdelein mit kleinen 
rattenſchwanzartigen Zöpſchen im Nacken. tritt hervor und 
reicht ihr ſchüchtern die kleine Patſchhand. „Tante Lilo“, 
iagt das Kind. „nu jehſte, uu kommſt nich mebr wieda. Sei 
man froß, un krichſte wenichſtens keene Sänge mehr von 
deinem Ollen.“ 

Bald iſt ſie unten. Bald iſt ſie in einem dumpfen Zim⸗ 
mer mit irgendeinem Schweinemäſter oder Ritzenſchieber. 
Bald iſt ſie ganz gefühllos, ſtumpf. Und die bürgerlichen 
Exiſtenzen werden ſie „vertiert“ nennen. 

     

    

  

Humor 
Grund zum Kündigen. „Wa iſt denn eigentlich der uette, junge 

Maun, der bei Ihnen gewohnt hat?“, fragte eine Peuſtonsinbaberin 
die andere. — „Ach, wiſſen Sie, Fran Mäüller, ich habe ihm ge⸗ 
tündigt Exhat mir geiagt, daß er Junggeielle lei, dabei habe ich 
durch Zuſall erfahren, daß er Frau und nder in einer anderen 
Stadt hat.“ 

Amerikaniſches. Mr. Cogetter: „Sehen Ste den Mann da 
drüben?“ Mr. Greenhorn: „Ja, was iſt los mit ihm?“ Mr. Go⸗ 
getter: „Das iſt der berühmteſte Bandit aus Detroit. Dreiund⸗ 
zwanzig Morde. Noch drei, dann hat er die Bezirksmeiſterſchaft 
gegen Chitago in der Taiche!“ 

Der wahre Grund. „Du — warum klatichjt du eigentlich immer, 
das Stücd iſt doch lodlangweilig!“ „Gewiß, aber ich würde ſonſt 
einſchlafen.“ 

Troſt. Die Verlaſſene: „Er war doch mein ganzes Leben! Was 
foll ich bloß tun?“ Die Freundin: „Ich rate dir, lerne eln bißchen 
mehr vom Leben kennen!“ 

remdenverkehr. Schild in einem Laden in Italien: „Man 
üpricht Deutſch. Sächſiſch wird verſtanden!“ 

    

  

  

  

  
    
  

  

  

      
                

löſſelſprung. 
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blu· und. al- 50 80 Ilen] 
mieMNdfenIH 

suck] ctia weiß bende Hatsuhee 
Euudonichüſteræ WeHſ ne ſG- POaII 
[Eellein das ſedbeiſichNi- LIA 
  

Der verevelte Mammon. 
Ein Göße, der die Welt regiert. 
Ein Götze, der die Habſucht ſchürt, 
Sür dieſes Wort iſt alles keii. 
Licht immer zu der Menſchbeit Heil⸗ 

Seßt man das traute „du“ binein 
Dann wird's gleich ſehr verändert ſein, 
Dann wirſt du es lernen in Sorge und Leid 
Und boffen und barren autk beiſere Zeit. 

Löſuna der Aufgaben aus Nr. 300 vom 24. Dezember 1981 

Auflöſung zum Auszähl⸗Rätſel. 
„Hochmut kommt vor dem Fall.“ 

Anflöfung zum Lreuzwort⸗Rätſel 
Waagerecht: 2. Aal. 4. Sina, b. Dom. 6. Granate, 1I. 

Tante, 12. Eiche, 14. Menuctt. 17. Elf, 18. Liſter, 19. Tau. 
Senkrecht: 1. Kanonc 2. Aida 8. Lema, 7. Ratle, 8. Teint, 

9. Tag. 10. Ohr, 18. Sultan, 15. Neit, 16. Eſeu. ů 
DU „u BSrS Ai 

1. Desdemona. 2. Eiger. 3 Rienzt 1 Tabal ç Iran 
6. Eleltra. 4. Sankare, 8 Sudan. L. Trian 11 Enaland 
11. Fata Morgana. 12. Riege. 13. Irrlicht. 1 Ellwie 
15. Dieſel. 16. Epileviie. 17, Bodenſee is Loewe 1L. 
Unna, 20. Eisbär, 21. Hochseit. 22. Tiara. 28. Affe 24 
Unterleebost. — ⸗Der tiefüe Friede blüdt aus vebändiater U Seidentaf:. 
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Kronfeld fliegt das arößte Segelflugzena der Welt 
Unſer Bild zeigt die „Auſtria“, das größte Seoelflugzeug 

der Welt, bei einem Probeflug: im Kreis: Robert Kron⸗ 
feld, der bekannte Segelflieger. Das von Dr. Kupper 
in den Deſſauer Junkerswerken erbaute Segelflugzeug 

„Auſtria“ bat eine Spannweite von 30 Metern. 

    

      Japans Truppen haben die große Manuer erreicht 

Japaniſche Inſanterie auf der Höhe der großen Mauer bei 
Shanghbaikuan. Auf ihrem Vormarſch gegen die Chineſen 
haben jetzt die Japaner die berühmte große Mauer erreicht 

und mit Poſtenketten bejetzt. 

Gerichtsſach⸗ 
verſtändiger 

für Tierſchutz⸗ 
fragen. 

Mafor a. D. 
. H. v. Skopnick, 
der Hauptae⸗ 

ichäftsführer 
des Deutſchen 

Tierſchutz⸗Ver⸗ 
eins, iſt von 
den Berliner 

Gerichtsbehör⸗ 
den zum ver⸗ — —— — — — —— 

etnehen, D, Verbene esdten eteo Perbehnetge Lecee. Du. Oertfut.a werp, usec chnmen Datsten Anrbeen, Kü n Readin aland) führte die fünfzehnjährige er ic! ů ů jines fenrice Müße 
für Tierſchutz⸗ des Konſtrukteurs des Ruſſel⸗Fallſchirmes, Hagel Wooton. wehrt würde üchet den Ausorung Sarbetken Ai 
fragen ernannt ans aroßer Höbe cinen Abſprung aus. Mit Sem ijungen dAnzio, 50 Kilometer ſüdlich v07 eMentbeckt. 

worden. Müdchen ſprang ein Filmoperateur mit Fallſchirm ab. „ Jüdli- n Rom., Ekt. 

  

      

      

  

  

  Sorgen, enn man Geib hat ů Ein Herzog ſvielt Lokomotivführer 
Die engliſche Königskrone., die einen unichätz⸗ ü Der Herzog von Saragoſſa, ein Verwandter baren Bert darfiellt. wird auf Bunſch des der ſpaniſchen Königsfamflie. ubt jetzt angeb⸗ ů 
      

         

hüate. aen fünete, Hen⸗ Reparatur gegeben. SWieder üwere Straßbentumnlie beim Sendoner Hefenſtreit — ů 80 ber Beruf eines Sokomotipführers aus. ü cwaftneter Dedeckung murde die Krane Der Streit der Sonboner Hafenarbeiter i nnch nicht wieder beigelkgt. Die Streikend rüher hatte der Herzog zu ſernem Privat⸗ 
— auh,delen Sy Saden Tbum Ren 220 Sabrea verischten in den letzien Tager nehriach. Scmetraiosnase in Las Innerc ber Staßt · — behanptel tr, Damtt vin Sres — ſen Borfahren j Jabren D ei, —— Auſ, IE 1U. ranun führt. 1 uptet er, damit ſein Brot zu den-Königsichmuck intand: gehelten Vaben. au ſchicken. wobei es an icheren Zuſammensöben müit- ber Volisei kam. ů perdienen. — ‚   Renommierſcheine für ,Wohliäter 

    

  
Setkerasfernatvrinm auf dem Jungfranjoch. das mit ſeiner Höhenlage 

Ketern cines der höchten wiffenſchaftlichen Inkitute der Gelr dar-⸗ —ẽ 3 Siit verichiedener Nationen wochenlang in der Nenion ** Berliu. tendernialls karien 5= Beiller 2lich fur f Fis. Sefltbl. des erisen Söntcs, ur mit ihrer anſtreugenden Arbelt beſchalteat. 

       


